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Heute in der WELT 


Grabbe - ein genialer Dramatiker 

Ein Mann, „der alle Fenster aufstößt“ - so bezeichnete der 
Tneaterkritiker Alfred Kerr den Dramatiker Christian Diet- 
neh Grabbe, der heute vor 150 Jahren gestorben ist. Genial, 
aber dem Leben nicht gewachsen, ist er keine 35 Jahre alt 
geworden. Geblieben ist von seinen Dramen vor allem 
„Scherz, Satire, Ironie and tiefere Bedeutung“. Seite 19 

Morgen in der WELT 


Die großen Straßen der Welt 

Erwin Wickert, der frühere deutsche Botschafter in China, 
erinnert sich an den Bund, Hafenpromenade und schönster 
Boulevard von Schanghai. Hier residierten die ausländischen 
Handelshäuser, hier bauten die Banken ihre Paläste, hier 
spielte sich das gesellschaftliche Leben im vorrevolutionären 
China ab. In der vorletzten Folge unserer Serie JDie großen 
Straßen der Welt“ stellt Wickert den Bund vor. 


POLITIK 

Japan: Erstmals in ihrer Ffnchfc Rin %ft jahrig pr Kranführer 

3 ljahrigen Geschichte hat die ja- ist gestern nahe Helmstedt aus der 
panische LDP eine Änderung ih- „DDR“ in die Bundesrepublik ge- 
rer Statuten beschlossen und die flüchtet. Insgesamt flohen in dpn 
Amtszeit von Ministerpräsident ersten acht Monaten 2773 Einwoh- 


Nakasone (Foto) als Parteivorsit- 
zender um ein Jahr verlängert. 
Damit bleibt er auch Regierungs- 
chef bis Oktober 1987. 



Nicaragua: Die Contras haben 
ausländische „Aufbauhelfer“ ein- 
dringlich davor gewarnt, in den 
Kriegsgebieten des Landes tätig 
zu werden. Wenn sie gefaßt wer- 
den, müßten sie als Kriegsgefan- 
gene behandelt werden. 


ner der »DDR“, fest 800 mehr als 
im gleichen Zehraum 1985. Zuge- 
nommen hat die wenig spektaku- 
läre flucht über Drittländer. 

Polen: Für eine Verständigung 
mit führenden, aber gemäßigten 
Vertretern der verbotenen Ge- 
werkschaft „Solidarität“ hat sich 
ein Mitglied des polnischen 
Staatsrats, Sylvester Zawadriri, 
ausgesprochen. Sie sollten nicht 
„ausgeklammert“ bleiben. 

Ernteeinsatz: Tausende sowjeti- 
scher Soldaten sind in die Getrei- 
de-Anbaugebiete Sibiriens ge- 
schickt worden, damit angesichts 
andauernd schlechten Wetters die 
erhoffte „Rekordernte“ rascher 
angebracht werden kann. 

Deutsche Welkr. Drei Kandidaten 
stehen für die Intendantenwahl 
bereit: Der amtierend!» Intendant 
Klaus Schütz (SPD), sein der CDU 
nahestehender Stellvertreter 
Heinz Fellhauer und Chefredak- 
teur Josef M. Gerwald (FDP). 


WIRTSCHAFT 


Bundesbank: Die Leitzinsen der 
Deutschen Bundesh ank bleiben 
unverändert mit 3,50 Prozent fin- 
den Diskont- und 5,50 Prozent für 
den Lombardkredit Das teilte die 
Bundesbank im Anschluß an eine 
Sitzung des Zentralbankrates mit 

Frankreich: Nachdem Paris die 
dirigistischen Fesseln der Wirt- 
schaft wesentlich gelockert hat 
soll jetzt der Expansion vor allem 
über weitere Steuersenkungen 
Auftrieb gegeben werden. (S. 9) 

Börse: Der Aktienmarkt schloß 
gestern leicht befestigt Der Ren- 
tenm arfat tendierte schwach, 
w ELT- Aktienindex 285,58 
(282,63). BHF-Rentenindex 
107,255 (107,510). BHF-Performan- 


ce-Index 107,045 (107,270). Dollar- 
Mittelkurs, 2,0678 (2,0611) Mark. 
Goldpreis je Fununze 402,00 
(418^0) Dollar. 
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KULTUR 

Karosse!!: Kurt Hübner, seit 1973 Edinburgh: Die 40. Festspiele 
Direktor des V olksbühnen-eige- sind zuende. Es gab Höhepunkte 
nen Hauses in der Berliner Scha- und Erfolge; Enttäuschungen 
per-Straße, legt sein Amt überra- fehlten nicht Das Angebot war 
sehend nieder. Sein Nachfolger ist atemberaubend - von einem japa- 
Hans Neuenfels, einer der weni- nischen Ensemble mit griechi- 
gen guten Regisseure, die bislang scher Tragödie bis zum postfreu- 


frei arbeiteten. (S. 19) 


dianiM-hy n „Hamlet“. (S. 19) 


SPORT 



Schach: Eine überraschende 
Nachricht . kommt von der 
Schach-Weltmeisterschaft in Le- 
ningrad. Der Amerikaner Bobby 
Fischer (Foto), der 1975 die inter- 
nationale Schach-Szene verlassen 
hatte, strebt ein Comeback an. 
Fünf Millionen Dollar will er für 
einen WM-Kampf kassieren. 

Fnflhaih Bei den Qualifikations- 
spielen zur Europameisterschaft 
1988 gab es zwei Überraschu ngen: 
Europameister Frankreich spielte 
nur 0:0 in Island, Belgien lediglich 
2:2 gegen Irland. (S. 17) 


AUS ALLER WELT 


Feste: Trotz . Haushaltsdebatte 
und WahJkampf-VorgeplänM fei- 
erte Bonn gleich zweimal Die 
Berliner luden zum traditionellen 
. Laubenpieper“ -Fest, die Nord- 
rhein-Westfaten starteten die Fest 
lichkeiten zum 40. Geburtstag ih- 
res Bundeslandes. (S, 20) 


Funk: Hier ging für Millionen 
Landser die „Lflli Marken“ über 
den Äther, hier pflanzten, sich 
nach dem Krieg Sowjet-Soldaten 
als Wache auf Zu Füßen des Ber- 
liner Funktuims erhält jetzt das 
älteste Funkhaus der Welt ein 
neues Gericht (S. 20) 


Leserbriefe und Personalien 
Fernsehen 

Wetten Mäßig warm 
Reise-WELT 
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Berlin kündigt Abschiebung 
abgelehnter Asylbewerber an 

Zimmermann skeptisch über Wirksamkeit Bonner Kabinettsbeschlüsse 


DER KOMMEtöfcR / 


Trennschärfe 

PETER PHILIPPS 


hrkjgba. Berlin 

In die kontroverse innenpolitische 
Debatte um die Eindämmung des 
Asyistroms, die gestern im Bundes- 
tag auf breitem Raum im Debatten- 
beitrag VOn H nnrit^an UCTtniT 1 '^ 1 * 
Zimmermann pinnah m, kommt Be- 
wegung: Berlins Innensenator Kewe- 
nig kündigte nach R ückkehr von ei- 
ner dreitägigen Informationsreise 
nach Libanon an, daß sich zumindest 
mehrere hundert der fest insgesamt 
1700 in Berlin geduldeten, aber be- 
reits rechtskräftig als Asylanten abge- 
lehnten Libanesen und Palästinenser 
in den kommenden Wochen auf eine 
Abschiebung in ihre Heimat einstel- 
len müssen. 

Kewenig machte deutlich, daß die 
abgelehnten Asylbewerber in Liba- 
non keine „Gefahr für Leib und Le- 
ben“ mehr zu befürchten hätten. Es 
gäbe also keine Gründe, daß sie wei- 
terhin in Berlin bleiben müßten. Er 
stieß allerdings mit seiner Beurtei- 
lung beim Senatspartner FDP auf 
Kritik. Deren Parlamentarischer Ge- 
schäftsführer Rolf-Peter lange kün- 
digte Kewenig an: „Ohne eine klare 
Bestätigung Ihrer Darstellung durch 


das Auswärtige Amt bekommen Sie 
von uns keine Aufhebung des Ab- 
schiebestopps.“ 

Minister Zimmermann äußerte 
sich in der Bundestagsdebatte ge- 
stern skeptisch über die Wirksamkeit 
der vom Bundeskabinett am 
26. August beschlossenen Maßnah- 
men zur Eindämmung des Asyl- 
stroms. Nach den Erfahrungen mit 
früheren Novellierungen des Asyhrer- 
fehrensrechts „erwarte ich keine 

SEITEN 2 und 4: 

Weitem Beiträge 

Wunder“, sagte er und kündigte an, 
daß in absehbarer Zeit erneut geprüft 
werden müsse, „wie wir unsere hum- 
anitären und rechtlichen Verpflichr 
tungen in Ein klang mit unsprpn tat- 
sächlichen Möglichkeiten bringen“. 
Nach seiner Meinung dürfe dann „die 
Erörterung der Frage nicht ausge- 
klammert werden, ob das verfas- 
sungsrechtliche Konzept des Artikels 
16 Grundgesetz heute noch tragt, 
oder ob wir zu einer Ergänzung der 
Verfassung gezwungen werden“. 

Es werde dabei „nicht darum ge- 


hen, den Schutz für die Menschen zu 
mindern, die in ihren Heimatländern 
aus politischen, rasrischen oder re- 
ligiösen Gründen verfolgt werden“. 
Diesen werde die Bundesrepublik 
Deutschland auch künftig eine Zu- 
flucht bieten. Aber derzeit würden 
nur rund 16 Prozent der Asylbewer- 
ber als Verfolgte anerkannt 

Skepsis über die Wirksamkeit der 
Kabinettsbeschlüsse hatte bereits 
CDU-Generalsekretär Geissler in die- 
ser Woche vor der Unionsfraktion er- 
kennen lassen. Dabei hatte er sich 
auch gegen die von einem Abgeord- 
neten erhobene Forderung gewandt, 
das Aslybewerberproblem zu dem be- 
herrschenden Thema des Wahl- 
kampfe zu machen: Dies führe zur 
Eskalation von Emotionen, und - hier 
traf er sich mit der Einschätzung 
Zimmermanns - es könnte die kaum 
erfüllbare Erwartung sbaltung ge- 
weckt werden, daß das Problem in 
wenigen Monaten zu beseitigen sei. 

Mit dem Asylproblem beschäftigen 
sich auch die Chefs der Staats- und 
Senatskanzleien der Bundesländer 
auf ihrer gestern begonnen zweitägi- 
gen Jahreskonferenz. 


Peres hat nur geringen Spielraum 

Der Gipfel Israel-Ägypten dient vor allem der Kümapflege / Mubarak riskiert Imageverlust 


B undesinnenminister Zimmer- 
mann hat präzise den Kern 
des Asyl-Problems herausge- 
schält' Wir müssen „unsere huma- 
nitären und rechtlichen Verpflich- 
tungen in Einklang mit unseren 
tatsächlichen Möglichkeiten brin- 
gen“. Die Verfassung und die 
deutsche Geschichte gebieten es, 
daß diejenigen Zuflucht finden, 
die in ihrer Heimat politischer 
Verfolgung mit Gefehr für Leib 
und Leben ausgesetzt sind. Das 
heißt aber auch, daß Schein-Asy- 
lanten, Wirtschafts-Flüchtlinge 
oder wie auch immer die Gruppe 
der Nichtverfolgten definiert 
wird, nach einer zügigen Ent- 
scheidung über ihren Asyl-Antrag 
unser Land wieder verlassen. 

Der Berliner Innensenator Ke- 
wenig hat endlich, nach unver- 
ständlich langem Zaudern, ein Si- 
gnal in diesem Sinne gesetzt. 
Denn Berlin ist seit langem ein 
besonders augenfälliges Beispiel 
dafür, welche Folgen die gängige 
Praxis bei uns hat, auch rechts- 
kräftig abgelehnte Asyl-Bewerber 
wie Asylanten zu behandeln und 
bei uns jahrelang leben zu lassen. 
Gegen jeden zweiten in der Stadt 
lebenden Libanesen wird, wie die 


WELT kürzlich berichtete, wegen 
keineswegs unerheblicher Strafta- 
ten ermittelt. Gleichzeitig lebt je- 
der zweite Libanese immer noch 
in Berlin, obwohl sein Asyl-An- 
trag rechtskräftig abgelehnt wur- 
de. Nun sollen sie endlich zurück- 
geschickt werden. 

Fraglos muß jedem Verdacht 
auf einen neu aulkommenden 
Fremdenhaß entgegengewirkt 
werden. Sogenannte „Volks initi- 
ativen' 1 gegen Asylanten, wie jetzt 
im Saarland, sind mit allem Nach- 
druck zu bekämpfen. Aber ande- 
rerseits kann die Bundesrepublik 
Deutschland auch nicht fiir jene 
europäischen Nachbarländer in 
die Bresche springen, die sehr viel 
resoluter mit diesem Problem um- 
springen. Sie beobachten unser 
Vorgehen gegen Asylanten mit 
Argusaugen und öffhen die eige- 
nen Grenzen trotz aller völker- 
rechtlichen Grundlagen nur zum 
Durchschleusen. 

E s gibt zu denken, wenn demo- 
kratische Musterländer wie 
die Schweiz oder Dänemark eine 
überaus restriktive Asylpraxis 
praktizieren, ohne in den Ver- 
dacht der Unmenschlichkeit zu 
geraten. 


DW. Alexandria 

Der isrn»lis#»h<» Ministerpräsident 
Peres ist gestern zu seinem Gipfel- 
treffen mit dem ägyptischen Staats- 
präsidenten Mubarak in Alexandria 
eingetroffen. Der Palast des ägypti- 
schen Staatsoberhaupts, in dem die 
Begegnung stattfindet, liegt in einer 
für den öffentlichen Verkehr gesperr- 
ten Sicherheitszolle direkt am Meer. 
Es ist die erste derartige Begegnung 
zwischen Vertretern beider Länder 
seit fünf Jahren. Zuletzt hatten sich 
im August 1981 der damalige ägpypti- 
sche Staatspräsident Anwar el Salat 
und der israelische Regierungschef 
Begin getroffen. 

„Wir werden nicht zulassen, daß 
der Friedensprozeß stirbt oder sich 
hnpam in nichts auflöst, lind wir 
werden alles in unserer Macht stehen- 
de tun, um den Friedensbemühungen 
. neues Leben und neuen Geist zu ver- 
leihen“, hatte Peres vor dem Abflug 
aus Tel Aviv erklärt Er brachte ferner 
die Hoffnung zum Ausdruck, daß sei- 
ne Reise dazu beitragen möge, dem 
seit vier Jahren andauernden „kalten 


Frieden“ zwischen beiden Ländern 
ein Ende zu setzen und den Raum für 
Frieden in der Region durch eine Lö- 
sung des Palästinenseiproblems aus- 
zuweiten. 

Der Weg für das Treffen war freige- 
worden, nachdem sich Ägypten und 
Israel in der Nacht zum Donnerstag 
geeinigt hatten, den Konflikt um den 
von beiden Ländern beanspruchten 

SEHE 2: 

Die Weltpolitik 

Küstenstreifen Taba am Roten Meer 
in einem internationalen Schiedsver- 
fahren regeln zu lassen. 

Ägypten erhofft steh von dem Tref- 
fen eine Wiederankurbelung des Frie- 
densprozesses im Nahen Osten und 
neue Schritte Israels im Hinblick auf 
eine Losung <fes Falästtaeoserpro- 
blems. In Israel ist 'man -im Hinblick 
auf Fortschritte bei Nahostverhand- 
lungen eher skeptisch, da der Ver- 
handlungsspielraum von Peres schon 
deshalb eingeschränkt ist. weil er im 
Zuge des Wechsels an der Regie- 


rungspitze sein Amt in 34 Tagen an 
den konservativen Likud-Politiker 
Shamir abgeben muß. 

Nach Auffassung von Beobachtern 
in Kairo riskiert Mubarak, der wieder- 
holt Einladungen des israelischen Mi- 
nisterpräsidenten Begin abgelehnt 
hatte, durch das Treffen bei ägypti- 
schen „Hardlinern“ einen erhebli- 
chen Imageverlust Der Gipfel könnte 
zudem zu von linken Studenten oder 
islamischen Fundamentalisten ausge- 
lösten Unruhen führen. Weiter wird- 
die lan gsame Normalisierung der Be- 
ziehungen zwischen Kairo und ande- 
ren arabischen Städten, die nach dem 
Camp David-Abkommen 1979 ihre di- 
plomatischen Beziehungen zu Ägyp- 
ten abgebrochen hatten, durch den 
Gipfel gefährdet Israel und Ägypten 
hatten im Januar 1980 diplomatische 
Beziehungen auf genommen. Im Sep- 
tember 1982, nach dem israelischen 
Einmarsch in Libanon, hatte Kairo 
seinen Botschafter zurückgerufen. Is- 
rael erwartet offenbar einen neuen 
ägyptischen Botschafter. 


Daniloff soll nicht Stolperstein werden 

Washington und Moskau deuten Kompromiß an / Gorbatschow antwortet auf Brief Reagans 


DW. Wasbington/Moskan 

Die Stellungnahmen einer aufei- 
lend großen Zahl hoher sowjetischer 
Fünktionäre, aber auch Äußerungen 
der amerikanischen Administration 
lassen erkennen, daß beide Seiten in 
der Affäre Daniloff an einem Kom- 
promiß arbeiten und daß mit der bal- 
digen Freilassung des Journalisten 
gerechnet werden kann. 

Der stellvertretende sowjetische 
Außenminister Wladimir Petrowski 
erklärte auf einer Pressekonferenz in 
Moskau, er halte eilte Lösung des Fal- 
les für möglich. Solche Vorfelle dürf- 
ten den sowjetisch-amerikanischen 
Beziehungen nicht im Wege stehen. 
Es gebe Kontakte mit den „entspre- 
chenden kompetenten Organen“ in 
den USA. Insgesamt handele es sich 
um eine „künstliche Aufregung“. 

Der sowjetische Botschafter in 
London, Leonid Sanüatin, fügte im 
britischen Fernsehen an, das ameri- 
kanisch-sowjetische Gipfeltreffen 
„muß stattfinden und sollte vom Fall 
Daniloff unbeeinflußt bleiben“. Der 
Chef der sowjetischen Presseagentur 


Nowosti und frühere Botschafter 
Moskaus in Bonn, Walentin Falin, 
hatte in einem Interview für eine nor- 
wegische Rundfunk- und Femsehan- 
stalt ebenfalls die Möglichkeit einer 
gütlichen Einigung angedeutet „Es 
gibt immer einen Ausweg, der die 
Interessen beider Seiten wahrt und 
mit dem Schicksal von Menschen in 
gerechter Weise umgeht“ 

Präsident Reagan hat unterdessen 
bestätigt, daß er von Gorbatschow 
eine Antwort auf sein Schreiben er- 
halten hat, in dem er sich für die 
Freilassung Danüoffs eingesetzt hal- 
te. Er wollte keine Einzelheiten nen- 
nen, um „die laufenden Verhandlun- 
gen nicht zu gefährden“, sagte 
Reagan und machte auch damit das 
Bamuhen deutlich, den geplanten 
Gipfel nicht am „Fall DanHofe schei- 
tern zu lassen. Aus Regierungskrei- 
sen sickerte durch, daß Gorbatschow 
sich für eine „prompte und schnelle“ 
Lösung ausgesprochen hatte. In Wa- 
shington sprach Außenminister 
Shultz mit dem sowjetischen Bot- 
schafter Da hinin über die Affäre. 


Die „New York Times“ berichtete 
von einem Vorschlag der USA, Dani- 
loff und den wegen Spionagever- 
dachts in den USA ang ek l a gten so- 
wjetischen UN O-Mitarbeiter Sacha- 
row in die Obhut ihrer jeweiligen Bot- 
schaften zu entlassen. Daniloff selbst 
hatte aus seiner Zelle angeregt, durch 
«ngn solchen Schritt Verhandlungen 
zwischen Moskau und Washington zu 
erleichtern. 

Eine Gruppe von 270 Amerikanern 
will eine Reise zu einem Kulturtref- 
fen in Riga (Littauen) nicht antreten, 
bevor Daniloff freikommt Unter ihr 
nen befinden sich der Abteilungslei- 
ter im Pentagon, Richard Perle, das 
Mitglied des nationalen Sicherheits- 
rats, Jack Matlock, der ehemalige Si- 
cherheitsberater Robert McFarlane 
sowie die frühere UNO-Botschafterin 
Jeane Kirkpatrick. 

Nach dem US-Senat hat gestern 
auch das Repräsentantenhaus in ei- 
ner einstimmig angenommenen Re- 
solution das Verhalten Moskaus 
scharf verurteilt und die sofortige 
Freilassung Daniloffs gefordert 


Frau Thatcher setzt auf attraktive Köpfe 


REINER GATERMANN, London 

Die Opposition fordert eine neue 
Politik, Margaret Thatcher bringt 
neue Gesichter. Nicht weniger als 33 
Posten auf Staats- und Unterstaats- 
sekretarsebene wurden neu besetzt 
Das Kabinett blieb bei diesen voraus- 
sichtlich letzten Revirement in der 
Regierung vor der nächsten Wahl ver- 
schont Zwei Vorraussetzungen muß- 
ten die 33 erfüllen: Pragmatische Ge- 
sinnung und - mit Rücksichtnahme 
auf die Bedeutung des Fernsehens - 
gutes Aussehen. 

Von den personellen Veränderun- 
gen, die umfassendsten seit der Bil- 
dung des zweiten Kabinette Thatcher 
(1983), sind zwölf der insgesamt 15 
Ministerien betroffen. Die Schwer- 
punkte liegen auf den Ressorts Ge- 
sundheit und Soziales, Ausbildung 
und Wissenschaft sowie Innenpolitik. 
Die beiden letzteren bekamen im 
September 1985 beziehungsweise im 
Mai dieses Jahres neue Chefs, wo- 
nach ihr Ansehen beim Wähler erheb- 
lich zu nahm. Wahrscheinlich hätte 


Frau Thatcher nun auch Norman 
Fowler an der Spitze des Gesund- 
heits- und Sozialministeriums abge- 
löst weil er offenbar keine glückliche 
Hand hat Aber Frau Thatcher wollte 
ihr Kabinett nicht mehr antasten, 
nachdem sie alleine in diesem Jahr 
aufgrund verschiedener Krisen be- 
reits drei Posten neu besetzen mußte: 
Verteidigung, Industrie und Ausbil- 
dung. 

Sieben Staats- und Unterstaatsse- 
kretäre mußten jetzt die Thatcher- 
Administration verlassen, zwei stie- 
gen auf eigenem Wunsch aus und ei- 
ner, Peter Morrison, verließ das Indu- 
strieministerium, um ein» der bei- 
den stellvertretenden Parteivorsit- 
zenden der Tories zu werden. Er soll 
nun die Parteizentrale auf den Wahl- 
kampf einstellen. 

Frau Thatcher gab den Wünschen 
der Unionisten in Nordirland nicht 
nach, den „Verräter“ Nicholas Scott 
aus dem Ulster-Ressort zu entlassen, 
im Gegenteil: Sie beförderte die „trei- 


bende Kraft hinter dem anglo-iri- 
schen Abkommen“ vom Unter- zum 
Staatssekretär. Scott ist fünf Jahre im 
Amt und damit der dienstälteste Poli- 
tiker aller Zeiten in diesem Ministeri- 
um. Besseren Lohn für harte Arbeit, 
aber besonders auch für sein „Ver- 
kaufstalent“, erhielt David Mellor 
(37), der für die Regierung den Anti- 
drogenkampf fuhrt und jetzt auf den 
Stuhl des Staatssekretärs im Innen- 
ministerium befördert wurde. 

Unter den „neuen Gesichtem“ der 
Thatcher-Administration feilt beson- 
ders das von Edwins Currie auf; die 
im nächsten Monat 40 Jahre alt wird. 
Als sie 1983 ins Parlament einzog, 
machte sie sich schnell bei Kollegen 
und Personal mit ihrem fordernden 
und aggressiven Auftreten unbeliebt. 
Als Unterstaatssekretärin im Ministe- 
rium fiir Gesundheit und Soziales er- 
hofft sich Frau Thatcher von der at- 
traktiven Dame offenbar ein bedeu- 
tenden Beitrag zur Imageverbesse- 
rung dieses gebeutelten Ressorts. 


Katholikentag hält Gespräche 
mit den Grünen für nutzlos 

Jugend vor allem am Thema JD ritte Welt“ interessiert 


HENK OHNESORGE, Aachen 
Der Präsident des Zentralkomitees 
der Deutschen Katholiken (ZdK), 
Staatsminister Hans Maier, sieht der- 
zeit keine Möglichkeit, mit den Grü- 
nen ins Gespräch zu kommen. „Es 
gibt ni eman den, mit dem wir nicht 
sprechen“, sagte er gestern bei einer 
Pressekonferenz zum 89. Deutschen 
Katholikentag in Aachen. Ein Ge- 
spräch habe jedoch nur dann Sinn, 
wenn die Aussicht bestünde, Ge- 
meinsamkeiten zu finden. Am Vortag 
hatte Maler der Forderung der Grü- 
nen naeh einer völligen Freigabe der 
Abtreibung eine entschiedene Absa- 
ge erteilt Trotz der Kontroverse mit 
den Grünen, die den Kirchentag 
überlagert, betonte Maier: „Wir kön- 
nen mit dem Start zufrieden sein.“ 
Themenvorschläge der Jugend sei- 
en in die Programmgestaltung einge- 
flossen, doch habe man bewußt von 
einem speziellen Jugendprogramm 
abgesehen, denn man wolle nicht 
„ein Getto für eine Mehrheit die den 
Katholikentag prägt“. 

Die CDU-Politikerin Waschbüsch 
stellte „eine erfreuliche Mischung der 
Generationen“ in den Veranstaltun- 
gen fest Dem widerspricht zumin- 

Reagan-Appell zur 
Terrorbekämpfimg 

DW. Washington/Straßburg 
US-Präädent Reagan hat zur „Zu- 
sammenarbeit der zivilisierten Natio- 
nen“ beim Kampf gegen den Terro- 
rismus aufgerufen. Seine Forderung 
war in einer Botschaft an den türki- 
schen Staatschef Evren zum Synago- 
gert-Massaker von Istanbul ent halten. 
Uber die Identität der Täter des Blut- 
bads herrscht immer noch Unklar- 
heit Das Europa-Parlament hat ge- 
stern in Straßburg die „rigorose An- 
wendung von Auslief erungsbestim- 
mungen“ zur wirksamen Bekämp- 
fung des Terrorismus verlangt 


dest teilweise der Augenschein: So 
waren in dem Forum „Menschenwür- 
de und Recht auf Arbeit - die katholi- 
sche Soziallehre angesichts der Ar- 
beitslosigkeit“ die 250 Teilnehmer 
zwischen 25 und 60 Jahren unter sich, 
während Veranstaltungen zum The- 
ma Dritte Welt zur Domäne der Ju- 
gend zu werden scheinen. 

Schon der erste Tag brachte harte 
Töne. So erklärte Peter Koslowski 
von der Universität Witten-Herdecke, 
das Rentensystem biete nur die Illu- 
sion einer Gleichheit von Leistung 
und Gegenleistung. In Wirklichkeit 
hätten die heutigen Beitragszahler 
keine Chance, in den. Genuß ihrer 
Einzahlungen zu kommen. 

Der niedersächsische CDU-Politi- 
ker Remmers meinte zum Thema 
„Wird die Leistungsgesellschaft dem 
Anspruch der Solidarität gerecht?“ 
dies sei nicht möglich in einer Gesell- 
schaft, die in den Bahnen der Arbeits- 
teilung, Arbeitsverteüung und Lei- 
stungsmessung be harrt Es fehle ein 
neuer, ordnungspolitischer Rahmen, 
„der unser nach dem Prinzip des Ei- 
gennutzes organisiertes Wirtschaften 
wirksam an das Wohl des Ganzen bin- 
det“. 


WELT-Report 
über Singapur 

DW. Bonn 

Wirtschaftsfragen stehen im Mittel- 
punkt der Gespräche, die der Erste 
Stellvertretende Ministerpräsident 
Singapurs, Goh Chok Tong, in Bonn 
führt. Der Politiker will erläutern, 
daß die Flaute, die seit nun bald zwei 
Jahren die Wirtschaft am Singapore 
River dümpeln läßt kein unabwend- 
bares Schicksal ist Ein WELT-Report 
stellt Singapur vor. Im Wirtschaftsteil 
berichtet Goh in einem Interview 
über die Ergebnisse seiner Gespräche 
und meldet erste Erfolge: Im 2. Quar- 
tal wuchs die Wirtschaft wieder. 


In Jugoslawien wird das 
Brot zum Ersatz für Fleisch 

Ärzte besorgt über hohen Mehlkonsum / WHO-Studie , 


R. GAVRILOVIC, Belgrad 

Die Jugoslawen müssen Ihren Gür- 
tel noch ein Loch enger schnallen. 
Angesichts einer Inflationsrate von 
fast 100 Prozent und extrem niedri- 
gen Gehältern verschwinden nach ei- 
ner in Belgrad veröffentlichten Un- 
tersuchung Fleischgerichte zuneh- 
mend vom Teller. Knurrende Mägen 
werden mit billigerem Brot gefüllt 

Nach der Studie, die von dem Vor- 
sitzenden der jugoslawischen Verei- 
nigung für die Lebensmittelwerbung 
und Experten der Weltgesundheit- 
sorganisation WHO, Miladin Mirilow, 
angefertigt wurde, sind Getreidepro- 
dukte gegenwärtig mit einem Anteil 
von 46,58 Prozent in der Duich- 
schnittsemährung der Jugoslawen 
vertreten. 35 Prozent sind den Anga- 
ben zufolge für eine ausgeglichene 
Ernährung jedoch ausreichend. Der 
Fleischverbrauch sank der Untersu- 
chung zufolge innerhalb von sechs 
Jahren um 1,4 Kilogramm, der Milch- 
verbrauch um vier Liter pro Kopf und 
Jahr. Diese Entwicklung wird von Er- 
nährungsexperten als alarmierend 
beurteilt 


Jugoslawien gehört jetzt schon zu 
den Ländern Europas, in denen am 
wenigsten Fleisch, Milch und Eier ge- 
gessen werden. Dafür schlagen die 
Jugoslawen alle Rekorde beim Mehl- 
konsum. Als erste Konsequenz dieser 
mehlreichen Nahrung stellten Ärzte 
bereits einen Anstieg der Herz- und 
Gefäßkrankheiten, sowie zunehmen- 
de Diabetes fest Auch die Sterblich- 
keitsrate erhöhte sich in den vergan- 
genen Jahren wieder. 

Die fortschreitende Aufhebung der 
bisher staatlich festgelegten Preise 
trägt ein übriges dazu bet die Situ- 
ation weiter zu verschlimmern. Mehr 
als 1100 Hersteller fordern die Freiga- 
be der Preise für ihre Produkte. +Die 
Preise der meisten Lebensmittel stie- 
gen bereits in den vergangenen Mo- 
naten steil an. Nach den in der Studie 
angegebenen Zahlen mußten sozial 
schwach gestellte Familien im Mai 
dieses Jahres 63 Prozent ihres Ein- 
kommens für Lebensmittel ausge- 
ben. Auch Spitzenverdiener gaben 
noch 25 Prozent des Familienbudgets 
für Essen und Trinken aus. (AFP) 
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Fangen des Taschendiebes 

Von Heinz Heck 

T T mverteilung von unten nach oben“ lautet die Formel, mit 
U der die SPD seit 1982 die Bundesregierung angreift Sie ist 
offenbar entschlossen, diese Linie - wenn es eine ist - bis zur 
Bundestagswahl durchzuhalten. In der gestrigen Haushaltsde- 
batte erwies sich Arbeitsminister Blüm erneut als „Chefver- 
käufer“ der Regierung. Ihm gelingt es, die Absurdität des 
SPD-Vorwurfs deutlich zu machen. Blüm nannte die von der 
Koalition beschlossene Einführung der Kindererziehungszei- 
ten in der Rentenversicherung ein „Epochenwerk“. Hundert 
Jahre Rentenversicherung seien hundert Jahre Unrecht gegen- 
über den Müttern gewesen. Diesem Befund kann man, bei 
allen Vorbehalten zur Lösung, zustimmen. 

Die wohl wichtigste Regierungsleistung gerade auch für die 
Sozialpolitik ist aber zweifellos die Wiederherstellung der 
Preisstabilität. Blüms Hinweis auf die Inflation als den „Ta- 
schendieb der kleinen Leute“ macht dies plastisch. Bei stei- 
gender Geldentwertung bleiben Rentner im Wettlauf mit den 
jährlichen Anpassungen unweigerlich auf der Strecke, von den 
Auswirkungen auf die Rentenfinanzen ganz zu schweigen. 
Deren Zustand lieferte bis vor einiger Zeit manchmal täglich 
Schlagzeilen. Mit dem langsamen Aufbau der Reserven ist 
wieder Ruhe eingekehrt. 

Renten sind angesichts der Bundesgarantie sicher, solange 
der Staat nicht bankrott ist So gesehen sind Regierungshin- 
weise auf die Sicherheit der Renten zu relativieren. Doch wenn 
im Zuge schwankender Reserven die Notbremse gezogen wird, 
wie es in der Vergangenheit geschehen ist, nimmt das Versi- 
cherungssystem ebenso Schaden wie das Vertrauen von Bei- 
tragszahlern und Rentenempfängern in Sozialversicherung 
und Staat. Der bis 1982 zu beobachtende Zustand machte 
Einschnitte nötig. CDU-Sozialexperte Jagoda hat gestern zu 
Recht daran erinnert, daß kein Geringerer als der damalige 
Kanzler Schmidt (SPD) Mitte 1982 die Notwendigkeit stärkerer 
Einschnitte ins Sozialbudget zur Sicherung der Beschäftigung 
betont hat 


Sieben Siegel vor Archiven? 

Von Günter Zehm 

I n einer ungewöhnlich scharfen öffentlichen Erklärung pro- 
testiert der Verband der Historiker Deutschlands im Vorfeld 
des heranreifenden 36. Historikertages gegen die angeblich 
zunehmende Behinderung der Forschung durch den Daten- 
schutz in den Archiven. Immer mehr Archiv-Direktoren ver- 
weigerten unter Hinweis auf das jüngst ergangene Volkszäh- 
lungsurteil des Bundesverfassungsgerichts die Einsicht in Per- 
sonenstandsbücher, Steuerlisten, Vereins- und Strafregister. 
Dadurch werde, so die Historiker, die Leistungsfähigkeit der 
Geschichtswissenschaft in der Bundesrepublik empfindlich 
beeinträchtigt Der Artikel 5 des Grundgesetzes sei in Gefahr. 

Das ist nun ziemlich starker Tobak. Sicherlich sind viele 
Archivare - nicht zuletzt durch das kürzliche Bonner Hearing 
über eine Novellierung des Archivgesetzes - verunsichert 
Einige reagieren überängstlich nach dem Prinzip „Lieber zwei- 
mal schweigen als einmal zu viel Auskunft erteilen“. Doch von 
einem Angriff auf die Wissenschaftsfreiheit kann im Emst 
nicht die Rede sein. 

Die Historiker müssen einsehen, daß Persönlichkeitsrechte 
auch für die Vergangenheit von Personen oder Personengrup- 
pen gelten und daß der zeitgeschichtlichen Forschung dadurch 
gewisse Grenzen gezogen sind (oder besser: gewisse Anstands- 
regeln abverlangt werden). Es gibt ja nicht nur untadelige 
objektive Wissenschaftler, es gibt auch „Zeitgeschichtler“, die 
in Archiven wühlen, um Munition für den politischen Tages- 
kampf zu erlangen oder intime Daten, die sich für pikante 
niustrierten-Histörchen eignen. Mit einer bloßen „Anonymi- 
sierung“ ist es keineswegs immer getan, denn es gibt viele 
Möglichkeiten, Anonymitäts-Codes zu knacken. 

Freilich darf die Entscheidung darüber, ob Auskunft gege- 
ben oder verweigert wird, nicht im Ermessen des jeweiligen 
Archivars verbleiben. Bundesweite Regelungen sind notwen- 
dig, Karenzzeiten für bestimmte Dokumentenarten wären in 
Aussicht zu nehmen, vor allem müssen die bestehenden Regi- 
stergesetze präzisiert werden. Und natürlich sollte der Rat der 
seriösen Historiker eingeholt und so weit wie möglich berück- 
sichtigt werden. Daran zu erinnern, kam die Erklärung des 
Historikerverbands genau zur rechten Zeit 


Ansprüche als Bumerang 

Von Vera Zylka 

K arsten Vilmar, Präsident der Bundesärztekammer, hält es 
für notwendig, „Gesundheit“ und „Krankheit" neu zu 
definieren - ein Gedanke von großer Tragweite, der folgenlos 
versickerte. Aber wir müssen in der Tat umdenken. Gesund- 
heit wird zwar als „Elementargefuhl“ angesehen, doch unter- 
liegt ihre Definition subjektiven Kriterien; man versteht darun- 
ter Wohlbefinden körperlicher wie seelischer Art, Sorgenlosig- 
keit und Freiheit von Angst 

Doch Gesundheit ist kein statischer Zustand, auf den man 
einen Anspruch hat wie viele unterschwellig meinen. Sie ist 
vielmehr einem ständigen Wandel unterworfen, auf den man 
allerdings Einfluß haben kann - der Verantwortung verlangt 
Ein Wertewandel hat dazu geführt, daß K rankh eit oft als 
„Betriebsstörung“ empfunden wird, die wie eine Autopanne in 
einer Werkstatt behoben werden könne. Ärzte können aber 
immer nur Berater und Helfer sein - Eigenverantwortung ist 
wohl die Grundbedingung für die Erhaltung der Gesundheit. 

Die Verkümmerung des Gesundheits-Gewissens hat zu ei- 
ner bedrohlichen Entwicklung geführt nach dem Motto: Lasset 
uns das Leben genießen, denn morgen sind wir nicht etwa tot, 
sondern dann bekommen wir eine Kur; so denken viele und 
leben drauflos. Als mache die Sozialisierung der finanziellen 
Risiken die individuelle Vorsorge überflüssig. 

Dazu kommt, daß die Wohlstandsgesellschaft ihr eigenes 
Krankheits-Spektrum hervorgebracht hat Falsche Er nähr ung, 
Alkohol und Nikotin sowie Bewegungsmangel führen zu Über- 
gewicht, Zuckerkrankheit, Bluthochdruck, Herzinfarkt, Lun- 
genkrebs, Leberzirrhose, Degenerationsschäden am Skelettsy- 
stem und so weiter. Allein die durch falsche Ernährung hervor- 
gerufenen Krankheiten kosten die Gemeinschaft der Versi- 
cherten pro Jahr 40 Millionen Mark. Krankenhausäizte sagen, 
daß die Ursachen für den Krankenhausaufenthalt von nicht 
weniger als zwanzig Prozent der männlichen Patienten allein 
Alkohol- und Nikotinmißbrauch sind. 

Im Gesundheitswesen wuchern die Ansprüche - und die 
selbstverschuldeten Krankheiten. Das sind die eigentlichen 
Ursachen, an denen es krankt Oder, wie Ministerin Süssmuth 
sagt: „Es muß wieder modern werden, gesund zu leben.“ 



Restposten klaussöhle 


der Republik 

Die Europa-Politik wurde nie 


Gewichte 

Von Herbert Kremp 

W ie gewichtig die Bundesrepu- 
blik Deuts chland außenpoli- 
tisch sei, ist eine ebenso wichtige 
wie alte Frage. Schmidt nahm in 
seiner Abschiedsrede dazu Stel- 
lung, und es ist nicht unhöflich, 
gleich anzumerken, daß er auch in 
diesem Zusammenhang über sich, 
den Bundeskanzler a. D., gespro- 
chen hat 

Die Politiker haben die Möglich- 
keit ihr Bild über die Medien sel- 
ber zu gestalten. Otto v. Bismarck 
hatte diese Möglichkeit in viel ge- 
ringerem Umfang und portraitierte 
sich daher in dpn „Gedanken und 
Erinnerungen“, einer erstrangigen, 
aber inzwischen kritisch durch- 
leuchteten Quelle. Die Eigenpor- 
traits frei Haus, die beute geliefert 
werden können, sind, je nach Per- 
son, «»in dringlich, aber kurzlebig. 
Auch die Medien-Politiker werden 
den Historikern nicht entkommen, 
die nach der gemessenen Zeit wel- 
che man für Aktenfreigabe und 
Studium benötigt zur Fassung des 
korrekten Bildes schreiten! 

Schmidts Vorwurf; die Bundes- 
republik habe nach ihm - einen 
„weitgehenden Gewichtsverlust“ 
erlitten, ja, sich von der Einfluß- 
nahme auf die westliche Gesamt- 
politik „vorübergehend“ verab- 
schiedet muß daher als eine sub- 
jektive Aussage gewertet werden. 
Der Politiker hatte zu seinen Tat- 
zeiten starke internationale Aktivi- 
täten entwickelt man denke nur an 
die Wirtschaftsgipfel, die er als 
Weltökonom gern betrat an die be- 
sondere, persönlich gefärbte Bezie- 
hung zu Giscard d’Estaing, an die 
Streitgespräche mit dem früheren 
US-Präsidenten Carter, an den 
kühlen Ton, der zum Weißen Haus 
Reagans herrschte, und an die 
Erörterungen mit Breschnew und 
Gromyko. Es herrschte sozusagen 
reger Verkehr, aber am Haushalts- 
defizit der USA, am Einmarsch der 
Sowjets in Afghanistan, am Kriegs- 
recht gegen die Polen und am Zer- 
fall der Entspannungspolitik hatte 
der rührige Bundeskanzler nichts 
zu ändern vermocht Niemand 
macht** ihm damals zum Vorwurf 
daß sein Gewicht und das der Bun- 
desrepublik ganz offensichtlich 
nicht ausreichten, den Ereignissen 
eine andere Wendung zu geben. 

Schmidt war als Bundeskanzler 
mit Fragen der Abrüstung und Rü- 
stungsbegrenzung beschäftigt Die 
Stichworte Neutronenwaffe und 
Nachrüstung tauchen in diesem 
Z usammenhang auf Im April 1978 
lehnte Carter den Bau der Neutro- 
nenwaffe ab und desavouierte da- 


mit den deutschen Partner, der 
sich auf dieses Mittel vor allem zur 
Panzerbekämpftwg pin gelassen 
hatte. Reagan ließ 1981 die Waffe 
bauen. Im Dezember 1979 wurde 
angesichts der sowjetischen Hoch- 
rüstung (europadeckende SS-20) 
der NATO-Doppelbeschluß gefaßt 
Schmidt vertrat den Beschluß zum 
Veihandeln/Nachiüsten innenpoli- 
tisch und verlor darüber in der 
SPD an Boden. ‘ 

Nach den gescheiterten Ver- 
handlungen in Genf setzte «»in 
Nachfolger Kohl die Nachrüstung 
in die Tat um, während ach die 
SPD auf ihrem Kölner Parteitag 
1983 von diesem Teil des Doppel- 
beschlusses trennte. Trotz seines 
Einflusse s hatte S chmidt nicht nur 
das Kanzleramt sondern auch die 
Gefolgschaft seiner Partei 1 in einer 
bedeutenden Frage des Rüstungs- 
Gleichgewichts verloren. Darüber 
sprach er in seiner Abschiedsrede 
im B undestag nicht, aber das war ja 
auch nicht zu erwarten. 

Das persönliche Schicksal sollte 
aber nicht eine gerechte Beurtei- 
lung 'des außenpolitischen Ge- 
wichts der Bundesrepublik behin- 
dern. Das Gewicht ist durch den 
TeilstaatCharakter des li n des, 
durch Vorbehaltsrechte der Alliier- 
ten, durch die Einbindung der 
Bundeswehr in die Befehlsstruktur 
der Atlantischen Allianz sozusagen 
von Geburt gemindert Die Bun- 
desrepublik ist nicht voll souverän. 
Das politische und wirtschaftliche 
Gewicht, das ihr zugewachsen ist 
wird wiederum geo strategisch be- 
grenzt 



Ate die deutsche Stimme noch zähl- 
te? Schmidt mit Carter 
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vollendet und selbst wenn ein ge- 
eintes Europa existierte, wäre auch 
dieses nicht in der Lage, «mw Sou- 
veränität und Integrität in allen 
Eventualitäten gegen die sowjeti- 
sche Weltmacht allein zu behaup- 
ten. Die westli chen Anrainer des 
Sowjets-Imperiums benötigen die 
militäris che »nd poli tisch e Präsenz 
der USA, um die Machtbalance (de- 
ren Gewichte sich verändern) her- 
zustellen. Die mehr als physikali- 
sche Präsenz zu sichern, liegt im 
deutschen Interesse. Das wußte 
Schmidt das weiß KohLOb die 
SPD es noch weiß, ist zweifelhaft 

Die ripntyhp Einflußnahme die 
Schmidt jetzt geschwunden sieht 
war seit den fünfziger Jahren von 
der Kn n rriinatinnsfahigkpTt vieler 
Interessen und von den Fähigkei- 
ten der Koordinatoren abhäng ig. 
Die Entspannung war zum Beispiel 

riarinrrh grirPnnzpiofr Tret, daB die 

Diplomatien Nixons/Kissingers 
und Breschnews aus unterschiedli- 
chen Gründen in Europa Entla- 
s tung suchten und sie durch das 
Berliner Vfo rmSrhtpahlrnwmipn, 
die Ostverträge und den Grundla- 
genvertrag zwischen Bonn und 
Ost-Berlin fanden. 

Die Regierung Brandt zahlte da- 
für unter anderem mit der staats- 
rechlichen Anerkennung des im so- 
wjetischen Einflußbereich festge- 
haltenen Teils Deutschlands, die 
Regierungen Schmidt und Kohl 
sind in die uns betreffenden Ver- 
träge eingetreten und wollen sie 
ausfüllen. In der etwas angewand- 
ten Atmosphäre der äebziger Jah- 
re konnten 'die USA ihre Rüstungs- 
ausgaben senken, die Sowjetunion 
ihre Rüstung hoehfahrm lind in 
Afrika und Asien ungehindert ex- 
pandieren. Der „deutsche Einfluß“ 
—wem diente er damals? Gab es ihn 
überhaupt oder war die deutsche 
Außenpolitik damals nur eine Sa- 
che weltpolitischer Aerodynamik? 

Von den deutschen Bundeskanz- 
lern hat Adenauer jedenfalls die 
westliche Gesamtpolitik am stärk- 
sten beeinflußt - man wollte etwas 
von uns. Der Einfluß (er hängt ja 
auch von der Person ab, nicht nur 
von den Umständen) ließ unter Er- 
hard und Kiesinger naeh. Brandt 
wiederum war gewichtiger als 
Schmidt Kohl bat durch Nachrü- 
stung, Erhöhung der Wehrpflicht- 
zeit, durch das französische Inter- 
esse an einem stabilen Nachbarn 
und durch normalen Umgangston 
mit den USA das deutsche Gewicht 
wieder erhöht So sind die Tätsa- j 
eben, alles andere ist Rede. 


IM GESPRÄCH Müller-Borchert 

Kompromißloser Intellekt 

Von Rolf Tophoven und Florian Nehm 


F ür die wissenschaftliche Erfor- 
schung des Terrorismus in der 
Bundesrepublik leitete er Pionierar- 
beit Bereits 1973 erschien seine bril- 
lante Analyse „Guerriüa im Industrie- 
staat“. Hans-Joachim MuDer-Bor- 
chert, der jetzt bei seinem Abschied 
als Militärattache aus Chile für einen 
Eklat sorgte (siehe WELT von ge- 
stern). lieferte damals die erste Be- 
standsaufnahme eines die moderne 
Industriegesellschaft angreifenden 
Terrors. 

Das Buch wurde Standardwerk 
Müller-Borchert dachte mit scharfem 
Tnfr>ngkt weit voraus. Er entwarf Sze- 
narien, die heute eingetroffen and; 
langp nach der ersten Generation der 
deutschen Tenoristen, in deren Um- 
feld er seine Thesen a n s ie d el te- MuL 
ter-Borcheit prägte den Begriff JKa- 
derguerrüla“ wissenschaftlich aus, er 
fugte ihn als Leitprinzip in das Ge- 
samtgefüge seiner Thesen ein. 

In der Zeit des Bader-Meinhof-Ter- 
rors war Müller-Borchert die Autori- 
tät der Bundeswehr für Fragen des 
Terrorismus und der Guemlla 
schlechthin. Denn sein Werk trug 
Handbuchcharakter. Lehrbuch auch 
für Polizei und Abwehrorgane. Im 
terroristischen Untergrund der sieb- 
ziger Jahre tauchte die Schrift eben- 
falls auf 

Müller-Borchert plante in jener 
Zeit ein großes Werk über die RAF, 
das Material hatte er bereitliegen, ein 
renommierter Verlag wollte ihn verle- 
gen. Doch dazu kam es bis heute 
nicht Vielleicht engten gewisse Ge- 
bote den Berufeoffizier und jetzigen 
Oberstleutnant „von Amts wegen“ 

wn. 

Vielleicht war es aber auch seine 
Wesensart; denn Hans-Joachim Mül- 
ler-Borchert war nie bequem. Seine 
Persönlichkeit prägt ein scharfer In- 
tellekt, Wissen um das eigene Kön- 
nen. Er analysiert präzise, er kramt 
Zusammenhänge und weiß dies in 
geschliffene Sprache umzusetzen. 
Seine Thesen stoßen wegen der in 

flvnpn ff e ggndgn Lngik nicht bei allen 

auf offene Ohren - Müller-Borchert 
aber ist kompromißlos bis hin zum 
IT wrfipInmatiaphpn und furchtlos 
auch vor beruflichen Konsequenzen, 



Meldet sich ob aus Chile: Müller- 
Borchert FOTO: CONTWttSS fl *70) 


1937 in Bergen auf Rügen geboren, 
kam Müller-Borchert nach eurer Tä- 
tigkeit als Wirtschaftsübersetzer für 
Englisch und Spanisch sowie einigen 
Semestern Rechtswissenschaft 1958 
zur Bundeswehr, zunächst zur Artil- 
lerie. Besonders im lateinamerikani- 
schen Kontinent kennt er sich aus; 
während seiner nun zu Ende gehen- 
den Zeit in Chile war er erste Adresse 
für alle, die präzise informiert werden 
wollten. Seine hervorragenden Kon- 
takte zum chilenischen Militär halfen 
auch bei mancher humanitären Ret- 
tungsaktion. 

In Chile mag er emotional gebun- 
den gewesen sein. Er weiß um die 
Exzesse der Uniformierten; ihn er- 
schüttern aber auch Morde an jungen 
Po lizisten. Deswegen hielt er Ende 
Juli seine erste ihm Ärger bereitende 
Rede, an der CDU-Generalsekretär 
Geißler kritisierte, daß sie die Opfer 
der Ordnungskräfte nicht berück- 
sichtigt habe. Er hielt sie als Dank für 
pmm Orden der Carabineros (der ka- 
sernierten Polizei). In seiner jüngsten 
Rede Anfang dieser Woche (Dank für 
Orden der Armee) machte er 
den „internationalen Kommunis- 
mus" für den Terror in Chile verant- 
wortlich. Es mag falsch sein zu spre- 
chen, wenn der Botschafter Schwei- 
gen empfiehlt, aber worüber er 
sprach, weiß er Bescheid. 
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die Bundesrepublik hat Frankreich 
keine großen und kaum rentable 
Kohlenlag er. 


Sie neW n fcMaw auf JHW-nilcM- 

U«*«: 

Am selben Thg, an dem der Flucht- 
versuch in Drewitz scheiterte, führte 
der Bonner Abrüstungsbeauftragte 
Ruth Gespräche in Ostberiin. Das 
kann mit Bäck auf die Genfer Ver- 
handlungen durchaus ran sinnvoller 
Dialog sein. Aber für die Menschen in 
der DDR wäre es am nützlichsten, 
wenn zunächst die Grenze abgerüstet 
würde. 

RheinNickarZeitung 

Du Heidelberger matt kmmentttrt 

Scbmktt* Abadded: 

Sein politisches Vermächtnis aus 
der gelassenen Disfanz am parteipo- 
litischen Streit sollte im Pariament 
Zurückbleiben: Politik bedeutet Aus- 
einandersetzung, sie ist das Geschäft 
von Menschen mit ihren F ehler p »nd 
Irrtümem, Gegnerschaft belebt die 
Demokratie, Feindschaft aber tötet 
sie. 

^jddeutsctieZelning 

Die HBncbaer ZettngualyBfert die ftu- 

■firtroW AlnwgcHtir 

Man ist nicht unglücklich darüber, 
daß den Deutschen als Folge des 
Zweiten Weltkrieges das nukleare 
Pulver versagt bleibt, aber man sieht 
keinen Grund, selber darauf zu ver- 
zichten, zumal niemand Frankreich 
aggressive Absichten unterstellt Das 
Atomstrom-Programm dient gemäß 
seiner fr anzösisc hen Bezeichnung 
der »nationalen Unabhängigkeit in 
der Energieversorgung“. Anders als 


LEMAITN 

Ob Putter Zrtt—g h tmuU nr Lage b> 

CfcBe: 

Drei Oppositionelle wurden in Chi- 
le ermordet wiederaufgefunden. Die 
Liste der Inh aftiert e n wird jeden 1hg 
länger. Die Repression wird jedoch 
nicht mehr allein von den amtlichen 
Ordnungskräften durchgeführt. Nach 
dem am vergangenen Sonntag ge- 
scheiterten Anschlag gegen General 
Pinochet haben die bewaffneten „zi- 
vilen“ Kommandos ihren Dienst un- 
mittelbar nach der Ausrufung des 
Ausnahmezustandes wiederaufge- 
nommen. Diese durchorganisierten 
rechtsextremen Gruppen agieren in 
ei nem von Polizei- und Arzneestreifen 
unabläs sig durchkämmten Land. 

®Iir Sailn kgrapfc 

Ne Lori u ff Zettaaf meint rar Duftoff- 

AfHre: 

In Europa mag man sagrar, daß es 
nicht notwendig ist, die guten Bezie- 
hungen zur Sowjetunion für eine Ein- 
zelperson aufe Spiel zu setzen. Sollte 
man jedoch einen sowjetischen Spion 
im Austausch für den Journalisten 
Danüoff aushändigen, dann würde 
man damit der Sowjetunion das 
Stecht zugestehen, jedes Mitglied von 
diplomatischen, Handels- und Kul- 
turdelegationen im Westen für Spio- 
nagezwecke emzusetaspn Man kann 
sich kaum eine Konzession vorstel- 
len, die die Kontakte zwischen Ver- 
tretern der NATO- und Warschauer- 
Pakt-Staaten mehr vergiften könnte. 
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Die Weltpolitik, Peres, Mubarak und Rafis Hütten in Taba 

Ein Kompromiß ermöglichte den Gipfel in Alexandria / Von Jürgen Liminski 


A lle können zufrieden sein. Isra- 
els Premier Peres hat sein 
Treffen mit Mubarak, der ägypti- 
sche Präsident bekommt Dollars 
aus den USA, die Amerikaner freu- 
en sich über ein Stück Stabilität 
mehr in einer wetterwindigen Ek- 
ke, in der jederzeit ein Sturm tos- 
brechen kann. Taba ist der goldene 
Taler des Tages. 

In der Sache geht es um einen 
Quadratkilometer Sandstrand am 
oberen Ende des Golfe von Akaba. 
Die Israelis haben dort ein Luxus- 
hotel und Rafl Nelsons Stranddub 
mit den Bambushütten für Touri- 
sten. Wenn Taba an Ägypten über- 
geben werden sollte, ginge die 
Grenze mitten durchs Foyer des 
Hotels und ließe die Hütten auf 
ägyptischem Sand liegen. 

Der Streit um diesen kleinen 
Streifen Land beruht darauf, daß 
sich die Seiten nicht einigen kön- 
nen, welche alten Karten sie bei der 
Grenzziehung gemäß dem Camp- 
David-Vertrag zugrunde legen sol- 


len. Der nun getroffene Kompro- 
miß besagt, daß beide Seiten steh 
auf die Namen von drei neutralen 
Sachverständigen für das interna- 
tionale Schiedsgericht geeinigt ha- 
ben, das in einem Monat in Genf 
zusammentreten und bis Mai 1988 
die Taba-Frage klären soll Die Na- 
men der drei Neutralen bleiben 
vorerst Verschlußsache. Vielleicht 
wird dem einen oder anderen die 
Sache auch zu heiß, wenn er die 
ersten Drohungen von radikalen 
arabischen Grüppchen vorfindet 
Immerhin, d«fe Hindernis für das 
Gipfeltreffen zwischen Peres und 
Mubarak war beseitigt Vom Gipfel 
ist freilich auch nicht viel zu erwar- 
ten. Er selbst ist das Ereignis. In 
Washington heißt es, er könne das 
Klima für einen Friedensprozeß in 
Nahost verbessern. Das sieht aus 
israelischer Sicht so aus: Kalter bis 
lauwarmer Frieden im Südwesten, 
kalter bis lauwarmer Krieg in 
Nordost (Syrien, Südlibanon), 
gleichbleibend heiter bis bewölkt 


im Westen (Jordanien). Peres ist 
vor surrenden und klickenden Ka- 
meras nach einer Sonderätzung 
des Kabinetts zur Visite bei Muba- 
rak aufgebrochen. 

Der Likud-Btock, der in vier Wo- 
chen das Amt des Premiermini- 
sters wieder übernimmt bestand 
darauf, riaB in Alexandria nur über 
die bilateralen Beziehungen zwi- 
schen Kairo und Jerusalem gespro- 
chen wird. Die Gespräche sind ver- 
traulich. Ziemlich bekannt ist da- 
gegen. das Bestreben Peres', vor 
dem Amtertausch mit Likud-Chef 
Shamir außenpolitisch Pflöcke 
festzuklopfen, um als Außenmini- 
ster an seine eigene Politik an- 
knüpfen zu können - mit ägypti- 
scher und amerikanischer Unter- 
stützung. Dafür braucht er Schlag- 
zeilen, den Rückenwind der öffent- 
lichen Meinung. Nur so kann er 
Shamir ausspielen. In Marokko hat 
er dafür Vorarbeit geleistet 

Recht bekannt ist auch der wirt- 
schaftliche Notstand Ägyptens, der 


es Washington erlaubte, die politi- 
sche Dollarschraube so zu wmden, 
daß Mubarak zwischen der Zusage 
effektiv billiger Kredite einerseits 
und den Drohungen der Radikalen 
im In- und Ausland nicht mehr lan- 
ge abzuwägen brauchte. Hinzu 
kam: Der sonst üblicherweise star- 
ke Gegendruck aus Riad war in 
diesen Tagen spürbar gering, weil 
die Saudis angesichts der Entwick- 
lungen im Golfkrieg an stabilen 
Verhältnissen in der Region ein 
noch stärkeres Eigeninteresse ha- 
ben. Das erleichterte das Geschäft 
Kein Geheimnis ist auch die qua- 
litative Aufrüstung Syriens in dwn 
letzten Monaten. Damaskus erhalt 
derzeit moderne Kampfflugzeuge 
des Typs MiG-29, Raketen des Typs 
SS-21 bedrohen mittlerweile Tel 
Aviv, die syrische Luftabwehr ist 
dichter geworden. Moskaus Ver- 
bündeter in der Region, der auch 
gleichzeitig mit der Jdullarchie“ in 
Teheran paktiert, faßt die Muskeln 
spielen. Den waffenliefemden So- 


wjets ist das nur recht, solange die 
Spannungen kontrollierbar bleiben 
und, so hoffen sie, dazu beitragen, 
über internationale Konferenzen 
den Einfluß Moskaus in der Region 
zu erhöhen. 

Für die USA sind kl e in e Schritte 
wie in Taba in der Summe ein Fort- 
schritt. Man bat Abstand genom- 
men von großen Planen. Der 
Kriegs-Teufel wird im Detail be- 
kämpft Das ist erfolgversprechen- 
der, wenn auch m ühsam er. So lie- 
gen um die Hütten Rafi Nelsons die 
konzentrischen Kreise der ägypti- 
schen und israelischen Innenpoli- 
tik, der nahöstlichen Szenerie und 
schließlich auch der Weltpolitik. 
Die Region muß im Gleichgewicht 
gehalten werden, heißt es in den 
westlichen Hauptstädten, auch 
wenn die Sowjets die Spannungen 
erhöhen wollen. 

Letztere sind übrigens die ei- 

S etlichen Verlierer. Denn Taba 
t gezeigt, daß direkte Verhand- 
lungen und Gespräche weiter füh- 
ren als internationale Knnferen»>n_ 
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Ein Sicherheitspaket läßt 
die Flügel heftig schlagen 

diese Zustände hatten tiefe Spuren in litik erschüttern; mehr Polizei führe 


Er verzichtete auf seinen Urlaub 
und blieb dem SPD-Parteitag in 
Nürnberg: fern: Hamburgs 
Bürgermeister und 
Innensenator Alfons Pawelczyk 
kämpft Das Thema 
Sicherheit“ bat die Wunden 
zwischen rechtem und linkem 
Parteiflügel wieder anfjgerissen. 

Von UWE BAHNSEN 

K anzlerkandidat Johannes Rau 
hatte den Nagel auf den Kopf 
getroffen, als er den Funktio- 
nären der Hamburger SPD im Bür- 
gerhaus des Arbeiterviertels Wil- 
helmsburg zurief: „Laßt jetzt mal 
Gremien Gremien sein- Die sind auch 
wichtig, denn in ihngn muß man das 
Profil 4er. Partei erkennbar machen, 
aber die letzten zwei Monate vor der 
Wahl gehören nicht den Gremien, 
sondern gehören der harten Arbeit, 
dem intensiven Gespräch mit dem 
Wähler!“ 

Doch den Spitzengenossen in der 
Hansestadt um Bürgermeister Klaus 
von Dohnanyi, seinem Stellvertreter 
Alfons Pawelczyk und dem Landes- 
vorsitzenden Ortwin Runde war 
schon an diesem Abend klar, daß sie 
eine höchst gefährliche Krise in ihrer 
Partei nur würden entschärfen kön- 
nen, indem sie eilends Parteigremien 
mobilisierten. 

Fine Sondersitzung des Landes- 
vorstandes, die für den nächsten Mor- 
gen bereits terminiert worden war, 
wurde zwar hastig wieder abgesagt, 
aber dafür eine Sondersitzung der 
SPD-Bürgerschaftsfiaktion für den 
Nachmittag 15 Uhr (eine Stunde vor 
Beginn der ersten Parlaments ätzun g 
nach der Sommerpause) anberaumt; 
Präsenzpflicht war angesagt 
Der innerparteiliche Explosivstoff; 
dessen Entschärfung versucht wer- 
den sollte, war die zwölf Seiten um- 
fassende Bürgerschaftsdrucksache 
11/6700 —ein dringlicher Senatsantrag 
zum Thema „Politik der Inneren Si- 
cherheit für Hamburg“. Inhalt eine 
Verstärkung der Polizei in der Hanse- 
stadt um 292 Beamte in den nächsten 
Jahren und eine verbesserte Ausrü- 
stung. Die Kosten: rund 14 Millinnpn 
Mark. 

Der gegenwärtig starke Mann der 
Hamburger SPD und der Landesre- 
gierung, Bürgermeister Alfons Pa- 
welczyk, hatte dieses „Sicherheits- 
paket“ sogleich nach Amtsantritt als 
neuer Innensenator von Experten sei- 
ner Behörde und der Polizeiführung 
ausarbeiten lassen und dabei auch 
klargemacht, "daß er diese Maßnah- 
men (unter anderem die Begleitung 
aller Nahverkehrszüge durch bewaff- 
nete Polizeibeamte ab 22 Uhr -seit 
dem 1. September) für absolut »for- 
derlich halte, um vor allem die abdrif- 
tenden Wähler der Mitte bei der Bür- 
gerschaftswahl am 9. November wie- 
der mit der Regierungspartei SPD zu 
versöhnen. 

Der ^Hamburger Kessel“ auf dem 
Heiligengeistfeld am 8. Juni, der Si- 
cherheitsskandal um die Bluttat des 


Irritationen in der Bevölkerung über 


den MwntmffniTTrfT Hgen hinterlaw-n 

und ganz wesentlich dazu geführt, 
daß die SPD nur noch bei 45 Prozent 
notiert wurde. Das war gegenüber 
dem Wahlergebnis von 19B2 mit 51,3 
Prozent fest ein Erdrutsch. 

Während die übrigen Spitzenge- 
nossen auf dem Nürnberger Parteitag 
über die SPD-Politik der Zukunft de- 
battierten, strich Pawelczyk seinen 
Sommerurlaub, verzichtete auf die 
Reise in die fränkische Metropole 
und trieb seine Beamten zur Arbeit 
an. Im Mitte-Rechts-Lager der Ham- 
burger SPD wurde ihm das politisch 
honoriert durch die Bereitschaft, die 
Verstärkung und Renovierung des 
Sicherheitsapparates im Senat und 
im Pariament durchzusetzen. Der 
Unke Hügel jedoch sperrte sich. 

Eine Verstärkung der Polizei als 
Folge ausgerechnet des „Hamburger 
Kessels“, der zu einer Flut von Straf- 
anzeigen gegen Polizei beamte und 
von Anträgen auf die verwaltungsge- 
richtiiche Feststellung geführt hatte, 
dieser Polizeieinsatz sei unrechtmä- 
ßig gewesen - eine solche Konse- 



BDrgena o lst o r Alfons Pawelczyk: 
„Alles Nervensache'' foto: dtewelt 


quenz fanden mhlreiche Abgeordne- 
te des linken Flügels unerträglich. 
Die linken probten den Aufstand. 

Anfang dieser Woche kam es dann 
auf einer SPD-Fraktionssitzung im 
Saal 151 des Rathauses zu einer bein- 
harten Debatte über Pawelczyks 
Drucksache. Die Linken um den 
'Fraktionsvize - Bodo Sch umann, den 
' Volkswirtsehaftsprofessor Leonhard 
lägen und die Abgeordnete Helga 
von Hoffrnann machten ihrem Un- 
mut Luft: Angesichts der für Don- 
nerstag vorgesehenen Verabschie- 
dung des Konzepts samt Stellenbe- 
willigung m der Bürgerschaft würden 
sie unter Zeitdruck gesetzt; eine 
gründliche Beratung sei gar nicht 
mehr möglich. 


lieh macht, werde, so die Argumente 
der Rebellen, die Glaubwürdigkeit 
der SPD in der Arbeits* und Soriälpo- 


zu mehr Gewalt 

Das Fazit Zunächst 16, dann nur 
noch acht Linke sagten Pawelczyk 
ins Gesicht; „Wir denken nicht im 
Traum daran, dieser Vorlage zuzu- 
stimmen.“ 

Die Verweigerung der acht Genos- 
sen drohte acht Wochen vor dem 
Wahltag die Fraktion der 64 Sozialde- 
mokraten zu spalten. Pawelczyk (^Al- 
les Nervensache“) blieb ungerührt 
und ließ durchblicken, ein Scheitern 
seiner Vorlage werde zu seinem 
Rücktritt führen. 

Die Spitzengenossen beschlossen 
die politische Seelenmassage der Ab- 
trünnigen und hcdipntpn d a711 
insbesondere des Landesvorsitzen- 
den Ortwin Sunde, der zwar Anfüh- 
rer des linken Hügels ist, die Gefähr- 
lichkeit der Situation jedoch sogleich 
erfaßt hatte und nun die Opponenten 
in Eingpig t^gprn nhpn bearbeitete. Die 
Aufständler gph*»n einer nach dpm 
anderen klein bei, auch Schümann 
und Haien. 

Nur Helga von Hoffrnann und Er- 
hard Schäfer ließen «ich auch in der 
Fraktionssondersitzuiig vom Mitt- 
woc hnachmittag nicht nrngümmm. 
Pawelczyk hatte sieb seinen harten- 
Kurs leisten können, denn aus der 
CDU war ihm signalisiert worden, die 
Opposition werde seinem Konzept 
7» stimme n. 

So kam es denn bei der vomDon- 
nerstag auf Mittwoch abend vorgezo- 
genen Debatte über die Verstärkung 
der Polizei zwar zu Scharmützeln zwi- 
schen Pawelczyk und dem Christde- 
mokraten Martin Willi ch, der im 
^ Srhattenwiat “ der CDU für dag 
Ressort Inneres nominiert wurde 
(und mit Pawelczyk freundschaftlich 
verbunden ist). Der sedrarfzüngige 
Wülich: „Eine Schwalbe macht noch 
keinen Sommer, ein Pawelczyk noch 
keine Innere Sicherheit“ 

Doch als dag Ergebnis der nament- 
lichen Abstimmung feststand, konnte 
Pawelczyk, zuvor von dem GAL- 
Fraktionsvorsitzenden Michael Herr- 
mann als „oberster Geiselnehmer die- 
ser Stadt“ verleumdet, sich zufrieden 
in seinem Sessel auf der Senatsbank 
zuiücklehnen: Bis auf die beiden 
SPD- Abweichler von Hoffrnann und 
Schäfer und die achtköpfige GAL- 
Fraktion Stimmten SPD und CDU ge- 
schlossen für seine Drucksache. 

Das Profil der Hamburger SPD 
freilich, von dem Johannes Rau am 
Dienstag abend vor den Genossen im 
Bürgerhaus Wühelmsburg gespro- 
chen hatte, ist unklarer als je zuvor. 
Der Landesvorsitzende Ortwin Run- 
de hatte zur Eröffhung dieser Funk- 
tionärskonferenz klargestellt, die 
SPD mache Politik für „solche Bur- 
ger“, die als Arbeitnehmer abhängig 
seien, und nicht für „so’ne Bürger“, 
die zu den bürgerlichen Schichten 
zählen. 

den 9. November, Bürgermeister 
Klaus von Dohnanyi apostrophierte 
mit der ganzen Herablassung, zu der 
er fähig ist, den von der CDU für das 
Amt des Wirtschaftssenators nomi- 
nierten Bankier Eckart van Hooven 
als einen „Werbefachmann bei der 
Deutschen Bank“, gegen den Be- 
triebsräte und Gewerkschafter nach 
Dohnanyis Willen unter den Beleg- 
schaften der Hamburger Unterneh- 
men S timmung machen sollen. 


St-Pauli-Killers Werner Pinzner im 
Polizeipräsidium am 29. Juli, skanda- 
löse Fälle von entlaufenen Strafge- 
fangenen, interne Auseinanderset- 
zun ge n in der Polizeiführung, eine 
überbordende Welle von Eigen- 
tumsdelikten in der Hansestadt - die 


Das „Sicherheitspaket“, das durch 
S teii»nu m sehiehtainff»o im gesamten 
öffentlichen Dienstverwirklicht wer- 
den soll und demzufolge Einsparun- 
gen in anderen Bereichen erforder- 



Panzergrenadiere der Bundeswehr: Mindestens 54 Tage in Jahr auf den Truppenübungsplatz foto: Thomas pflaum 


„Der Soldat wird zum Außenseiter“ 


Wachestehen, Manöver oder 
„Gammel-Dienst“, das 
summiert sich oft zu 50 und 
mehr Stunden Dienst pro 
Woche. Für die Soldaten ist das 
nicht nur eine finanzielle Frage. 
Mehr noch bedruckt sie der 
Verzicht anf Freizeit. Sie 
befürchten „die Gefahr der 
gesellschaftlichen 
Abkoppelnng“. 

Von CLEMENS RANGE 

R euchend schreit Hauptfeldwe- 
bel Manfred Dreesenkamp 
Unteroffizier Kniffger den Be- 
fehl zu, mit seiner Gruppe links durch 
die Mulde in die gegnerische Wald- 
stellung einzubrechen. Jürgen Kniff- 
ger quittiert den Zuruf mit einem kur- 
zen „verstanden“ und schnellt dann 
aus der Deckung empor. Das MG der 
rechten Nachbargruppe hämmert los, 
der Übungsfeind wird aus der Stel- 
lung geworfen. Völlig verschwitzt 
sammeln sich die Soldaten des Zuges 
Dreesenkamp am Waldrand zur Ma- 
növerkritik. 

Gelobt werden die Tarnung und 
das Engagement der Landser. Geta- 
delt werden die fehlende Spritzigkeit 
und das unzureichende Beobachten 
des Feindes. Die angesprochenen 
Mängel sind jedoch teilweise eine 
Folge der höhen Dienstzeitbelastung. 

„Ein kontinuierliches Aufbauen 
der Ausbüdungsabschnitte ist vor al- 
lem durch die hohe Wachbelastung 
kaum möglich“, klagt der Berufssol- 
dat Dreesenkamp. „Ja; die vielen War 
chen sind es, ^lie ndir am meisten 
stinken. Jedes zweite Wochenende ist 
dadurch kaputt“, sagt der Gefreite 
Bernhard Ebelinghaus. 

Der Wehrpflichtige Mathias Guen- 
ther schimpft: „Meine Klubkamera- 
den vom Handballverein beschweren 
sich schon, daß ich nie zum T rain i n g 
da bin.“ Und nachdem er sich mit 
dem Ärmel über die geschwärzte 
Stirn gefahren ist, schlägt er von 
„Der Bund sollte für die Wachdienste 
ruhig mehr ziviles Personal einstel- 
len, damit wir Soldaten endlich von 
unserer hohen Dienstzeit runterkom- 
men. Die monotonen Wachschichten, 
GvD und UvDDienste machen ei- 
nen fertig - nicht die Gefechtsausbil- 
dung. Die macht sogar manchmal 


Spaß.“ Die Gefreiten Klaus Lohmeier 
und Stefan Birkenfeld nicken. 

Die Aussagen der Soldaten der 2. 
Kompanie des Ahlener Panzergrena- 
dier-Bataillons 192 sind typisch für 
die ganze Bundeswehr. Der eine Vier- 
telmillion zählende Bundeswehrver- 
band ist deshalb vor das Karlsruher 
Bundesgericht gezogen. Die Interes- 
senvertretung der Soldaten erhebt 
V erfassungsbeschwerde wegen des 
Fehlen« einer gpsp fcriiphpn Dienstzeit- 
regelung. Vorbild ist dem Verbands- 
Vorsitzenden, Oberstleutnant Rolf 
Wenzel dabei der öffentliche Dienst 
mit seiner 40-Stunden-Woche und wo 
dies nicht realisierbar ist, mit dessen 
Überstunden-Vergütung. 

Auf der Bonner Hardthöhe gehört 
die Dienstzeitbelastung seit Jahren 
zu den brennendsten Problemthe- 
men. Der Zeitgeist machte nicht vor 
den Kasementoren halt Die Freizeit 
gewinnt einen immer höheren Stel- 
lenwert im Berufeleben - auch des 
Soldaten. Weitere Anpassungen an zi- 
vile Berufe weiden von der militäri- 
schen Führung allerdings für nicht 
mehr tragbar gehalten. 

Ein Papier der für die innere Füh- 
rung zuständigen Stabsabteilung des 
Verteidigungsministeriums progno- 
stiziert deshalb die Folgen der Ein- 
führung einer gesetzlich festgelegten 
Obergrenze der Dienstzeiten so; „Die 
Erfüllung des Auftrages wäre gefähr- 
det Die Einsatzbereitschaften müß- 
-ten drastisch reduziert weiden. Die 
Ausbildung hätte sich an der verfüg- 
baren Zeit und nicht am notwendigen 
Ausbildungsziel zu orientieren.“ 


Eine Klage, die zum 
Bumerang werden kann 


Die finanziellen Folgen für tlber- 
stundenentgelt scheinen unüberseh- 
bar zu sein und sind überraschender- 
weise bislang nicht einmal von dem 
Bundeswehrverband durchgerechnet 
worden. 

Der Hardthöhen-Bericht erinnert 
aber auch an eine Alternative, die die 
Forderung des Bundeswehrverban- 
des für diesen zum Bumerang werden 
lassen könnte. Darin heißt es: „Oder 
die zeitliche Obergrenze müßte so 
hoch angesetzt werden, daß die Sol- 
daten - gesetzlich festgelegt - eine 


gesellschaftliche Außenseitergruppe 
darstellen.“ Eine Alternative, die 
wohl von niemanden gewollt wird. 

Kompaniechef Haup tmann Paul 
Neuhäuser sieht dennoch die „Gefahr 
der gesellschaftlichen Abkoppelung, 
wenn nicht bald etwas passiert“. Bei 
gleichbleibendem Personalumfang 
sind der Truppe seit Jahren perma- 
nent zusätzliche Neuaufgaben aufge- 
bürdet worden. Die Einfiihrung neu- 
er Waffensysteme. Umorganisationen 
großen Stils und Neuaufetellungen 
brachten Mehrbelastungen, die zu ei- 
ner wachsenden Unzufriedenheit in 
der Armee führte, resümiert der Bun- 
deswehrverband-Vorsitzende Wen- 
zel 

Etwa 360 000 Soldaten des Heeres, 
der Luftwaffe und Marine leisten wö- 
chentlich im Durchschnitt mehr als 
45 Stunden Dienst. Rund 10000 
Mann halten die Spitze mit 85 und 
mehr, Wochenstunden. Die geleiste- 
ten „Überstunden“ werden nach indi- 
viduellen Regeln abgegolten. So wird 
für eine Nachtausbildung möglichst 
noch in der darauffolgenden Woche 
ein freier Tag gewährt Im Anschluß 
an Truppenübungsplatz-Aufenthalte 
ist es üblich, daß die Soldaten zwei 
Tage frei bekommen. Nur knapp 
40 000 Bundeswehrsoldaten kommen 
in den Genuß, eine 40-Stunden- Wo- 
che zu haben. 

Viele von diesen seien es, „die in 
der Bevölkerung den Ruf der Armee 
schädigen“ und den Eindruck er- 
wecken, als betreibe die Bundeswehr 
Gammeldienst, stellt der Komman- 
deur der Panzergrenadier-Brigade 19, 
Oberst Gerd Schul tze-Rhonhof, fest 
„In meiner Brigade beträgt die nied- 
rigste Dienstzeitbelastung 55 Wo- 
chenstunden, die höchste 69“. 

Stabsunteroffizier Klaus-Peter 
Bäumer von der 2. Kompanie der Ah- 
lener Panzergrenadiere bemängelt 
vor allem die fehlende Anerkennung 
durch die Bevölkerung. „Wir sind im 
Jahr mindestens 84 Tage auf dem 
Truppenübungsplatz, schieben Be- 
reitschaften und betreiben viele 
Nachtausbüdungen. Nur weil wir da- 
bei oft nicht zu sehen sind, heißt das 
noch nicht daß wir nicht arbeiten.“ 

Dennoch entsteht häufig Leerlauf 
im Dienstbetrieb, der die Dienstzeit 
belastung noch verschärft Schuld 
daran sind jedoch meist nicht die 
Ausbilder, sondern Vorschriften. So 


hatten die Ahlener Panzergrenadiere 
jüngst ein Tag-und-Nacht-Schießen, 
das durch eine mehr als sechsstündi- 
ge Schießunterbrechung gekenn- 
zeichnet war, berichtet der Gefreite 
Michael Stöter. Der Grund: Der Ge- 
meinderat erlaubt nur zwischen acht 
und 16 Uhr die Knallerei Nachtschie- 
ßen sind anmeldepflichtig und kön- 
nen zur Zeit frühestens um 21.30 Uhr 
beginnen. Die Folge: Die Dienstzeit 
der Soldaten kletterte weiter empor. 


Statt Freizeit droht 
zusätzliche Belastung 


Die Wehrpflichtigen sind über die 
Belastungen zwar erbost nehmen sie 
aber meist ohne Murren als notwendi- 
ges Übel hin. Sie wissen, daß sie nur 
15 Monate davon betroffen sind. An- 
ders sieht es bei den jungen Zeitsol- 
daten aus, die zunehmend in einen 
inneren Konflikt geraten. Sie haben 
sich zwar für einige Jahre für das 
Soldatsein entschieden, doch schie- 
len sie immer öfter mit einem feuch- 
ten Auge auf ihre Altersgenossen in 
der freien Wirtschaft, die meist mehr 
Freizeit besitzen. 

„Ehen werden bis an die Grenzen 
der Belastbarkeit strapaziert und ex- 
trem häufig geschieden“, sagt Feld- 
webel Uwe Helder. Die Berufssolda- 
ten nehmen in ihrer Mehrzahl diese 
Belastungen noch aus Überzeugung 
in Kaut Sie reagieren jedoch mehr 
und mehr verärgert über Vergleiche 
mit zivflen Berufen und der mangeln- 
den Anerkennung ihres in der Art 
unvergleichbaren und einmaligen Be- 
rufes in der Öffentlichkeit 
• Wie die Truppe die von Verteidi- 
gungsminister Wömer angekündigte 
zusätzliche Mehrbelastung durch die 
Ausbildung von Reservisten bewälti- 
gen soll wissen selbst hohe Offiziere 
noch nicht „Und wenn schon ein Po- 
litiker der Regierungskoalition in sei- 
nem Wahlkreis zu Bundeswehr- Ver- 
tretern sagt «geht mal woanders zum 
Schießen hin, denn hier stört es*, 
dann sind alle Appefle zu mehr Op- 
fern anscheinend nur Lippenbe- 
kenntnisse“, meint ein Offizier. „Die 
Leidtragenden dabei sind und blei- 
ben die Soldaten. Wir fühlen uns im- 
mer mehr von den Politikern und der 
Bevölkerung im Stich gelassen.“ 











**SSSSSS^' 

^ Haben die Freue 
die Marner im Griff Z 

Frauen drängen an die Macht: Sie entscheiden, wer das 
Land regiert, weiche Autos gebaut werden, wie wir uns 
ernähren. Die männlichen Positionen bröckeln jn der 
Familie, der Politik der Wirtschaft. Die 
Frauen sind das neue starke Geschlecht. 

Lesen Sie dazu die große HÖRZU-Serie. 
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„Ohnmächtig der 
Staats- Willkür 


ausgeliefert“ 


DW. Berlin 

SED Parteichef Erich Honecker 
hat die Arbeit von Christen in der 
-DDR“ gewürdigt In einem Glück- 
wunschschreiben zum 75. Geburtstag 
an den ehemaligen Vorsitzenden des 
Evangelischen Kirchenbundes und 
früheren Ost berliner Bischof Al- 
brecht Schönherr schneb Honecker, 
dieser habe in hohen kirchlichen Äm- 
tern „schon frühzeitig Schritte des 
Neubeginns getan und die ausge- 
streckte Hand zum gedeihlichen In- 
einander in Staat und Gesellschaft 
der DDR ergriffen“. 

Obwohl Bürger christlichen Glau- 
bens nach Honeckers Worten „durch 
fleißige, schöpferische Arbeit *um 
Gedeihen unseres Landes aktiv bei- 
tragen“. bleiben ihnen Westreisen im- 
mer noch verwehrt Deshalb wandte 
sich der sächsische Provinzialpfarrer 
Hans-Jochen Tschiche in einem 
Schreiben vom 7. August an den 
Staatssekretär für Kirchenfragen der 
JDDR“. 

Die WELT dokumentiert Auszüge 
aus dem Brief: „Das Evangelische 
Konsistorium der Kirchenprovinz 
Sachsen hat mir mitgeteüt, daß die 
staatlichen Behörden wiederum nicht 
bereit sind, mir eine Dienstreise 
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zui Tagung der Ökumenischen Verei- 
nigung der Akademien und Tagungs- 
zentren in Europa zu genehmigen. 
Diesmal war ich nach Freiburg (BRD) 
eingeladen. Ich erhebe gegen diese 
Entscheidung Einspruch und möchte 
meine grund sä t zl ichen Bedenken ge- 
gen die staatliche Praxis geltend ma- 
chen. 

Dienstliche und private Reisen ins 
Ausland sind in der DDR kein ein- 
klagbares Rechtsgut des Bürgers. Die 
staatlichen Behörden können nach ei- 
genem Ermessen über Reiseanträge 
entscheiden. (. . .) Der Bürger befin- 
det sich in der Rolle des Bittstellers. 

Ich frage nach der staatlichen Pra- 
xis im Umgang mit seinen Bürgern. 
Der absolute Führungsanspruch ei- 
ner Weltanschauungsgemeinschaft, 
die sich des Staatsapparates bedient, 
bedeutet immer eine bedenkliche Be- 
drohung für die Würde und Rechte 
des einzelnen^. . .) Der staatlichen 
Willkür ist der Bürger ohnmächtig 
ausgeliefert.“ 


SPD für TV-Duell 
zwischen Kohl und Rau 


dpa, Bonn 

Für ein „Femsehdueü 14 zwischen 
Bundeskanzler Helmut Kohl und sei- 
nem Herausforderer Johannes Rau 
vor der Bundestagswahl hat sich die 
SPD ausgesprochen. Die Wähler hät- 
ten einen Anspruch darauf zu erfah- 
ren, was die beiden Spitzenpolitiker 
zu sagen hätten, meinte SPD-Vor- 


standssprecher Wolfgang Clement ge- 
stern in Bonn. 


Diepgen wird 
als Zeuge gehört 


hrk. Berlin 

Die Verhaftung des früheren Ju- 
gendstadtrats im Arbeiterbezirk Wed- 
ding. Windfried Tromp (CDU), sorgt 
in Berlin für Aufsehen. Nach Mittei- 
lung von Justizsprecher Walter Neu- 
haus wirft ihm die Staatsanwaltschaft 
vor, gemeinsam mit einem Architek- 
ten und Geschäftsführern zweier Fir- 
men als früherer Vorsitzender des ge- 
meinnützigen Vereins „Schrippenkir- 
che“ durch fingierte Rechnungen 
mehrere Banken um insgesamt 1,5 
Millionen Mark geschädigt zu haben. 

Jetzt muß auch der Regierende 
Bürgermeister Diepgen mit anderen 
Politikern von FDP und SPD als frü- 
herer CDU-Fraktionschef als Zeuge 
im Prozeß um den Bauskandal Fran- 
ke aussagen, beschloß das Gericht 
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Haushaltsdebatte im Bundestag / Die Gräben zwischen den Parteien werden tiefer 


Blüm: „Epochenwerk“ 
der Bundesregierung 


HEINZ HECK, Bonn 
Der dritte Tag der Haushaltsdebat- 
te machte ungeachtet aller auf den 
Wahlkampf zielenden Beiträge die 
tiefgreifenden Meinungsunterschie- 
de zwischen Regierung und Opposi- 
tion Ln der Wirtschafts- und Sozialpo- 
litik deutlich. Arbeitsmimster Blüm 
erinnerte daran, daß die Regierung 
Kohl 1982 keine Wahl gehabt habe 
und den Anstieg der Sozialabgaben 
drosseln mußte. Denn zwischen 1970 
und 1982 seien die Bruttolohn- und 
Gehaltssumme um 139 Prozent, die 
Kosten der Sozialversicherung insge- 
samt aber um 254 Prozent gestiegen. 
Es sei nur eine Frage der Zeit gewe- 
sen, wann die Sozialabgaben die 
Löhne „aufjgefressen“ hätten. 

Der SPD warf er eine wider- 
sprüchliche Haltung vor. Sie beklage 
sich über zu hohe Steuern, sei aber 
gegen Steuersenkung. Sie beklage 
sich über zu höbe Sozialbeiträge, 
werfe der Regierung aber „Sparen im 
Sozial bereich“ vor. Um die seit 1982 
ein getretenen Verbesserungen zu 
verdeutlichen, erinnerte er daran, 
daß die Bundesrepublik im Ver- 
gleich der EG -Länder bei Wachstum, 
Beschäftigung, Lohnentwicklung 
und Inlandsnachfrage 1982 zu den 
Schlußlichtern gehört habe, inzwi- 
schen aber Spitzenreiter geworden 
sei Zu den Leistungen gehöre ferner 
die Beseitigung der Inflation, „dem 
Taschendieb der Manen Leute". 

Die Firiffihmng von Kindererzie- 
hungszeiten bezeichnet« Blüm als 
„Epochenwerk“. Kritik der SPD an 
der Ausgestaltun g wies Blüm mit 
dem Hinweis zurück, die SPD habe 
13 Jahre lang die Chance zu Be- 
schlüssen gehabt Wäre ihr dies ge- 
lungen, so könnten beute bereits 16 
Rentnermnen-Jahrgänge davon pro- 
fitieren. Mit Attacken auf Nord- 
rhein-Westfalen, das „Vorreiter des 
Sozialabbaus“ sei, macht** auch 
Blüm einen Ausflug in den Wahl- 
kampf 

Die stellvertretende SPD-Frakti- 
onsvorsitzende Anke Fuchs bezeich- 
nete es als unverantwortlich, daß Fi- 
nanzministcr S toltenbe rg zu der Lö- 
sung der großen Aufgaben in der 
Rentenversicherung, vor allem der 
Notwendigkeit eines höheren Bun- 
deszuschusses schweige, dafür aber 
Steuerentlastungen von 40 Milliar- 
den Mark verspreche Erneut setzte 
sie sich für die Einführung pjnw 
Wertschöpfungsbeitrags in der Ren- 
tenversicherung ein. Das Kinderer- 
ziehungsjahr müsse für alle Frauen 
emgefiihit werden. Bei der bis 1990 
reichenden Stufenlösung, die die Ko- 
alition beschlossen habe, setze Blüm 
darauf, daß sie „bis 1990 nicht mehr 
so teuer“ sei. 

Zu Beginn der Debatte hatte der 
Hamburger Bürgermeister von Doh- 


nanyi (SPD) der B undagnagiening in 
der Beschäftigungspolitik Dilettan- 
tismus vorgeworfen. Die Duldung 
der Massenarbeitslosigkeit müsse 
ein Ende haben. Notwendig sei eine 
Stärkung der Nachfrage und der öf- 
fentlichen Investitionen, besonders 
auch im Umweltschutz. 


Der CDU-Abgeordnete Friedmann 
warf dem abwesenden SPD-Kanzler- 
kandidaten Rau vor, er sei „zu feige“, 
an der Debatte teflzunehmen und 
scheue es, sich eine r Auseinandpr spt. 
zung zu stehen. Den Vorwurf der 
Kürzung von Sozialleistungen wies 
er mit dem. Hinweis zurück, das So- 
zialbudget sei unter Kanzler Kohl um 
80 auf 604 Milliardär) Mar k lind die 
Leistungen je Kopf seien um 1400 
Mark gestiegen. 


Für die FDP erinnerte Cronenberg 
daran, daß die Sozialleistungen in 
der Bundesrepublik weiltweit die 
höchsten seien. Mehr Leistungen sei- 
en nur möglich, wenn „der Kuchen 
vergrößert wird“. Seine Fraktions- 
kollegin Adam -Sch waetzer stellte ei- 
ne Verlängerung der Regelung über 
befristete Arbeitsvertrage im Be- 
schäftigungsforderungsgesetz in 
Aussicht Der sozialpolitische Spre- 
cher der Grünen, Bueb, warf der Re- 
gierung vor, sie habe Besserverdie- 
nende und „sogenannte Leistungs- 
träger“ auf Kosten der sozial Schwa- 
chen gut bedient und damit ihr Ziel 
erreicht 


WalliÄann: Ausstieg 
moralisch undenkbar 


DIETHARTGOOS.Bonn 
In seiner ersten großen Rede im 
Bundestag als Umwelbninister hat 
Walter Wailmann (CDU) gestern an 
alle Parteien appellierten ftagen der 
Energiepolitik und Kaneneigienut- 
a»ng egoistische Positionen gegen- 
über nationaler Verantwortung zu- 
rückzustellen. JEsdarfin diesen Fra- 
gen, die unsere Bürger so sehr bewe- 
gen, nicht um parteipolitische Liter- 
essen gehen.“ Wer die a n g eb li c h ein- 
fachen Wege des sofortigen oder 
schnellen Ausstiegs aus der Atom- 
energie propagiere, handele nicht 
nur verantwortungslos, sondern kön- 
ne auch schuldig werden. „Die 
schrecklichen Vereinfacher sind die 
größte Gefahr für unsere Gesell- 
schaft" 


Wailmann sagte in soinpr leiden- 
schaftlich wie nachdenklich vorge- 
tragenen Bede,, fossile Brennstoffe 
wie Kohle und Öl bildeten nach vor- 
liegenden Erkenntnissen wahr- 
scheinlich für die Gesundheit der 
Menschen und die Umwelt, eine grö- 
ßere Gefahr als die Kernenergie. Der 
Umweltminister verwies zugleich 
auf die 374 weltweit betriebenen 
Kernkraftwerke gegenüber den 20 
Anlagen in der Bundesrepublik, von 
denen 17 zu Zeiten der sozial-libera- 
len Bundesregierung genehmigt 
wurden. „Was nützt es, wenn wir bei 
uns abschalten, wo unser e ori gen 
Nachbarn mit Nachdruck am Aus- 
bau der Kernenergie arbeiten.“ Den 
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Befürwortern des Ausstiegs hielt er 
van ..Man kann nicht gestern über 
die großen Waldschäden klagen und 
heute den verstärkten Einsatz der 
diese Schäden verursachenden Koh- 
lekraftwerke fordern.“ 

Entschieden wandte sich der Um- 
wdtminister gegen den von der SPD 
propagierten schrittweisen Ausstieg; 
„Wer Kemkraft für unverantwortbar 
hält, kann sie d?"" auch nicht für 
pttx* Übergangszeit verwenden.“ Es 
sei unverantwortlich, statt der Atom- 
energie die nur noch beschränkt ver- 
fügbaren fossilen Brennstoffe zu nut- 
zen und sie damit den Ländern der 
Dritten Welt zu entziehen. „Finanzi- 
ell könnten wir uns wohl einen Aus- 
stieg leisten, moralisch aber nicht“ 

Ausdrücklich lobte Minister Wail- 
mann die Kooperationsbereitschaft 
der Sowjetunion in Fragen der Reak- 
to ptkhwteit imH h eim Str ahlen - 

schutz- Das habe er bei seinem eben 
beendeten Besuch in Moskau fest- 
stellen können. Ausdrücklich nahm 
Wallmann Professor Biikhofer als 
Vorsitzenden der Reaktorssicher- 
heitskommission gegen die Rück- 
trittsforderungen der saarländischen 
Tjndesregwmng in Schutz. „Er hatte 
gewagt, bezüglich der Sicherheit des 
französischen Kemkraftkompiexes 
Cattenom eine andere Auffassung zu 
vertreten als die politische Führung 
des Saarland«^ Eme solche Forde- 
rung richtet sich doch selbst“ 

Auf den Umweltschutz eingehend 
kündigte Wallmann den Abschluß 

VOn Rahm»nahifftmmpn mit der 

„DDR“, der CSSR und de- Sowjet- 
union noch vor Ablauf der gegenwär- 
tigen T ^giglahirpor inrie an Tgint» 

neue Verhandlungsrunde mit der 
„DDR" sei gerade zu Ende gegangen, 

und man Immmp gut voran. 

Von einer „steilen Aufwärtsent- 
wicklung“ bei der Verwendung ab- 
gasgereinigter Fahrzeuge sprach 

Wailmann ak w ^ TPi^sten Tahlpn 

mitteilte. Ende August waren mehr 
als L3 Millionen ^haristnffamif» Au- 
tos zugelassen, weit über 500 000 mit 
B enzin- und Dieselmotoren genüg- 
ten den atTBtngpn US-Vorschriflen 
und 280 000 waren mit Katalysatoren 
aus ges tattet 

Für die SPD-Opposition nannte 
ihr energiepolitischer Sprecher Vol- 
ker Hauff vier Gründe für de» Aus- 
stieg aus der Atomkraft: das trotz 
aller S ichetfaeitssy B tciiie bestehende 
Risiko, die Gefahr militärischen Miß- 
brauchs, ein«* unübersehbare Bela- 
stung fcrnmmpnriw fr«*Tiera tinnpn und 
ihre mangrfndp „Sozialverträglich.- 
keitVDer Weg aus der Gefahr bei der 
Kpntfnprgipanm widiing müsse hin- 
führen zur Reform der Energiewirt- 
schaft Demgegenüber sei die Argu- 
mentation von Koalition und Regie- 
rung züsam mengebrochen. 


Kanada klagt gegen 
„Aurigae“-Kapitän 


AFP, Samt John’s 


Der Kapitän des deutschen Frach- 
ters „Aurigae“, Wolfgang Bindet ist 
offiziell wegen des Verstoßes gegen 
die kanadischen Einwanderungsge- 
setze angeklagt worden. Das gab ein 
Sprecher der kanadischen Gendar- 
merie in der Hauptstadt Neufund- 
lands, Saint John’s, bekannt Bindel 
wird vorgeworfen, im August 155 
Flüchtlinge aus Sri Lanka von Bord 
seines Schiffes vor der Küste Neu- 
fundlands in Rettungsbooten ausge- 
setzt zu haben. 


Mitangeklagt sind zwei in der Bun- 
desrepublik lebende Srilanker, die 
die „Reise" organisiert haben sollen. 
Da die Anklagepunkte jedoch nicht 
schwerwiegend seien, werde die ka- 
nadische Regierung keinen Ausliefe- 
rungsantrag stellen, sagte der Spre- 
cher. Den Beschuldigten drohen 
Höchststrafen von sechs Monaten 
Haft. 


SPD für Garantie 
von Lehrstellen 


DW. Frankfurt 


Die Sozialdemokraten im Hessi- 
schen Landtag wollen noch in dieser 
Legislaturperiode allen Schulabgän- 
gern, die nicht studieren können, per 
Gesetz einen Ausbildungsplatz garan- 
tieren- Das hat der stellvertretende 
Vorritzende der SPD-Landtagsfrak- 
tion, Fred Gebhardt, in Frankfurt an- 
gekündigt. Wenn die Allgemeinheit 
den Abiturienten ein Univerritätsstu- 
riinm finanziere, müsse sie nach An- 
sicht der SPD auch den Haupt- und 
Realschulabgängera eine Berufsaus- 
bildung «möglichen, meinte Geb- 
hardt. 


RAF-Kontakte 
zu Inhaftierten 


DW. Karlsruhe 


Der parlamentarische Staatssekre- 
tär im Bundesbild ungsministerium, 
Ant on Pfe ifer, bezeichnete gegenüber 
der WELT den Plan als „ unsinnig e 
und ordnungspolitisch verfehlte Po- 
lit- Aktion", da in absehbarer Zeit die 
vorhandenen Plätze ausreichten, 
„auch ohne daß der Staat eingreift". 


Ihre Kontakte zu gefangenen Ter- 
roristen baut die Rote Armee Frak- 
tion (RAF) über -Rechtsanwälte und 
das RAF-Umfeld zur Zeit intensiv 
aus. Offensichtlic h, so s agten Ermitt- 
ler gegenüber der WELT, bereite die 
Rote Armee Fraktion einen neuen 
Hungerstreik vor. 


Die Betreuung inhaftierter RAF- 
Mitglieder durch andere RAF-Anhän- 
g er, die sich als Besucher tarnen, wer- 
den von der Tenororganisation sehr 
fleißig betrieben, heißt es bei den Er- 
mittlungsbehörden. Es wurde sogar 
versucht, Kontakte zu ausländischen 
Terroristen aufzunehmen. Aus der 
Justizvollzugsanstalt Bruchsal wurde 
ein krimineller Straftäter nach Kassel 
verlegt Er hatte Kontakte zu den 
RAF-Mitgliedem Günter Sonnenberg 
und Roland Mayer unterhalten, die 
beide zu hohen Freiheitsstrafen ver- 
urteilt worden waren. 


Müll bringt Geld 
für Medikamente 


DW. Berlin 


Die„ DDR“ finanziert mit den De- 
viseneinnahmen aus der Sondermüll- 
deponie Schönberg die Medikamen- 
ten-Einkäufe für ihr Gesundheitswe- 
sen. Dies geht aus Antworten von 
Vertretern des Ministeriums für Um- 
weltschutz hervor, die von „DDR“- 
Umweltschutzgmppen nach der Ge- 
fährlichkeit der Deponie gefragt wur- 
den. Es wurde bekannt, daß Gruppen 
ein Betreten der Deponie mit dem 
Hinweis abgelehnt worden sei, daß 
diese „kein Erholungsgebiet“ sei 


Die staatlichen Stellen hätten dar- 
auf hingewiesen, daß Schönberg aus- 
schließlich aus Nieder sachsen und 
Hamburg beliefert werde. GiftmüU 
werde von den Anlieferern nicht ab- 
genommen und es sei „sehr sehen, 
daS ein verschlossener, undefinierba- 
rer Behält«- abgekippt wird“, zitiert 
die Broschüre einen Vertreter des Ra- 
tes des Bezirks Rostock. 


Sicherheitspolitik - Abkehr vom Gemeinsamen 


Von RÜDIGER MONIAC 

Z wischen dem Bonner Regie- 
rungslager aus CDU, CS U, FDP 
und den Oppositionsparteien im Bun- 
destag SPD und Grüne ist in Fragen 
der Sicher beitspolitik für absehbare 
Zeit keine Gemeinsamkeit mehr 
denkbar. Das Tischtuch ist zerschnit- 
ten. Das hat die Debatte der Fraktio- 
nen über Außen- und Sicherheitspoli- 
tik während der parlamentarischen 
Redeschlacht üb« den Haushalt des 
nächsten Jahres ergeben. Wenn Al- 
fred Dregger oder Manfred Womer 
bei den Sozialdemokraten anmahnen, 
sie sollten ihre Kritik an den USA 
nicht überriehen und in mißverständ- 
lich-überzogener „selbstbewußter 
Partnerschaft“ in Washington auftre- 
ten, trifft solche Kritik bei diesen auf 
bares Unverständnis. Von dort wird 
der Koalition entgegengehalten, sie 
habe unter der Verantwortung der 
Regierung Kohl/Genscher den Dialog 
mit dem Verbündeten zu ein« Art 
„Lakaien-Beziehung“ verkommen 
lassen und heiße „in vorauseilendem 
Gehorsam“ alles gut, was Washington 
als „neu« Wehpolizisr tue. 

Mit Mißtrauen betrachtet auf der 
anderen Seite die Koalition, wenn 
sich die SPD rieh an die Vision ein« 


„Sicherheitspartnerschaft" mit d« 
Sowjetunion klammert und den Ein- 
druck erweckt, als sehe sie dabei ab- 
sichtsvoll üb« die harte Realität hin- 
weg. Vor allem Womer hatte hi« den 
fing« auf die Wunde gelegt Ab« 
auch Hans-Dietrich Genscher hat po- 
litisch-feinnervig sogleich erkannt, 
daß die SPD gerne so tut, als sei auch 
« ein Anwalt d« „Sicherheitspart- 
nerschaft“ mit d« Sowjetunion. Sei- 
ne Klarstellung, für ihn gelte der Be- 
griff nur im Verhältnis zu den USA, 
im Blick nach Osten bevorzuge «den 
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Terminus „Suche nach kooperativen 
Lösungen“, mußte die Sozialdemo- 
kraten enttäuchen. 


Entscheidend ab« war WÖmers 
Frage an die SPD, sie wird geradezu 
zum Schlüssel aller Fragen: Wie kann 
man seriös üb« Änderungen in der 
NATO, in der Sicherheitspolitik, d« 
Strategie und der Streitkräftepla- 
nung nachdenken, wenn man sich 
keil» Rechenschaft mehr üb« die 
Bedrohimg ablegt, für die die Sowjet- 
union die Ursache ist? 


Während die Vertreter der Grünen 
rundweg jegliche militärische Vertei- 
digungsvorbereitung verwerfen, weü 
sie in ihren Augen den heißen Krieg 
nur wahrscheinlich« machen, bei 
dem zerstört würde, was zu «halten 
sei, ist bei der SPD eine derart radika- 
le Verweigerung gegenüb« der Wirk- 
lichkeit noch nicht zu registrieren. 
Dennoch hat rieh, wie die Reden vor 
allem von Horst Ehmke und Norbert 
Gansei verdeutlichten, inzwischen 
ein großes Maß schwer realisierbaren 
Wunschdenkens in die Sicherheits- 
konzeption der Sozialdemokratie 
geschlichen. Die Partei glaubt, ein« 
müsse anfangen, aus der „Spirale des 
Wettrüstens auszusteigen“, und sie 
meint, dies müßte die westliche Seite 
als erste tun, weü von der östlichen 
das kaum zu «warten sei Daß der 
Begriff „Wettrüsten“ niemals nach 
dem Krieg die Sache traf; will die jetzt 
den Ton in der Partei bestimmende 
Gruppierung nicht zugeben. 

D« Nürnberger Parteitag, auf den 
vor allem der frühere Juso-Vertreter 
Gansei ohne Unterlaß hinwies, hat 
schon «kennen lassen, daß die SPD 
die Bundeswehr ein« radikalen Ver- 
änderung unterwerfen würde, die 
Fachleute zutiefst verschreckt Die 


SPD kämpft gegen die Verlängerung 
des Grundwehrdienstes auf 18 Mona- 
te, wül die Verbände, die die Vorne- 
verteidigung tragen, ganz wesentlich 
„kadem“ und den Verteidigungsetat 
sogleich um zwei Milliarden kürzen. 


Als scharf« Kritik« solch« Pläne 
ist d« Generalinspekteur der Bun- 
deswehr, Wolfgang Altenburg, auf ge- 
treten. In einem Beftragiurdte WELT 
schrieb « gestern, Forderungen nach 
ein« weitegehenden Verringerung 
der präsenten Truppenteile der ohne- 
hin schon weitgehend geköderten 
Bundeswehr seien zur Lösung ihrer 
Probleme ungeeignet Und noch 
de ut li ch« : „Sie gefährden die Auf- 
tragserfüllung d« Streitkräfte und 
verletzen bündnispolitische Verein- 
barungen.“ 


Es muß sich zeigen, ob solche Sät 
ze bei cter SPD eine Umorientierung 
bewirken werden. Jedenfalls ist si- 
ch«, daß d« Fraktionsvorsitzende 
der SPD, HansJochen Vogel, näch- 
ste Woche einen schweren Stand ha- 
ben dürfte, wenn « Altenburg im 
kleinen Kreis «klären will, d« sozial- 
demokratische Kanzlerkandidat Rau 
erlange mit dem Nürnberg« Konzept 
sicherheitspolitische Kompetenz. 


I 


SPD warnt Juristentag 
vor Einseitigkeit 


Vorstand $oü auf Wahl-Empfehlungen verzichten 


HENNING FRANK, Berlin 

Für einen gen e rellen Veracht auf 
Abstimmungen in den FaehabteUun- 
gen des deutschen Juristentages bat 
rieh d« stellvertretende Vorsitzende 
der SPD-Bundestagsfraktion, Alfred 
Emmeriich, ausgesprochen. In ein« 
Pressekonferenz sein« Partei am 
Rande des 56. Deutschen Juristenta- 
ges im Berlin« ICC appellierte d« 
rechtspolitische Sprecherder SPD an 
den Vorstand des „Juristenparla- 
ments der Bundesrepublik Deutsch- 
land“ schon jetzt mehr von der Mög- 
lichkeit der Satzung Gebrauch zu ma- 
chen, auf Beschlußempfehlungen am 
Ende d« zweitägigen Beratungen 
üb« die Sterbehilfe, die Neuordnung 
der Rn nAfl mWand schuft , die künstli- 
che Befruchtung der Menschen, den 
Ausbau des Individualschutzes gegen 
Umweltbelastungen und die Arbeit- 
nehmerhaftung zu verzichten. 

Zugleich sprach Emmerlich die Er- 
wartung Ha fl gir»h Hip Ständige 
Deputation trotz des „Schattens, der 
auf den 56. Juristentag durch die Ver- 
trauensleutewahl am Dienstagvor- 
mittag gefallen“ sei, auch künftig bei 
der Auswahl der Themen d« Gutach- 
ter and d« Abteilungsvorsitzenden 
jede Einseitigkeit zu vermeiden. 
Audi wenn der SPD-Politik« zu d« 
Anfechtung dies« Wahl durch seinen 
Hamburg« Parteifreund Claus Arndt 
(ein bedeutend« Teilnehm« hat die 
Wahl mit Hilfe vorgefertigter schrift- 
lich festgelegter Stimmempfehlnn- 
gen vorgenommen“ nicht Stellung 
tiphmen wollte, so kritisierte « doch 


die „hektographierten Wahlempfeh- 
lungen aus den Kreisen d« Wut. 
schaftsjuristen und der CDU“. 

■Der Geschäftsführer des Bundesar- 
beitskreises ' christüch-demokrati- 
scher Juristen, Büttner; bestri tt mei- 
nem Gespräch mit d« WELT, daß 
von der CDU/CSU die Wahl bestimm- 
ter Kandidaten für das 30köpfige Ver- 
trauensleutegremium empfohlen 
worden ist Alfred Emmeriich plä- 
dierte für ein neues Wahl verfahren, 
um künftig solche „einseitigen Wahl- 
empfehhmgen“ zu verhindern. Die 
ständige Deputation hält die Anfech- 
tung rechtlich für unzulässig. Sie 
geht allerdings von der „Richtigkeit 
der Einflußnahme auf die Wahl aus“ 
und hat sie in einer Presseerklärung 
„angesichts ihrer offenbaren Einsei- 
tigkeit“ auf das schärfste mißbilligt. 
W« von den Vertrauensleuten neu in 
den 24köpfigen Vorstand gewählt 
worden ist, wird heute auf der Ab- 
schlußsitzung des Deutschen Juri- 
stentages bekanntgegeben Bei dieser 
Gelegenheit will auch Juristentags- 
Präsident Marcus Lutter zu „diesen 
Vorgängen“ Stellung nehmen 

Auf cter Pressekonferenz d« SPD 
hat sich Alfred Emmeriich auch zu 
den Fragen geäußert, die auf dem 56. 
Deutschen Juristentag beraten wer- 
den und sich dabei wie vor ihm schon 
d« baden-württembergische Justiz- 
minister Heinz Eyrich (CDU) für ei- 
nen breiten Konsens bei d« rechtli- 
chen Regelung der künstlichen Be- 
fruchtung beim Menschen ausgespro- 
chen 



NGG fordert den 


sofortigen Ausstieg 


dpa, Hamburg 

Die Gewerkschaft Nahrung-Ge- 
nuß-Gaststätten (NGG) hat die sofor- 
tige Stillegung aller in Betrieb befind- 
lichen Kernkraftwerke gefordert. Au- 
ßerdem wurde bei nur wenigen Ge- 
genstimmen der Bau d« Wiederauf- 
bereitungsanlage in Wadcersdorf und 
die Inbetriebnahme des Schnellen 
Brüters in Kalkar abgeleitet Nach 
Ansicht der Gewerkschaft sollte kein 
neues Kernkraftwerk ge plan t, fertig- 
gestellt oder in Betrieb genommen 
werden. 


Mit der Forderung nach einer so- 
fortigen Stillegung sämtlich« Kern- 
kraftwerke ging die NGG weit üb« 
die Beschlüsse des DGB-Bundeskon- 
gresses im Mai in Hamburg hinaus. 
Der DGB hatte vor dem Hintergrund 
des Reaktorunglücks in Tschernobyl 
eine Energiepolitik. verlangt,' die es 
ermögliche, „so rasch wie möglich“ 
auf den Einsatz d« Kernenergie zu 
verachten. Anstelle d« Kernenergie 
verlangte die NGG Vorrang für die 
Kohle und die Förderung alternativ« 
Energietechniken. 


Datenschutz stört 
Historiker-Arbeit 1* 7 


DW.Bonn 


Der Verband der Historiker 
Deutschlands sieht das in Artikel 5 
des Grundgesetzes geschützte Prin- 
zip der Wissenschaftsfreiheit durch 
einen falsch verstandenen Daten- 
schutz bedroht „Mit großer Besorg- 
nis“ stellt der Verband fest, daß unter 
Berufung auf den notwendigen 
Schutz persönlicher Daten - und das 
Volkszählungsurteü des Bundesver- 
fassungsgerichts - zunehmend die hi- 
storische Forschung „erschwert teil- 
weise sogar verhindert wird“. 

Der Verband fordert daß die ano- 
nyme Auswertung personenbezoge- 
ner Daten „unbeschränkt möglich 
sein muß“. Der postmortale Daten- 
schutz müsse präzise geregelt und auf | 


solche privaten Daten begrenzt wer- 
den, an deren vertraulichen Behand- 
lung ein gewichtiges Interesse noch 
lebend« Angehöriger besteht. Die 
jetzigen Bedingungen zeigten, daß in 
den gültigen Gesetzen Lücken beste- 
hen. Die Archivgesetzgebung müsse 
novelliert werden. 


Seite 2: Sieben Siegel 


Berliner CDU-Basis 


rügt „Vorauswahl“ 

Parteispitze nennt Ihre elf Kandidaten für den Bundestag 


HANS-R. KARUTZ, Berlin 


Nach äußerst schwierigen Skan- 
dal-Monaten begibt sich die Berlin« 
Union heute auf ihrem Parteitag auf 
den Fiüfatand, ob der Beschluß, 
künftig die Hmterstiiben-Politik von 
Kungel-Kreisen und „Betonriegen“ 
aufeugeben, die freie Debatte zu su- 
chen und Einfluß „von oben" zu ver- 
meiden, auch hält Viele der 385 Dele- 
gierten fühlen sich bevormundet und 
gegängelt, weil die CDU-Parteispitze 
längst eine „Vorauswahl“ für die elf 
Berliner CDU-Bundestagskandida- 
ten getroffen hat 


natskrise im April opferte, um wieder 
ein Stück Handlungsfreiheit zu ge- 
winnen, „Wiedergutmachung" bewei- 


sen. 


Diepgen und Landowsky kennen 
nur zu gut die starken Wurzeln von 
Dumm« im rechten Parteiflügel, der 
die Entmachtung des üb« Diepgens 
und Landowskys Rücktritts-Drängen 
noch immer stark verdrossenen Berli- 
ner Sicherheits-Ministers im Grunde 
nicht verwunden hat „Die Parteiba- 
sis ist nach wie vor verärgert, weü 
Lumm« damals gehen mußte.“ 


Die Bewerb« werden - wie alle 22 
Berlin-Vertreter im Bundestag - we- 
gen alliierter Vorbehalte nicht ge- 
wählt, sondern am Vormittag d« 
Bundestagswahl (25. Januar 1987) le- 
diglich vom Abgeordnetenhaus pau- 
schal benannt Nachdem die Sozial- 
demokrat«! ihre sieben Abgeordne- 
ten, unter anderem den ex-regieren- 
den Dietrich Stobbe schon auf gestellt 
hatten und die Liberalen als Nr. 2 
hinter Hans-Günter Hoppe den frühe- 
ren Bürgermeister Wolf gang Luder 
benannten, macht sich heute die Uni- 
on an die Nominierung. 


Kitt elmann umstritten 


Dem Politologen waren sein 
schwaches Gedächtnis bezüglich der 
Kontakte zu dem in die An tes- Affäre 
verstrickten Unternehmer Otto 
Putsch und die 15 Jahre zurücklie- 
gende Zahlung von 2000 Mark an 
rechtsradikale Anti-SPD-Plakatkle- 
ber zum Verhängnis geworden. Der 
Hobby-Außenpolitik« kann damit 
rechnen, in Bonn einen Sitz im vor- 
nehmen Auswärtigen Ausschuß zu 
erhalten. 


In ein«- sogenannten „Wahlvorbe- 
reitungskommission", die CDU-Dele- 
gierte vergebens in der Landessai 
zung suchten, sonderten Generalse- 
kretär Klaus Landowsky und die Par- 
teispitze schon am vergangenen 
Samstag in vertraulich« Runde die 
vermeintliche „Spreu“ vom Kandida- 
ten-„Weizen“. 


Platz drei soll an den wegen der 
Führung „schwarz« Parteikassen“ in 
der Öffentlichkeit umstrittene Peter 
Kittelmann einnehmen. Kritische De- 
legierte - vor allem vom „Reformflü- 
gel“ - fragen, ob dies die rechte Be- 
lohnung für die Belastung des CDU- 
Ansehen s sei, die mit Kittelmanns 
Verhalten einherging. 


Lummer Nr. zwei 


Als unbestrittene Nummer ein« 
schickt die Union wieder den treuen 
Knappen von Helmu t Kohl aus alten 
Berlin-Tagen, den Ex-Landesvorsit- 
zenden Peter Lorenz, an den Rhein. 


Wenn Lorenz gut und gern 380 d« 
385 Stimmen erhält, dürfte ihm Ex- 
Bürgermeister Heinrich Lumm«, 
Voltetribun in der Berlin-Union und 
beim Mann auf der Straße, im Zu- 
stimmungsgrad kaum nachstehend 
Lumm« wiü die Parteispitze um 
Eberhard Diepgen, die den Innense- 
nator auf dem Höhepunkt der Se- 


in einem nahezu bis in die letzte, 
vorbedachte Delegiertenstimme vor- 
ausberechneten System von Einflüs- 
sen und Gewichten d« einzelnen Be- 
zirke und Orbsverbände soll dann im 
Grunde die bisherige alte Berlin-Rie- 
ge der CDU in Bonn wieder ein neues 
Ticket bekommen. Jteform“-Kandi- 
dat Dietrich Mahlo, Rechtsanwalt mit 
AA-Ausbildung, werden allenfalls 
Nachrüdrer-CÄancen zugebilligt. 

Ob die Partei die Chance zur inne- 
ren Klima-Reinigung nach harten 
Monaten nutzt, wird sich erweisen: 
Schon ist jedenfalls von Handzetteln 
die Rede, die auf dem Parteikongreß 
kreisen und an Sünden der Vergan- 
genheit erinnern sollen. 
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Bonn will mit 
Entwicklungshilfe 
Demokratisierung 
in Sudan fördern 

R. HOFFMANN, Khartum 
Im Militärhospital in Khartum ar- 
beitet der Herz- und Gefäßchirurg 
Babiker Abdalla. Er hat in der Bun- 
desrepublik studiert und es bis zum 
Oberarzt an der Universitätsklinik in 
Göttingen gebracht Seit drei Mona- 
ten ist er wieder zu Hause, „weil ich 
meinem Land helfen will“. Daß er 
wenig verdienen würde, wußte er. 
Sein Gehalt beträgt 1100 sudanesi- 
sche. Pfund im Monat das entspricht 
einer Kaufkraft von ungefähr 500 
DM. „In Güttingen habe ich in wra>m 
Nachtdienst genau so viel verdient“ 
In seinem Hospital fehlen aber 
selbst die primitivsten medizinischen 
Instrumente, so daß er seinen Beruf 
eigentlich gar nicht ausüben kann, ist 
es verwunderlich, wenn er jetzt dar- 
über nachdenkt, ob es richtig war, 
nach Sudan zurückzukehren? ■ 
Abdallas Fall zeigt einen der Grün- 
de für die Unterentwicklung des Lan- 
des auf. Qualifizierte Fachkräfte, die 
zum Teil in Europa und Nahost aus- 
gebildet wurden, verlassen ihre Hei- 
mat oder kommen nach Abschluß ih- 
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rer Ausbildung nicht zurück, ln den 
arabischen Ländern können sie rund 
zehnmal soviel verdienen wie in Su- 
dan. 

Dennoch sehen deutsche Entwick- 
lungshelfer, die seit Jahren im Lande 
arbeiten, die Situation heute viel posi- 
tiver als in der Zeit der Regierung 
Numeiri, der im April 1985 gestürzt 
wurde. Und auch die neue sudanesi- 
sche Führung meint es ernst mit der 
Entwicklung des Landes, wie der 
Parlamentarische Staatssekretär im 
Entwicklungshilfeministeriuin, Volk- 
mar Köhler, bei Gesprächen in Khar- 
tum feststellen konnte. 

Die Sudanesen dringen darauf, daß 
der Westen endlich „durch Täten ho- 
norieren möge“, daß. ihr Land nach 
sechzehn Jahren Diktator, fest nhne 
Blutvergießen, den Übergang zu ei- 
ner gewählten demokratischen Re- 
gierung geschafft hat Es ist damit die 
einzige Wirkliche p rlawwnta n grhp 
Demokratie in ganz Afrika. Dazu er- 
klärte Köhler nach seinem kürzlichen 
Besuch: „Die Ungeduld ist verständ- 
lich. Wir würden einen Fehler ma- 
chen, wenn wir es hier zu einer Ent- 
täuschung kommen lassen würden. 

Mit deutscher Hilfe sollen jetzt fol- 
gende Projekte realisiert werden: Er- 
neuerung und Ausbau des Telefon- 
netzes in der Hauptstadt; Modernisie- 
rung der Zuckerfabriken und des Ei- 
senbahnnetzes, das noch aus der Zeit 
der Engländer s tamm t, und Ausbau 
des Hafens von Port Sudan. 

Allein kann das Land nicht 
schaffen, denn in der Wirtschaft sieht 
es düster aus: Sudan ist zahlungsun- 
fähig, der Internationale Währungs- 
fonds gibt keine Kredite mehr. Mini- 
sterpräsident Sadek ei M ahdi will im 
September mit dem IWF verhandeln; 
bis zum Jahresende soll nach seinen 
Vorstellungen eine Sanierungsstrate- 
gie ausgearbeitet worden sein. Köh- 
ler „Unter diesen Umständen kann 
sich die Bundesregierung einer Mit- 
wirkung an der Sanierung nicht ent- 
ziehen, sondern ist als (derzeit) größ- 
ter Geber gefordert.“ 

Ein anderer wichtiger Punkt ist die 
Sharia, das islamische Strafrecht, das 
1983 von Numeiri eingeführt wurde: 
Dieben wurde eine Hand abgehackt 
in schweren Fällen auch ein Fuß. Al- 
koholgenuß wurde ebenso verboten 
wie Tanzen und westliche Musik. Der 
neue Ministerpräsident will die Sha- 
ria abschaffen, gegen die vor allem 
die Christen hefitig opponieren. Die 
Strafgesetzgebung soll künftig nicht 
nur auf dem Islam, sondern auch auf 
dem Animismus und dem Christen- 
tum basieren. Diese Religionen sind 
im Süden vorherrschend. 

Sadek el Mahdi sagte, er selbst ha- 
be unter der Sharia gelitten. Das, was 
Numeiri als Sharia eingeführt habe, 
sei eine Perversion der Sharia, Zum 
Beispiel hätte sie bei Dieben nur an- 
gewendet werden dürfen, wenn keine 
soziale Not herrsche. Unter Numeiri 
sei aber auch hungernden Menschen, 
die Mundraub begangen haben, die 
Hand abgehackt worden. 

Größere politische Brisanz als die 
Sharia freilich bat der Bürgerkrieg, 
der 1983 durch die repressive Politik 
Numeiris ausgelöst wurde.. Auf die 
Frage Köhlers: „Schießen oder ver- 
handeln?“ antwortete Sadek d Mah- 
di: „Wir wollen verhandeln und die 
Konfliklgründe vermindern.“ Er und 
seine Minister sind überzeugt, daß 
der Rebellenoberst John Garang 
„nicht mehr Herr seiner Entscheidun- 
gen ist“, sondern in starkem Maße 
vom sowjetischen Verbündeten Ät- 
hiopien ferngesteuert wird. 


NATO probt Schutz der Seewege 

Großmanöver an der Nordflanke zeigen Schwächen des Bündnispartners Norwegen 


JOCHEN SCHILDE, Oslo 

Nach harten Wochen auf dem At- 
lantik kämpfen derzeit amrikanische 
Marines im Verbund mit Marin^jä- 
gem aus Holland und England gegen 
11 000 norwegische Soldaten, die ei- 
nen Angriff auf das Südende des Os- 
lofjordes abzuwehren haben. „Blauer 
Fuchs“ ist der Code-Name des größ- 
ten Manövers in Südnorwegen seit 
Ende des Zweiten Weltkrieges. Teile 
der Manöverstruktur erinnern mit ih- 
rer Blitzkriegphilosophie an den 
Überraschungsangriff der deutschen 
Wehrmacht vom 9: April 1940, der 
noch beute insofern nach wirkt, als 
die Bundeswehr vom Landkampf aus 

politischen Gründen ausgeschlossen 
ist 

In ihrer teilweise gigantischen Grö- 
ßenordnung stehen die beiden nor- 
wegischen Manöver „Northern Wed- 
ding“ in Nordnorwegen und „Blue 
Fox“ in Südnorwegen in e i n e m für 
die gesamte Allianz lebenswichtigen 
Z usammenhang, nämlinh der Frei- 
hathing der Seewege über den Atlan- 
tik. „Norwegen“, so General Bemie 
Welchen, „ist von einem vitalen In- 
teresse für das Bündnis. Wir können 
es nicht zulassen, daß das Nordmeer 
von den Sowjets berate heute als ein 
Mare Sowjeticum ausgegeben wird. 
Wer Norwegen besitzt, hält den 
Schlüssel zum Atlantik in der Hand.“ 

Die Manöver finden vor dem Hin- 

Kanellopoulos 

gestorben 

AP, Athen 

■ Der ehemalige griechische Mini- 
sterpräsident und Minister Pauajotis 
Kanellopoulos ist gestern im Alter 
von 83 Jahren gestorben. Der konser- 
vative Politiker, Soziologe und 
Schriftsteller erlag in Keinem Haus 
den Folgen eines Herzan falls. Der 
Sohn einer großbürgerlichen Familie 
studierte in Athen und Heidelberg, 
wo er unter anderem von Alfred We- 
ber und Karl Jaspers stark beeinflußt 
wurde. Schon als 24jäbrigerwurde er 
Mitarbeiter im Wirtschaftsministeri- 
um, 1967 für drei Wochen Regie- 
rungschef »mH nach dem Militär- 
putsch abgesetzt 


tergrund der jüngsten Enthüllung 
über die massive militärische Kon- 
zentration der UdSSR auf der Kola- 
Halbinsel statt Sie werden durch die 
bisher größte Armada östlicher Spio- 
nageschiffe überwacht Beide Manö- 
ver zeigen die enorme Abhängigkeit 
der norwegischen Armee von änder- 
ten Verstärkungen. Teilweise werden 
im Lande des Erdölmilliardärs Nor- 
wegen Soldaten noch auf Lastwagen 
der deutschen Wehrmacht befördert 
und schießen mit Beutekanonen der 
deutschen Marine-Artillerie. 

Der norwegische General Helseth 
versucht die Schwachen seine r Ar- 
mee im Gespräch mit der WELT ab- 
zutun. „Vergessen Sie nicht“, meint 
er, „daß die Finnen und Schweden 
mit zu iinw»rPTi natürlichen Verteidi- 
gungspartnem gehören; kein Russe 
würde sich trauen, in Finnland einzu- 
fallen.“ 

Dieser Optimismus entbehrt je- 
doch jeglicher Grundlage. Und auch 
die Tats ac he g gmpmgawiw Militär- 
manöver zwischen Finnen und Rus- 
sen zeigt die Hilflosigkeit der Norwe- 
ger, zu erklären, daß ihr Verteidi- 
gungskonzept der NATO-Nordfianke 
mehr politischem Wunschdenken als 
der Realität moderner Abschreckung 
folgt die nur durch Feuerschnellig- 
keit ihren letztlichen Beweis erbringt 
„Wir haben“, so ein Pilot der norwegi- 
schen Luftwaffe, „ tr^in^n einzigen 

Islamabad: Libyer 
festgenommen 

dpa, Islamabad 

Auf dem Flughafen von Islamabad 
ist ein Libyer im Zusammenhang mit 

der p»fra|wt P , n PflnAm.Magrhmp -in 

Karatschi fastgenommen worden. Er 
steht unter Verdacht an der Planung 
der Geiselnahme und Flugzeugkape- 
-rung beteiligt gewesen zu sein, da 
sein Name bei Verhören der vier in- 
haftierten Entführe r gefallen sei 

Der Libyer, nnrh pj gpnpn Angaben 
Beamter und Ingenieur, wurde zur 
THpnttfiyipmng naoh Karatschi ge- 
bracht Nach Angaben der pakistani- 
schen Polizei halten «ich möglicher- 
weise noch weitere Verbindungs- 
männer in T«1amahaH auf 


Fraga läßt Zweifel an 
seiner Führung nicht zu 

Spaniens größte Oppositionspartei in der Defensive . 


. : KURT KI .INGER. Lissabon 

Manuel? Fraga Iribame, einziger 
heute noch aktiver Politiker des Fran- 
co- Regimes (er war damals Informa- 
tionsminster), will ?»m fünften Mal in 
die Arena stei g en , um das schon vier- 
mal erfolglos an visierte Amt des Mi- 
nisterpräsidenten zu erringen. Es 
and für dieses Ziel zahlreiche, schier 
unüberwindliche Klippen zu über- 
winden. 

Selbst Konservative aus den eige- 
nen Reihen sagen, Fraga sei eine „ver- 
brauchte historische Figur“ ohne 
Chancen, die Sozialistische Partei 
(PSOE) bei Wahlen zubesiegen. Sein 
ganzes Streben aberist auf dieses Ziel 
gerichtet, obwohl die von ihm geführ 



Will Premier werden: Manuel Fra- 
ga Iribame Fora POLYPRESS 

te Volksallianz im Oktober 1985 eine 
Wahlniederlage hinnehmen mußte. 

Die von Fraga begründete und bis- 
lang stärkste Oppositionspartei 
Volksallianz (AP), ist durch den Aus- 
tritt der Christdemokraten schwer an- 
geschlagen. Aber der hartnäckige 
Fraga Iribame gibt nicht auf. Er will 
nicht wahrhaben, daB der Ausstieg 
der. Christdemokraten gleich nach 
den verlorenen Parlamentswahlen 
von 1985 auch das Ende der Volksalli- 
anzist. 

Noch immer im Denken der Fran- 
co-Zeit verhaftet, glaubt Fraga, er 
könne wie zu Francos Zeiten m der 
AP nach persönlichem Gutdünken 
schalten und walten, ohne Rücksicht 
auf die Parteistatuten. 

Auf dieser Ebene - eben erst vom 
Sommerurlaub zurück - überraschte 
er kürzlich die spanische Öffentlich- 
keit und .sein Exekutivkomitee mit 
der blitzartigen Entlassung des AP- 
Generalsekretärs Jorge Verstrynge, 
der in den engsten Parteikreisen als 
Dauphin Fragas gehandelt wurde. 

Ohne viel Federlesens ernannte er 
(fo n 27jährigen Parteijustitiar Alberto 
Ru iz Gallen ton zum Nachfolger. Gal- 
lenion ist für diebreite Öffentlichkeit 


bislang nur als weiter rechtsstehend 
- als Fraga. Iribame hervorgetretenund 
daß er mit einer Tochter des einstigen 
Franco-Mmisters Jos£ Utrera Molina 
verheiratet ist 

Im nächsten Jahr finden in Spa- 
nien Kommunalwahlen statt Enge 
Mitarbeiter Fragas, an der Spitze Ver- 
strynge, rieten dem Parteichet es 
Jacques Chirac gleichzutun. Chirac 
ist vom Amt des Pariser Bürgermei- 
sters zum Regierungschef avanciert. 

Der Alcalde (Bürgermeister) von 
Madrid steht in seinem Ansehen und 
in seinen Befugnissen höher als ein 
spanischer Minister. Das Amt ist des- 
halb begehrt und der Parteiantrag, 
für riteaps p olitisch efflflu Rr pi rhp Amt 
zu kandidieren, ist unter normalen 
Umständen eine besondere Ehre für 
jeden spanischen Politiker. 

Aber Fraga Iribame siebt es an- 
ders. Er glaubt und hat awgpK)jf»h 
auch Beweise dafür, d a 8 m an ih n auf 
diese Weise loswerden wilL Ausge- 
rechnet Verstrynge soll dabei die trei- 
bende Kraft sein. Tatsächlich sei Ver- 
strynge aber nur als Symbol in Un- 
gnade gefallen, nirht als Schuldiger. 

Beobachter meinen, Fraga wollte 
lediglich ein Exempel statuieren ge- 
gen jene Fronde, die besonders nach 
Fragas kläglichem Abschneiden bei 
den letzten Pariamentswahlen und 
nach dem Ausstieg der Christdemo- 
kraten aus der Volksallianz nicht auf- 
hören will, an seiner Führung zu 
zweifeln und ihn t u kritisieren. 

Fraga Iribame will nicht vor einem 
Dilemma stehen, sondern seine Wir- 
kungsmöglichkeiten im Parlament 
voll ausschöpfen, um die politische 
Karriere schließlich doch als Regie- 
rungschef 2 u krönen. 

Sollte er die Gemeinde-Wahlen im 
Frühsommer 1987 gewinnen, stünde 
er aber vor dem Dilemma. Als Bür- 
germeister von Madrid könnte er es 
schon nmtlirh nicht schaffen , die Auf- 
gaben als Oppositionsführer in den 
Cortes wahlzunehmen; so würde er 
die notwendige parlamentarische 
Operationsbasis vertieren. 2hm wären 
die Hände gebunden, sein Fernziel 
tatkräftig anzusteuem. 

Verlöre er die Wahl, wäre es sein 
politisches Aus. Er bliebe als Chef 
einer kleinen Rechtspartei ohne Ein- 
fluß auf der Strecke. Fragas Tempera- 
ment und politische . Ambitionen las- 
sen eine solche Absatzposition frei- 
lich nicht zu. 

In da Provinz wurde Fragas ein- 
same Entscheidung gegen den seit 
1980 als AP-Generalsekretär tätigen 
Verstrynge übel vermerkt und nicht 
tatenlos hrngwiommen. So stellte der 
AP-Chef der Provinz Malaga seinen 
Posten zur Verfügung mit der Erklä- 
rung das rüde Vorgehen sei mehr als 
abträglich für die Partei: „Er will Mi- 
nisterpräsident werden, demonstriert 
mm aber, daß er es nicht sein kann.“ 


Angriffshubschrauber.“ Ein anderer 
Marineoffizier. „Unsere Minenleger 
sind so veraltet, daß wir sie verschrot- 
ten können.“ Die Schwächen der 
Norweger; so der NATO-Oberkom- 
mandierende in Europa, General Ro- 
gers, weise der Abschreckungskraft 
der Nordflanke Priorität zu. 

East ohne öffentliche Aufmerk- 
samkeit hat die Bundesznarine wäh- 
rend der jetzigen Manöver und in ih- 
rem Vorfeld im Nordmeer über den 
Polarkreis hinaus eine erstaunliche 
Schlagkraft demonstriert, die das Er- 
gebnis einer jahrelangen Forschungs- 
arbeit ist, hinter der Konteradmiral 
Klaus Jürgen S tein darf mit in der 
ersten Linie steht Der deutsche Chef 
des Stabes der NATO-Nordflanke be- 
tonte der WELT gegenüber „Keiner 
kann uns narh wie vor plausibel ma- 
chen, warum Kola in dieser Größen- 
ordnung überhaupt existiert Nur das 
Bündnis in yginpr G esamthei t kann 
diesem Gegner die Stirn bieten. Hier 
hat die Bundesmarine ihre größte 
Herausforderung. So haben deutsche 
Fregatten der Klasse 3remen‘ im Eis- 
meer durch ein neuentwickeltes Or- 
tungssystem russische U-Boote zum 
Auftaueben bewegt; dies wahrschein- 
lich aus russischer Neugierde, um zu 
sehen, wer ihnen überhaupt so dicht 
auf die Pelle rücken kann in einem 
Gebiet das fast ausschließlich von 
ihrer Marine bestimmt wird.“ 

Vorschläge für 
Nobelpreis 

AFP, Oslo 

Der diesjährige Friedensnobel- 
preisträger wird am 14. Oktober be- 
nannt Unter den Kandidaten gnUori 
der gidafrilranigphp Bürgerrechtler 
Nelson Mandela, seine Frau Winnie 
und Beate Klarsfeld sein. Die 1,5 Mil- 
lionen norwegischen Kronen, die der 
Friedensnobelpreisträger von 1983, 
Walesa, erhielt befinden sich nach 
Angaben des Komitees noch immer 
auf dem Konto einer norwegischen 
Bank. Walesa wollte das Geld zur 
Gründung des kirchlichen Fonds zur 
Modernisierung der privaten polni- 
schen Landwirtschaft verwenden - 
doch das Projekt liegt auf Eis. 


Denkmal in der Normandie 
für „ Frieden und Freiheit“ 


PETER RÜGE, Fans 

Zwei Jahre nach der Siegesfeier 
der Alliierten in der Normandie ist 
nun im Städtchen Caen, 15 Kilome- 
ter vom Meer entfernt der Grund- 
stein zu einem „Memorial“ gelegt 
worden. Diesmal waren die Deut- 
schen dabei, sowohl der Botschafter 
der Bundesrepublik als auch der di- 
plomatische Vertreter der „DDR“. 
Ein Politikum also. Das Fahnenhis- 
Sen, die Nationalhymnen, die militä- 
rischen Ehrenbezeugungen galten 13 
Landern, darunter Belgien, Großbri- 
tannien, USA, Kanada, Griechen- 
land, Luxemburg, Polen, der Tsche- 
choslowakei, Norwegen und den 
Niederlanden. 

Symbolischer Ort 

Der Platz für das Denkmal wurde 
ebenfalls nicht ohne symbolische 
Beziehung ausgewählt: es ist der Hü- 
gel über dem unterirdischen Be- 
fehlsstand des deutschen Generals 
Richter, der sich mit seiner 7IG. In- 
fanterie-Division in diesem Ab- 
schnitt der Landung englisch-kana- 
discher Einheiten entgegenzuwerfen 
hatte. Die Schlacht in der Norman- 
die, die als die größte strategische 
Militäroperation der Geschichte be- 
zeichnet wird, begann am 6. Juni 
1944. Sie dauerte auf Grund des ver- 
bissenen deutschen Widerstandes 
der 7. Armee 68 Tage. Beteiligt wa- 
ren 6000 Schiffe, 11 000 Flugzeuge 
und etwa 3 Millionen Soldaten auf 
einer Frontlinie von 150 Kilometern. 
In diesen zehn Wochen starben auch 
15000 Zivilisten, Caen brannte elf 
Tage, es wurde nahezu zerstört 

„40 Jahre, das ist die Zeitspanne, 
die Völker brauchen, damit sich auf- 
gerührte T >»iripnw»hafti»n legen, 
Schmerzen lindem und schließlich 
aus den Ereignissen Lehren offenba- 
ren“, sagte Premierminister Chirac. 
„Das Memorial soll der Jugend die 
wahre Bedeutung der Worte Frieden 
und Freiheit verständlich machen. 
Frieden, das sollten sie entdeckten, 
hat nichts mit P azifi smus zu tun. 
Frieden baut auf dem gegenseitigen 
Respekt vor dem Anderssein auf 


Der Pazifismus ist eine Form der 
Feigheit in der Utopien, Egoismen. 
Unwissenheit und Angst sich ver- 
mengen. Es ist der erste Schritt in 
eine Richtung, die oft genug in die 
Sklaverei fiihrte." 

Das Memorial ist als Museum an- 
gelegt es soll aber auch als wissen- 
schaftliches Friedensinstitut arbei- 
ten. Die Kosten von über 30 Millio- 
nen Mark für den langgestreckten 
Bau, der architektonisch in der Mitte 
wie vom Meer zerteilt wird, sind be- 
reits über Spenden von über 9 Millio- 
nen ehemaligen amerikanischen 
Kriegsteilnehmern an der Invasion 
am D-Day gedeckt Die an der Nor- 
mandie-Schlacht beteiligten Länder 
stellen für das Archiv Spenden in 
Aussicht zur Grundsteinlegung 
schickten sie Steine mit Inschriften. 
Der Granitblock aus der Bundesre- 
publik trägt einen Satz aus dem 1. 
Verfassungsartikel: „Das deutsche 
Volk bekennt sich zu den unverletz- 
baren und unveräußerlichen Men- 
schenrechten als Grundlage jeder 
Gemeinschaft, des Friedens und der 
Gerechtigkeit in der Welt“ 

Botschafter Franz SchoeUer erin- 
nerte daran, daß mit dieser Landung 
in der Normandie auch Deutschland 
von Hitler befreit wurde. Der Bot- 
schafter der „DDR“, Alfred Marter, 
glaubte daher wohl, das Geschichts- 
bild der in Caen Versammelten zu- 
rechtrücken zu müssen. Er dankte 
den Russen zuerst für die Befreiung 
vom Faschismus in Europa, durch 
die Menge ging ein spürbares Rau- 
nen. 

„Unteilbar“ 

Die „DDR“ wählte für das Memo- 
rial in der Normandie die Worte: 
„Das Vermächtnis der Helden der 
Anti-Hitler-Koalition mahnt uns, al- 
les zu tun, damit die heutigen und 
kommenden Generationen für im- 
mer in Frieden und Freiheit leben 
können.“ Als der polnische Bot- 
schafter jedoch sagte „Frieden und 
Freiheit sind unteilbar“, wußte je- 
der, wie er diese Worte zu verstehen 
hatte. 


Abteilungs-Chef 
vom „GUM“ muß 
ins Arbeitslager 

dpa. Moskau 

In einem aufsehenerregenden Pro- 
zeß sind jetzt 25 ehemalige Leiter und 
Mitarbeiter von Handelsorganisatio- 
nen der Stadt Moskau unter anderem 
wegen Bestechung zu langjährigen 
Freiheitsstrafen verurteilt worden. 
Der ehemalige Chef aller Moskauer 
Handelsorganisationen.. Nikolai Tre- 
gubow, erhielt nach Berichten der so- 
wjetischen Presse 15 Jahre verschärf- 
te Lagerhaft, weil er Schmiergelder 
angenommen habe. 

Der Chef der Lebensmittelabtei- 
lung des bekannten Kaufhauses 

Anzeige 


Salt Wackersdorf 3 Temnoscttäoe 

täglich bi Dntseuaad wm Kbi» 

wagte-, tedaarte- md WHtarariaaea 

Erster umfassender 
Exklusivbericht 

Moskaus Kleinkrieg 
gegen den Westen 

Pres DM 250.- 

EIR-Nachrtchtflnasenlur. Postfach 2308. 

6200 Wiesbaden. Tel. 0 61 21 /flB 4-0. 

„GUM“ auf dem Roten Platz, Twe- 
ritinow, wurde wegen Bestechung 
und Diebstahls zu zehn Jahren Ar- 
beitslager verurteilt Sein Stellvertre- 
ter Tregubow erhielt zwölf Jahre, 
zwei weitere Abteilungsleiter je zehn 
Jahre Lagerhaft Auch der Chef der 
Handelsorganisation des Moskauer 
Kuibyschew-Bezirks ist wegen akti- 
ver Bestechung zu acht Jahren und 
der Direktor eines weiteren großen 
Lebensmittelgeschäftes zu elf Jahren 
Arbeitslager verurteilt worden. 

Wie der Gerichtsvorsrtzende 
Tscherkassow mitteilte, habe es sich 
um Fälle von Diebstahl staatlichen 
Eigentums in besonders großem Aus- 
maß gehandelt Eine Berufung sei 
deshalb nicht mehr möglich. 

Die Handelsorganisationen stellen 
ein besonderes Ärgernis für die So- 
wjetbürger dar. Trotz langen Wartens 
in der Schlange ist die gewünschte 
Ware oft nicht zu bekommen. Quali- 
tätsprodukte werden von den Ge- 
schäften und Organisationen meist zu 
einem Vielfachen ihres offiziellen 
Preises unter dem 'Usch verkauft 


Hoch hinaus mit Bundesschatzbriefen. 


Sie können zwischen den 
Bundesschatzbrief-Typen A 
und B wählen. Typ A läuft 
6 Jahre, die Zinsen werden 
pihrtich ausgezahtt. Typ B 
läuft 7 Jahre, Zins und 
Zmseszmsen werden ange- 
sammelt So wachsen 
UNO,- DM in 7 Jahren auf 
1.502,- DM. 

Typ A hat 5,53% Rendite, 
Typ B 5,99%. 

Beide lassen sich nach dem 
31.7.1987 jederzeit zu 
Bargeld machen. Zum vollen 
Wert plus Zinsen, bis zu 
1IL000,- DM monatlich. 
Bundesschatzbriefe sind bei 
aSen Banken, Sparkassen 
und landeszentralbanken 
gebührenfrei erhältlich. 
Kawficnen: Stand M198G, 
Ausgaben 1986/7 und 6. 


T.Jakn 



Näheres aber die 
Bundesscfaetzhriele 

erhalten Sie von 
Informationsdienst 

für Bundeserertpapiere, 
Postfach 100461. 

8000 Frankfurt 1, 

Tel. 069/55 07 07. 
Aktuelle Konditionen 
Tag and Nacht unter 
Tel. 089/5970141. 
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Wirtschafts- und Energiepolitik sowie die Menschenrechte waren gestern Schwerpunktthemen auf dem Katholikentag in Aachen 

Das Los der 
Arbeitslosen 


war für 
viele 

kein Thema 

GEORG BAUER, Aachen 

Brennt das Problem der Arbeitslo- 
sigkeit in der Bundesrepublik 
Deutschland der Bevölkerung noch 
unter den Nägeln? Haben die günsti- 
geren Wirtschaftsdaten dazu geführt, 
daß das Thema in den Randbereich 
der öffentlichen Diskussion gerückt 
ist? Nimmt man den Katholikentag in 
Aachen als Meßlatte für die Aktuali- 
tät von Themen, so wird zweifellos 
deutlich, daß die Arbeitslosigkeit 
nicht mehr im Vordergrund der Auf- 
merksamkeit steht 

Und so kam es denn auch, daß bei 
der Podiumsdiskussion „politische 
Maßnahmen zur Bekämpfung der Ar- 
beitslosigkeit - Positionen der Katho- 
liken“ - die Zahl der Zuhörer weit 
hinter den Erwartungen der Diskus- 
sionsteiln ehm er zurückblieb. Einen 
Grund für dies Verhalten nannte der 
Bundesvorsitzende der katholischen 
Jugend, Lothar Harles. Er sprach von 
den günstigeren Wirtschaftsdaten, 
die offenbar zu Optimismus Anlaß 
geben. Dabei drohe das weiterhin 
akute Problem der Arbeitslosigkeit in 
Vergessenheit zu geraten. In der An- 
strengung, die Beschäftigungslosen 
von der Straße zu holen, dürfe seiner 
Meinung nach daher nicht nachgelas- 
sen werden. Ein weiterer Grund mag 
auch die Ernüchterung sein, die sich 
bä der Diskussion um mögliche Lö- 
sungen des Problems in der Republik 
breitgemacht hat Politiker schwarzer 
und roter Couleur, Unternehmer und 
Gewerkschafter suchten vor allem 
Antworten auf die Fragen, über wel- 
che Wege dem Problem am besten 
beizukommen sei. Schafft das Frei- 
spiel der Kräfte in einer marktwirt- 
schaftlich orientieren Gesellschaft 
neue Arbeitsplätze? Liegt das Heü 
der Losung in der Möglichkeit, die 
vorhandene Arbeit auf dem Wege der 
Kürzung von Arbeitszeit umzuvertei- 
len? Wie stark ist überhaupt die Soli- 



Fine Debatte über Kernenergie mit 
vielen Argumenten und wenig Emotion 


WALTER H. RUEB, Aachen 

. Ein Kernkraftwerk wie in Tscher- 
nobyl wäre bei uns nie genehmi- 
gungsfähig, weil essentielle Sicher- 
heitsvorkehrungen nicht getroffen 
worden sind“, sagte der rheinland- 
pfälzischen Minister für Umwelt und 
Gesundheit, Klaus Töpfer, in einer 
Podiumsdiskussion in der Techni- 
schen Hochs chule Aachen beim Ka- 
tholischen Kirchentag. .Ein weltwei- 
ter Verzicht auf Kernenergie würde 
zu einer sich dramatisch zuspitzen- 
den Nachfrage nach fossilen Energie- 
trägem führen“, fügte der Minister 
hinz u. 

Töpfer rief dazu au£ die 370 Kern- 
kraftwerke der Welt auf den höchst- 
möglichen Sicherheitsstand zu brin- 
gen und meinte, die 20 Kernkraft- 
werke der Bundesrepublik erfüllten 
den angestrebten Sicherheitsstan- 
dard bereits. Es sei deshalb ein Gebot 
der Stunde, die Sicherheit der deut- 
schen Kernkraftwerke zu exportieren 
und zu internationalisieren. 

Töpfer forderte den Einsatz von 
Geist und Kapital zur Erforschung 
und Nutzung neuer Energiequellen. 


Unter dem Beifall des weitgehend ju- 
gendlichen Auditoriums sagte der Mi- 
nister „Auf diesem Gebiet haben wir 
in den letzten 20 Jahren geschlafen 
und zu wenig getan.“ Denjenigen 
aber, die sich für einen bedingungslo- 
sen Ausstieg aus der Kernenergie ein- 
setzten, hielt Töpfer vor „Dazu gibt 
es keinen Alleinvertretungsanspruch 
auf eine moralische Position.“ 

Die Podiumsdiskussion über die 
„Schlüsselfrage unseres Lebens“, wie 
der bayerische CSU-Landtagsabge- 
ordnete Alois. Glück als Diskussions- 
leiter die Debatte über das Thema 
„Energie und Ökologie - Dynamik 
und die risikentechnologische Ent- 
wicklung“ nannte, verlief sachlich 
und im Geiste gegenseitiger Toleranz. 

Auf dem Podium saßen illustre 
Vertreter der Wissenschaft, darunter 
mit Professor Rudolf Schuhen aus 
Jülich und Aachen der „Vater des 
Hochtemperatuxreaktors“. Schulten 
stellte fest, daß ein unbedingtes „Ja“ 
wie auch ein „Nein“ zur Kernenergie 
in gleichem Maße falsch waren. Miß- 
trauen sei gegen jene angebracht, die 
vorgäben, alles zu wissen. Schulten 


wörtlich: „Unsere Aufgabe ist es in- 
dessen nicht, die Kernkraftwerke ab* 
zuschälten, sondern unsere Aufgabe 
ist es, unser Wissen zu verbreiten und 
weltweit anwendungsfähig zu ma- 
chen.“ 

Ähnlich äußerte sich Professor 
Christian Strefifer aus Essen, langjäh- 
riger Vorsitzender der Strahlen- 
schutzkommission: „Ein Risiko 
gleich Null gibt es nicht“ Den mei- 
sten Beifall gäbe es für Alois Glück. 
Zu große Einigkeit bei der Energie- 
diskussion wäre gefährlich, sagte er. 
Doch dürfe der Standpunkt nicht lau- 
ten: „Meine Meinung steht fest also 
konfrontiert mich nicht mit Tatsa- 
chen.“ 

Ob Sorgen und Ängste des Audito- 
riums zerstreut werden konnten, ist 
ungewiß. Am Anwalt des Publikums, 
Hubertus Graf Plettenberg aus Bonn, 
lag es jedoch nicht daß das Podium 
zu einseitig besetzt war. Plettenberg: 
„Die Entschuldigung der Abwesen- 
heit des vorgesehenen Umwelt- und 
Naturschützers aus Bayern sticht 
nicht Wo ist denn der zweite Vertre- 
ter mit einer Kontra-Position?“ 


Schon Stunden vor einer Veranstaltung des KathoDkentages in Aachen hat diese Ordensschwester ihren Platz 
eingenommen. Bei vielen der rund tausend Veranstaltungen wird bis Sonntag drangvolle Enge erwartet 

FOTO: AP 


Die Menschenrechte im modernen Staat 


daritat der Besitzer von Arbeitsplät- 
zen mit den Arbeitslosen? Oder wird 
die Lösung des Problems letztlich 
vertagt bis zu dem Zeitpunkt, an dem 
sich die demographische Entwick- 
lung der Bundesrepublik mit ihren 
geburtenschwachen Jahrgängen 
auch auf dem Arbeitsmarkt auszu- 
wirken, beginnt? 

Gegen Forderungen nach Beschäf- 
tigungs Programmen war deutliche 
Skepsis spürbar. Aber auch der .Glau- 
be, daß der Markt die Arbeitslosen 
von der Straße hole, sofern man seine 
Kräfte sich nur entfalten lasse, stieß 
vor dem Hintergrund der günstigen 
Daten und des äußerst schleppenden 
Abbaus der Arbeitslosigkeit auf Kri- 
tik: 

So meinte etwa der SPD-Fraktions- 
vorsitzende im Landtag Nordrhein- 
Westfalens, Friedbelm Farthmann, 
daß mit Kulturprogramm wie sie 


einst Karl Schiller aufgelegt habe, 
nichts mehr zu machen sei. Unter- 
stützt von dem Gewerkschafter Blaus 
Lang, einem Vertreter der IG Metall, 
sprach sich der Sozialdemokrat daher 
für die Verteilung von Arbeit aus. 
Gleichzeitig propagierte Farthmann, 
die Nachfrage nach Arbeit in den Be- 
reichen des Umweltschutzes anzu- 
kurbeln. Als Beispiele nannte er die 
Entstickung von Kraftwerken, den 
Bau von Ent^hw gfeliingsanlag fin 
und den Ausbau der Fernwärme. 
Auch schnitt Far thmann die alte For- 
derung seiner Partei nach einer Inve- 
stitionsabgabe für fünf oder zehn Jah- 
re an, um Gelder dorthin zu pumpen, 
wo sie gebraucht würden. Eine Steu- 
ersenkung, wie sie von der Bundesre- 
gierung beabsichtigt ist, sei daher 
nicht das Gebot der Stunde. Stärker 
noch als der CDU-Bundestagsabge- 
ordnete Heribert Scharrenbroich ver- 


trat der Vorsitzende des Verbandes 
Katholischer Unternehmer, Corneli- 
us G. Fetsch, die Gegenposition. 
Nach Ansicht von Fetsch hat die Ver- 
gangenheit bewiesen, wie Gelder 
durch den Staat in falsche Indu- 
striezweige geleitet worden sind.’Au- 
ßerdem sei die Steuersenkung : nur 
eine Zurücknahme der Steuesfrro- 
gression, in die die Bürger durch Be- 
schlüsse aus der sozialliberalen Ära 
geraten sind. 

Hart attackierte Fetsch die Ge- 
werkschaften. Thnen warf er unsoli- 
darisches Verhalten mit den Arbeits- 
losen vor. Bei den Tarifgesprächen 
würde über die Arbeitslosigkeit nicht 
diskutiert Der Kuchen werde ver- 
teilt, und anschließend darüber ge- 
klagt daß der Staat nichts gegen die 
Arbeitslosigkeit unternehme. Voraus- 
setzung für eine Lösung des Pro- 
blems sei daher die Solidarität aller. 


MICHAEL JACH, Aachen 

Der politische Kampf um die inner- 
staatliche wie internationale Durch- 
setzung der Menschenrechte ist mit 
dem Ruf nach wirksamen Kontroll- 
und Garantie-Instanzen Jetzt in das 
entscheidende Stadium eingetreten“. 
Der Regensburger Völkerrechts-Pro- 
fessor Otto Kimmimch sagte auf dem 
Katholikentag, es gebe keinen Grund 
zur Resignation, auch wenn der Ver- 
wirklichung von Menschenrechten 
noch einzelstaatliche Souveränitäts- 
ansprüche gegenüberstünden. 

Als Hauptrefferent der Forumsrun- 
de „Die Idee der Menschenrechte und 
Bürgerfreiheiten“ erinnerte Kimmi- 
nich an das christlich-philosophische 
Vers tändnis von Macht als gottgege- 
bener menschlicher „Fähigkeit, Rea- 
lität zu bewegen“. Unter den Bedin- 
gungen der freiheitlichen Demokratie 
könne und solle jeder Einzelne sich 


COMMERZBANK Jlfe 


Eine Bank, die immer auf der Höhe 
der Zeit ist, kann Ihnen im Ostasiengeschäft 
alle Möglichkeiten eröffnen. 
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Schon früh erkannte die Commerzbank 
lie wirtschaftliche Bedeutung des ostasiati- 
chen Raumes. Mit erfahrenen Mitarbeitern in 
igenen Stützpunkten, einem bewährten Netz 
’on Korrespondenz-Banken und ausgezeich- 
leten Kontakten zu ortsansässigen Unter- 
lehmen und Behörden sind wir auch hier Ihr 
deal er Partner. 

Die breite Service-Palette reicht von der 
aufenden Abwicklung des Außenhandels über 


Devisentermingeschäfte bis zu Anleihen und 
Großkrediten. 

Die Einführung der Commerzbank-Aktie 
in Tokio und die geplante Wertpapier-Gesell- 
schaft in Japan runden das Engagement in der 
dynamischsten Region der Welt ab. 

Niederlassungen in Singapur, Hongkong, 
Tokio und Osaka. Repräsentanzen in Jakarta, 
Peking und Tokio. Beteiligungen in Bangkok, 
Jakarta und Seoul. 



Commerzbank. 

Die Bank an Ihrer Seite. 


auch als „Machlpartikelchen“ begrei- 
fen und einsetzen. 

Zuvor hatte Kimmimch das grund- 
sätzliche Völker- und staatsrechtliche 
„Dilemma der Institutionalisierung 
der Menschenrechte“ analysiert: Wie 
könne eine Staatsordnung Rechtstitel 
selbst einsetzen, die sich als Schutz- 
und Anspruchsrechte „letztlich ge- 
gen den Staat selbst“ wenden? Kon- 
sequent sei nach geltendem Völker- 
recht weltweit noch nirgendwo der 
Einzelne überstaatlich als Träger per- 
sönlicher Rechte anerkannt Global 
sei es beispielsweise bis heute un- 
möglich. etwa einen auch von der 
Bundesrepublik Deutschland gefor- 
derten UN O-Hochkommissar für 
Menschenrechte mit strikten Kompe- 
tenzen einzusetzen. 

Vor dem 300kopfigen, überwie- 
gend jugendlichen Publikum, unter- 
strich der Krakauer Historiker Wla- 


dislaw Bartoszewski die „Hoffnung, 
daß die heutige Praxis der Menschen- 
rechtsveiietzungen dereinst in einem 
ähnlichen Licht stehen wird wie heu- 
te die Sklaverei“. Der polnische Bür- 
gerrechtler und Friedenspreisträger 
des Deutschen Buchhandels geißelte 
die Unterdrückung von Informa- 
tions- und Meinungsfreiheit als „pri- 
mitive Vorstellung, die Menschen 
besser beherrschen zu können“. 

- Von den Zuhörern wurde Bartos- 
zewski auf seinen kürzlich in der Ost- 
akademie Königstein an den Westen 
adressierten Vorwurf der „Naivität“ 
gegenüber verbalen Menschenrechts- 
bekenntnissen des Sowjetsystems an- 
gesprochen (WELT v. 4. 8.X Die dar- 
aufhin erfolgten Angriffe polnischer 
Staatsmedien quittierte der Vertraute 
von Papst Johannes Paul H mit den 
Worten: „Das geht mich nichts an. 
Jemand muß die Wahrheit sagen.“ 


Höffner: Das Gemeinwohl 
ist das Ordnungsprinzip 

Aus dem Vortrag des Kardinals.über die „Soziale Marktwirtschaft" 


DW. Aachen 
Der Vorsitzende der deutschen Bi- 
schofskonferenz, Kardinal Joseph 
Höf&ier, hielt gestern auf dem Katho- 
likentag einen Vortrag über die „So- 
ziale Marktwirtschaft - Weg zwischen 
Ka pitalis mus und Kommunismus?“. 
Die WELT dokumentiert Auszüge: 

A ls nach dem Zweiten Weltkrieg 
eine neue- wirtschaftliche Ord- 
nung aufgebaut werden mußte, ha- 
ben katholische Sozialwissenschaft- 
ler und Politiker sowie die Sozialver- 
bände . . . entschieden gefordert, daß 
die sozialen Anliegen in den Vorder- 
grund gerückt werden mußten: 
Marktwirtschaft ja, aber soziale 
Marktwirtschaft... 

Abschreckend wirkten nach 
1945... die Erfahrungen, die man 
mit der zentralen Wirtschaftslenkung 
durch den Nationalso- 
zialismus gemacht 
hatte, sowie die Er- 
kenntnis, daß die bol- 
schewistische Zen- 
tralverwaltungswirt- 
schaft die Freiheit 
und Würde des Men- 
schen bedroht J . . Die 
marxistische Zentral- 
verwaltungswirt- 
schaft, so erklärt 
Papst Johannes Paul 
IL, ist nicht in der La- 
ge, den , Vorrang des 
Menschen* vor dem 
«Instrument Kapital“ 
zu verwirklichen Das 
Kapital gerät in die direkte Kontrolle 
einer anderen Personengruppe 1 , die 
durch ihre .Machtposition* über die 
gesamte Wirtschaft herrscht . . . 

In der Marktwirtschaft ist der Staat 
kein — Nachtwächter. Er muß... 
der Wirtschaft eine Verfassung ge- 
ben, die der freien Konkurrenz Ent- 
faltungsmöglichkeiten gewährt: 
durch Anerkennung des Privateigen- 
tums und der freien Preisbildung, 
durch Öffnung der Märkte, durch 
Kontrolle oder Verbat der Monopole. 
Die Wirtschaft ist . . . lenkungsfähig 
und lenkungsbedürftig .. . 

Das Bekenntnis zum sozialen Cha- 
rakter der Marktwirtschaft besagt, 
daß der Leistungswettbewerb nicht 
das regulative Prinzip der Wirtschaft 
ist Die Wirtschaft hat vielmehr im 
Gemeinwohl ihr regulatives Prinzip, 
das ihr die soziale Ausrichtung, das 
humane Leitbild gibt Der Wettbe- 
werb ist ein nützliches Ordnungsmit- 
tel, aber nicht das Ordnungsprinzip 
der Wirtschaft. Hier zeigen sich ge- 
wisse Unterschiede zwischen der ka- 
tholischen Soziallehre und dem Qr- 
d Ö-Liberalismus . . . Das Sachziel der 
Wirtschaft besteht ... in der dauern- 
den und gesicherten Schaffung jener 
materiellen Voraussetzungen, die 



dem einzelnen ... die menschHi wür- 
dige Entfaltung ermöglichen ... 

Es gibt keine idealen Wirtschafts- 
ordnungen. Diesen Anspruch erhebt 
auch die Soziale Marktwirtschaft 
nicht... Wenn man diese Zusam- 
menhänge beachtet wird man sagen 
dürfen, daß sich verantwortliche Wis- 
senschaftler und Politiker in guter 
Absicht bemüht haben, in der Bun- 
desrepublik Deutschland eine Wirt- 
schaftsordnung zu schaffen, die ei- 
nerseits wirtschaftliche und damit 
persönliche Freiheit gewahrt, ande- 
rerseits die sozialen Belange berück- 
sichtigt, In diesem Sinn kann die So- 
ziale Marktwirtschaft als Weg zwi- 
schen Kapitalismus und Kommunis- 
mus verstanden werden. ' 
Allerdings sind nach meinem Ur- 
teil zwei Ziele der Sozialen Markt- 
wirtschaft nicht in den von ihren gei- 
stigen Vätern «hoff- 
ten Weise erreicht 
worden. Die wirksa- 
me Durchsetzung des 
freien Leistungswett- 
bewerbs, cL h. wie 
Franz Böhm sich aus- 
drückte, die .rück- 
sichtslose Entmach- 
tung der Privatwirt- 
schaft* und die ,Ent- 
privatisi e nmg . der 
dann noch verblei- 
benden Marktenacht*, 
wurden nur ... . unzu- 
reichend in Angriff 
genommen... Lei- 
der ist auch ein altes 
Anliegen der katholischen Sozialleh- 
re, die Beteiligung der unselbs tändig 
Erwerbstätigen an der volkswirt- 
schaftlichen Kapitalbildung, . . . -nur 
ansatzweise verwirklicht worden ... . 

Auf dem Weg in die Zukunft wird 
die Soziale Marktwirtschaft ohne 
Zweifel die Freiheit des Wettbewerbs 
sichern und die Vermachtung der 
Wirtschaft unterbieten müssen. Zu- 
gleich tritt jedoch die soziale Kompo- 
nente, die Gemein wohl-Kompo nente, 
also jener Bereich, der jenseits von 
Angebot und Nachfrage liegt, immer 
dringender in den Vordergrund . . . 

Die Soziale Marktwirtschaft ist 
kein geschlossenes* nur die Interes- 
sen der Bundesrepublik Deutschland 
vertretendes System . . . Wie die Si- 
cherheit der einzelnen Staaten hur in 
der Gemeinschaft der Völker gewähr- 
leistet werden kann, so ist auch jeder 
Staat für das Wohlergehen der ande- 
ren Staaten und Völker mitverant- 
wortlich . . . Die hun gernden Völker 
envarten vor allem von den Christen 
ein Zeichen. Bleibt dieses Zeichen 
aus, droht die Gefahr, daß ein «zweiter 
Messias* durch .großtuerische, aber 
trügerische Versprechungen* . die 
Massen auf wiegeln und an «totalitäre 
Ideologien* ausliefem wird (Enzykli- 
ka yPopulörum ProgressioV 
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Das Schulbuchdilemma 


nun St? 


(«um ein* 
uu^prini 


Sehr geehrter Herr Reitze, 

ich beglückwünsche Sie zu Ihrer 
Serie „Schulbücher, die man eigent- 
lich noch schärfer titulieren müßte, 
zum Beispiel: „Destruktion + Indok- 
trination in deutschen Schulbü- 
chern“. 

Zehn Jahre ist es her, daß - ausge- 
hend von Niedersachsen - bildungs- 
politisch interessierte Leute aus In- 
dustrie- und Handelskammern (sie 
sind bekanntlich zuständig fiir die 
Berufsausbildung) eine Fülle von 
Falschdarstellungen und Vorurteilen 
in gängigen Schulbüchern aller 
Schularten auf spürten. Seinerzeit ga- 
ben wir die exakten Titel und die 
.Fundstellen“ der bildungspolitiscb- 
pädago gischen Fehlleistungen öf- 
fentlich bekannt und unterrichteten 
auch die (teilweise sehr renommier- 
ten) Verlage über ihre unangenehm 
und undemokratisch einseitig redi- 
gierten Erzeugnisse. Mancher Verle- 
ger staunte über die (meist sicher be- 
absichtigte} Realitätsfeme s einer Au- 
toren und bemühte sich um Ände- 
rung der „Schwächstellen“. 

Und darauf sollte es ja wohl an- 
kommen: Solche bösartig-indoktrinä- 
ren Verlagserzeugnisse sollten auf 
dem beschwerlichen Marsch durch 
die Institutionen (der Kultusminister) 
scheitern. Eltern und Ehemrate kön- 
nen/müssen zur weiteren Barriere vor 
den Klassenzimmern ihrer Kinder ge- 
gen Haß- Und KrmfliktpäHag ngpn (die 
solche Bücher schreiben) werden. 
Man muß sich schon rühren, wenn 
man etwas Kinderfeindlich-Böses be- 
seitigen, die Schullandschaft - sagen 


Wege zum Ziel aufzeigen 


JDerta 


wfdenwfirtlclie TeQang 


Mj er wahre Spannnagaherd kn Europa"; 

WELT vom &. September 

Sehr geehrte Herren, 

der Berliner Senator hat mit dan- 
kenswerter Klarheit die Schwächen 
des neuen sicherheitspolitischen 
Konzeptes der SPD dargelegt: Alle 
Erfahrungen sprechen gegen jedwe- 
de Hoffnung, die Sowjets durch ein- 
seitige Vorleistungen zum Einlenken 
zu bewegen. Daraus folgert der Ver- 
fasser zu Recht, daß die von uns allen 
gewünschte politische und militäri- 
sche Entspannung nur aus der Ge- 
schlossenheit und Stärke des westli- 
chen Bündnisses, heraus zu erreichen 


ist Der Kem dieses ausgezeichneten 
Beitrages besteht in dem letzten Satz: 
„Kein Weg zur Entspannung fühlt an 
der deutschen Frage vorbei“ Aber 
dann fehlt leiripr jeglicher Hinweis 
darauf, wie diese Lösung der deut- 
schen Frage aussehen könnte und vor 
allem, was wir Deutschen im freien 
Teü unseres Vaterlandes dazu tun 
knnnpn und m üssen. Politische Füh- 
rung darf sich nicht darin erschöpfen, 
7irfe anfan stellen, sie muß auch We- 
ge zu diesen Zielen aufeigen. Sonst 
verliert sie an Glaubwürdigkeit 

Dir.- Günter Kiessling, 
General a.D. 

Rendsburg 


Trennung 


wir es ruhig: von der Linkskstigkert- 
befreien wüL Dem Niedersächsi- 
scben Elternverein gebührt mein 

Dank, ja vielleicht der Dank aller 
wohlmeinenden Demokraten. 

Mit besten Grüßen 
Dr. Hans Georg Hess, 
Wunstorf-Mensen 

* 

Sehr geehrte Damen und Herren, 
mit dieser Serie ist es der WELT 

gplungpfi, Mifpinun o1r»mpnfam>n Miß- 

Stand an unseren Schüler aufmerk- 
sam zu machen. 

tfen kann des Eindrucks nich t 
erwehren, als wollten einige Kultus- 
minister das nichtssagende Kürzel 
„BRD“ verbindlich in die Schulbuch- 
sprache integrieren. Dieses Über- 
bleibsel aus der ideologisch einseitig 
ausgerichteten Refbnnphase der 
siebziger Jahre belegt auf sehr deutli- 
che Art und Weise, wie Schüler auch 
heute noch daran gehindert werden, 
sich mit dem sozialen Rechtsstaat 
Bundesrepublik Deutschland identi- 
fizieren zu können. Daß dieser negati- 
ve T ^mpfflaVt einen Multiplikatorpro- 
zeß bei d en Schülern auslösen kann, 
beweist die Tatsache, daß der über- 
wiegende Teü der Studenten an unse- 
ren Universitäten sich dieses Kürzels 
bedient und gleichzeitig damit zum 
Ausdruck bringen möchte, wie man 
auch in der Sprache seine Abneigung 
gegen das „System“ zum Ausdruck 
bringen kann. 

Jkff t freundlichem Gruß 
Albert Alten jr, 
Bardowick 


„Venedig: Dm filterte Jnden- Ghetto ik 

Mw eomT; WELT vom ££. August 

Sehr geehrte Damen und Herren, 

der neue Fremdwörter-Duden hat 
den Irrtum, wonach das Wort „Ghet- 
to“ etwas mit den Eisengießereien in 
Venedig zutun habe, längst korrigiert 

- aber in der Presse spukt diese fal- 
sche Etymologie immer noch fort 
„Gießen" heißt italienisch „gettare“ 
(sprich: dschettare), und nicht „ghet- 
tare“. 

„Ghetto“ kommt denn auch nicht 
aus dem Italienischen, sondern leitet 
sich vom nachbiblischen hebräischen 
Ausdruck „Get“, in italienischer 
Schreibweise „Ghet“ her. Das Wort 
bedeutet Trennung, Scheidung (auch 
Ehescheidung ) und das älteste Ju- 
denghetto, das diesen Namen trägt, 
nämlich jenes von Venedig, diente 
denn auch - wie alle anderen Ghettos 

- der Abtrennung seiner Einwohner 
vom Rest der Einwohner. Daß es in 
der Nahe einer Kanonengießerei lag, 
war reiner Zufell und hat mit dem 
Namen „Ghetto“ nichts zu tun. 

Mit freundlichen Grüßen 
Dr. S plCfP r jnWmonn, 
SL Gaüen/Schweiz 

Miodowicz 

.Gegner der Solidarität"; WELT vom 4. 

Aagntt 

Sehr geehrte Herren, 

wenn man die gewerkschaftliche 
Tätigkeit von Alfred Miodowicz be- 
schreibt, darf man die Tatsache nicht 
übersehen, daft er bis zur Einstellung 
der Tätigkeit der NSZZ „ Solidar- 
no “-Mitglied dieser Organisation 
war. 

Die ganze Zeit -seit 1952- hat er in 
LeninrHütte als erster Heizer der 
Hochöfen gearbeitet Dafür hat er un- 
ter and ownn von Thnon aufgezählte 
Orden und Augypipkrmng^n erhalten. 
Kann man also diese Periode der 
schweren Arbeit aufteilen und dann 


Wort des Tages 

59 Auf böse Menschen ist 
Verlaß. Man weiß, was 
man von ihnen zu hal- 
ten hat 99 

Maurice de TaUeyrand-PgrigDrd, 
französischer Staatsmann 
(1754-1838) 


zum Schluß kommen, daß das eine 
gewisse „Lücke im Lebenslauf* war? 

Ich möchte auch Ihnen versichern, 
daß Herr Miodowicz weiterhin in Le- 
nin-Hütte beschäftigt ist und dort sei- 
nen Monatslöhn erhält 
Vielleicht kann Sie das wundem, 
aber das sind die einzigen Bezüge des 
Chefs der polnischen Gewerkschaf- 
ten. 

Mit wjzüglicher Hochachtung 
Frandszek Gemny, 
Pressesprecher der OPZZ, 
Warschau 

Alle Kosten? 

Sehr geehrte Redaktion, 

Sie berichten von dem Jubel beim 
Empfang der Cap Aaamur hier im 
Hafen und der Begrüßung durch die 
in Hamburg ansässigen 2000 Vietna- 
mesen. Dabei erwähnen Sie, daß die 
Cap Anamur bislang 10 395 Rüchtlin- 
ge aufgenommen habe. Außerdem 
soll eine Cap Anamur m geplant sein. 

Sicher haben das alles die dafür 
Verantwortlichen nicht darum getan, 
um sich zu profilieren. Ich bin über- 
zeugt daß sie auch all die uns hier in 
Deutschland entstehenden Kosten 
übernehmen werden. Gehe ich recht 
in dieser Annahme? 

Afif freundlichen Grüßen 
Werner Zimmermann, 
Hamburg 13 


Verbittert 


■Agl-Bateatea dnd Zwecklüge": WELT 
von 4 September 

Sehr geehrte Damen und Herren, 
hiermit möchte ich scharf dem 
DGB, vor allem dem Vorstandsmit- 
glied Use Brus i5 widersprechen, denn 
hilflos, verbittert und ohnmächtig 
sieht die Mehrheit unserer Bürger zu, 
wie eine Einwanderungswelle nach 
der anderen in dieses Land rollt Will 
man uns Deutschen das innere 
Selbstbestimmungsrecht nehmen 
und die Bundesrepublik Schritt für 
Schritt zu einem Vielvölkerstaat wer- 
den lassen? 

Die Politiker wissen das genauso 
gut wie wir, aber sie reden und reden, 
während mnnatlirh Tausende kom- 
men und während sich in Bangla- 
desch »inri Tnriipn, im Tran, Ghana 
und Hpm Libanon Hunderttausende 
zum neuen Mißbrauch rüsten. Ober- 
ster Souverän in einem demokrati- 
schen Staat ist das Volk! Dieses Volk 
muß jetzt - demokratisch, versteht 
sich! - die Lösung selbst in die Hand 
nehmen! 

Mit freundlichem Gruß 
Paul Fritz, 
Neuss 


Personen 


DIPLOMATIE 

Der mittelamerikanische Staat 
Costa Rica entsendet Botschafter 
Otto Escalante Niepking nach 
Bonn. Der Diplomat, von Beruf Pi- 
lot, war seit 1972 Präsident der Line- 
as Aereas Costamcenses. In seiner 
langen Laufbahn, die sich bisher nur 
mit dem Fliegen beschäftigte, hat er 
Piloten ausgebildet, so als Flugin- 
strukteur und Chef der Piloten der 
Aerovias Occidentales und als In- 
strukteur und Chef der Piloten der 
Fluglinie Lineas Aereas Costarricen- 
ses. Außerdem wurde er Präsident 
und Gründer der Gesellschaft Avia- 
cion Civil von Costa Rica. 

GEBURTSTAG 

„Wer alt ist, gehört noch lange 
nicht zum alten Eisen“ - diese Fest- 
stellung von Professor Dr. Herbert 
Grünewald Anfang dieser Woche 
vor dem „Seniorexpertenservice“ in 
Bonn trifft nicht zuletzt auf ihn 
selbst zu. Die unangefochtene Num- 
mer eins in der Konzerngeschichte 
der Bayer AG während der nahezu 
beiden letzten Jahrzehnte vollendet 
heute das 65. Lebensjahr. 30 Jahre 
Bayer-Zugehörigkeit liegen hinter 
ihm. 1956 trat er als „Chemiker von 
Geburt“ in die Farbenfabriken 
Bayer AG da Wie selbstverständ- 
lich erklomm er die Karriereleiter; 
Direktor, Vorstandsmitglied, Vor- 
standsvorsitzender. 1984 übernahm 
Professor Grünewald den Vorsitz im 



Herbwt GrünowakJ 


Aufsichtsrat der Bayer AG. Der viel- 
seitige Tndngtripmanag pr ist ein er- 
klärter Freund der Chormusik, sam- 
melt moderne Graphik und unter- 
stützt den Bundesligaklub Bayer 04 
Leverkusen „mit dem Herzen“ und 
lautstark auf der Tribüne. Sein En- 
gagement für den Behindeitensport 


wurde mit der Gründung der „Her- 
bert-Grünewald -Stiftung zur Förde- 
rung von Sportmöglichkeiten für 
Behinderte“' gewürdigt 

UNIVERSITÄT 

Professor Dr. Hans Kreß hat ei- 
nen Ruf auf den Lehrstuhl fiir Ent- 
wicklungsgenetik im Fachbereich 
Biologie erhalten und angenommen. 
Professor Kreß, der sich 1971 in 
München in den Fächern Zoologie 
und Genetik habilitierte, verbrachte 
einen mehrjährigen Forschungsauf- 
enthalt am Institute of Technology 
in Pasadena. 


MEDIEN 

Die „Hamburger Morgenpost“ 
(Grüner + Jahr) hat einen neuen 
Chefredakteur. Jürgen Jockel stellte 
sich gestern den Kollegen vor. Der 
59jährige wurde Nachfolger von 
Chefredakteur Nils von der Heyde, 
der als Korrespondent der Zeitung 
nach Bonn geht Jürgen Juckel stu- 
dierte Literaturwissenschaften und 
Philosophie. Seine journalistische 
Taufhahn begann 1953 als Volontär 
bei „Bild“. 1969 wurde er stellvertre- 
tender Chefredakteur von „Bild am 
Sonntag“, 1971 von „Bild“. Von 1972 
bis 1977 war er Redaktionsdirektor 
des Ringier Verlages in der Schweiz. 
Im Jahr 1977 übernahm Jürgen Juk- 
kel dann die Entwicklungsgruppe 
Zeitschriften im Hause Springer. 
Seit 1984 war er Chefredakteur der 
„Abendpost-Nachtausgabe“ in 
Frankfurt am Main. Der Journalist 
hat einen besonderen Sinn für 
Hochleistung, so auch auf dem Ge- 
biet des Sportes. In seiner Studen- 
tenzeit spielte er Basketball und 
wurde mit seinen Hamburger Kom- 
militonen auch einmal deutscher 
Hochschulmeister. In der Politik hat 
Jürgen Juckel in den letzten Jahren 
in Frankfurt ein besonders enges 
Verhältnis zu dem früheren Ober- 
bürgermeister und heutigen Um- 
weltminister in Bonn Walter WalL 
niann entwickelt Der WELT sagte 
er gestern, er gehöre keiner Partei an 
und werde die neue Zeitung, die er 
jetzt als Chefredakteur leite, „nicht 
in absolute Berührung zu einer Par- 
tei bringen.“ Juckel: „Wir werden 
ein liberales Konzept fahren. Aber 
ich gebe zu, es wird in der nächsten 
Zeit ein heißer Lauf“ 


EHRUNG 

Der Schweizer Dramatiker Fried- 
rich Dürrenmatt erhält in diesem 
Jahr den Schiller-Gedächtnispreis 
des Landes Baden-Württemberg. 
Die mit 25 000 Mark dotierte Aus- 
zeichnung wurde dem 65jährigen 
Autor fiir sein literarisches Gesamt- 
werk zuerkannt Der Schiller-Ge- 
dachtnispreis wird alle drei Jahre 



Friedrich DOrronmott 

am Geburtstag des Klassikers (10. 
November) überreicht und ging bis- 
her unter anderem an Christa Wolf, 
Max Frisch, Emst Jünger und Mar- 
tin Walser. Friedrich Dürrenmatt er- 
hält am 10. Oktober in Darmstadt 
auch den mit 30 000 Mark dotierten 
Büchner-Preis, der als die bedeu- 
tendste literarische Auszeichnung in 
der Bundesrepublik Deutschland 
gilt 

GESTORBEN 

Der Journalist und Publizist Chri- 
stoph von Tmh afT ist, wie erst jetzt 
bekannt wurde, im Alter von 74 Jah- 
ren am 8. September in Starnberg 
gestorben. Er war einer der Mitbe- 
gründer der Christlichen Presse- 
Akademie, des Ökumenischen Ar- 
beitskreises für Information in Eu- 
ropa und des Publizistischen Ar- 
beitskreises des Deutschen Evange- 
lischen Kirchentages. Seine journa- 
listische Arbeit für Redaktionen in 
Düsseldorf, Köln und Stuttgart 
brachte den promovierten Juristen 
unter anderem in den Vorderen Ori- 
ent, nach Afrika und Asien. Sein 
besonderes Interesse galt der öku- 
menischen Bewegung. Als Bericht- 
erstatter nahm er an den Weltkir- 
chenkonferenzen in Amsterdam 
(1948) und Neu-Delhi (1961) teil Zu- 
letzt war Imhoff als freier Journalist 
in Nürnberg tätig. 
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,N*äre es nicht 
vernünftiger, die Kem- 
kraft durch alternative 
Energien zu ersetzen?^ 




Das wird vielleicht 
einmal geschehen. Aber 
sicher ist es nicht 

In der ganzen .Welt versucht man, regenera- 
tive Energien wie. Sonne und Wind großtech- 
nisch in den Griff zu bekommen und Ihre Nut- 
zung wirtschaftlich zu machen. 


Bis dies aber gelingt, wird man noch vieler- 
lei ftobleme lösen müssen. Denn bis heute kann 
niemand sagen, ob selbst ein Grobeinsatz von 
Solarkraftwerken die benötigte Energie auch 
nur annähernd sicherstellen könnte. Zu wirt- 
schaftlichen Preisen, versteht sich. 

Anfänge sind gemacht: in Kalifornien ge- 
winnt ein Sonnenkraftwerk bereits 46 Megawatt 
aus Solarzellen. Und bei uns plant man ebenfalls 
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die Errichtung von Anlagen, mit denen die So- 
larenergie getestet werden soll. Windkraftwerke 
sind in der Erprobung; wobei das Versuchspro- 
jekt »Growian« Probleme aulgezeigt hat, aber 
auch wertvolle Anregungen für die zukünftige 
Nutzung der Windkraft gibt 

Die Entwicklung neuer Energiequellen ist 
also im Gange, auch in Deutschland. Sie braucht 
noch Zeit Ob wir damit eines Tages die Kem- 

DIE BETREIBER UND HERSTELLER 


energie ersetzen können, wissen wir heute noch 
nicht Deshalb sollten wir bei einer umsichtigen 
Nutzung der Kernenergie bleiben. 

j VtCnn Sie mehr üher die Kemenergir, z.B. SirherheiuStrahlenbeluslun^ I 
I ru künftige Energievcraorgun" »iiwn woilrn, fordern Sie unsere I n forma - 
. tiooebrosehüre an: 

1 Die Betreiber und Hmieller von Kernkrah werken, ln der Rai.«e 14. 

| 5300 Bonn l. 

I N»nw: 


Sitafie: 
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VON KERNKRAFTWERKEN IN DER BUNDESREPUBLIK DEUTSCHLAND. 
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Ehmke: Moskau 
muß Panzer 
„dislozieren“ 

p.pJC. v. B.Bonn 

Als „völligen Unsinn“ hat der stell- 
vertretende SFD-lfrakÜonsvorsitzen- 
de Horst Ehmke gestern gegenüber 
der WELT amerikanische Berichte 
zurückgewiesen, daß er in der vergan- 
genen Woche in Washington die Er- 
richtung einer von Kampf panzern 
freien Zone in Zentraleuropa vorge- 
schlagen habe. Er soll dies, so war aus 
den USA zu hören, bei seinen Gesprä- 
chen mit Mitgliedern der Reagan-Ad- 
ministration als Diskussionsbeitrag 
gekennzeichne t und damit an Ge- 
spräche der SPD mit der SED über 
Chemie- und alomwaffenfreie Zone 
angeknüpft haben. 

Gegenüber der WELT stellte Ehm- 
ke gestern klar, daß er in seinen Ge- 
sprächen den Amerikanern über die 
sicherheitspolitischen Beschlüsse 
des Nürnberger SPD-Parteitags be- 
richtet habe. Darin ist unter anderem 
die Forderung enthalten, die Bundes- 
wehr „defensiv* 1 »mg iiid nifctnwpri»n 
und deshalb die Panzer-Einheiten 
von der innerdeutschen Grenze ins 
Hinterland zurückzuziehen sowie 
vorne durch Panzer-Abwehrwaffen 
zu ersetzen. Ein panzerfreier Korridor 
- etwa in dem Sinne, wie er bei Che- 
mie- und Atomwaffen angestrebt 
werde - sei ausgeschlossen: „Wenn 
wir uns 150 Kilometer zurückrieben, 
sind wir am Rhein“, wahrend die 
Panzer des Warschauer Paktes dann 
eine gang andere Aus g an gssihia tinn 
hatten. 

Worum es dagegen in diesem 
Punkt in Washington gegangen sei, 
sei die Forderung der Amerianer an 
die Europäer, für die „Task Force“ in 
Halifax, die unter amerikanischem 
Vorsitz Vorschläge für eine konven- 
tionelle Abrüstung als Antwort auf 
Gorbatschows Budapester Vorschlä- 
ge erarbeite, eigene Gedanken beizu- 
steuem. Die SPD-Ddegatian in Wa- 
shington habe deshalb folgendes zu 
bedenken gegeben: Wenn auf westli- 
cher Seite im Panzer-Bereich um- 
strukturiert werde, müsse auch von 
den Sowjets „Entsprechendes“ ver- 
langt weiden. Ehmke Hat, so seine 
Au ssa g e gegenüber der WELT, den 
Gedanken einer „Dislozierung“ so- 
wjetischer Panzerverbände ins Ge- 
spräch gebracht, „die einen Überra- 
schungsangriff ausschließen“, sowie 
die Frage „anderer vertrauensbilden- 
der Maßnahmen“. 


Chile verschärft Ausnahmerecht 

Polizei geht mit Tränengas gegen Trauerzug vor / Bischöfe rufen zu Mäßigung auf „ , 


DW. Santiago 

Der chilenische Präsident Pino- 
chet hat erklärt, man habe einen Plan 
für einen „revolutionären Krieg“ mit- 
deckt, durch den „nicht nur die Re- 
gierung, sondern auch dieser Berg an 
naiven Menschen beseitigt werden 
soll, die immer noch glauben, daß die 
Demokratie die einzige Losung für 
dieses Land ist“. Pinochet sprach vor 
Luftwaffengeneralen im Haus der Mi- 
litärjunta während des einzigen offi- 
ziellen Staatsakts «im Jahrestag des 
Militärputsches vor 13 Jahren. Für 
die Nacht zum Jahrestag, der Feiertag 
ist, wurde eine Ausgangssperre von 

zwei bis fünf Uhr Ortszeit verhängt 
und jeglicher Verkehr verboten. 

Die Behörden haben unterdessen 
den Belagerungszustand weiter ver- 
schärft, indem sie den „Zustand des 
gestörten inneren Friedens“ um drei 
Monate verlängert haben. Dieser Aus- 
nahmezustand, der Bürgerrechte wie 
das Postgeheimnis sowie die Freizü- 
gigkeit einschränkt oder aussetzt, 
muß gemäß der Verfassimg von 1981 
zum Fortbestehen jeweils alle drei 
Monate verlängert werden. Dies ge- 
schieht seit März 1981. Die Ausrufung 


des Belagerungszustandes erlaubte 
bereits Verhaftungen ohne richterli- 
che Anordnung und Einschränkung 
der Informationsfreiheit 

Die Militärregierung teilte mit, 44 
Oppositionelle seien bisher inhaftiert 
worden. Drei französische Missiona- 
re, die in Annensiedlimgen gearbeitet 
hatten und wegen Beleidigung von 
Polizisten und Umsturzversuch* fest- 
genommen worden waren, and in- 
zwischen ausgewiesen worden. Fer- 
ner ist der italienis chen Nachrichten , 
agentur ANSA wegen angeblich ten- 
denziöser Berichterstattung die Ar- 
beit untersagt worden. 

Einen Trauerzug für den ermorder- 
ten Journalisten Jose Carrasco Tapia 
löste die Polizei mit Tränengas und 
Wasserwerfern auf Mehrere hundert 

Menschpn hatten rieh vor dam Sitz 

des Journalistenverbandes versam- 
melt, um die Überführung der Urne 
zum Zentralfriedhof zu begleiten. 

Seit Ausrufüng des Belagerungszu- 
standes sind außer Carrasco ein Stu- 
dent und ein Arbeiter von bewaffne- 
ten Kommando s entführt »nd wmnr. 
dert worden. Der chilenische Men- 
schenrechtsausschuß ermittelt in drei 


weiteren Ballen von Verschlepp ung 
Die Bischo&konferenz Chiles bat ge- 
fordert, die Morde aufaiklären, Sie- 
venirteüte „energisch“ den Anschlag 
auf Pinochet und appellierte an das 
Regime, den Ausnahmezustand „mit 
Mäßigung“ anzuwenden. 

Die jüngsten Morde haben zu Äng- 
sten in der Bevölkerung geführt, daß 
wieder eine „Todesschwadron" ihr 
Unwesen treibt Von 1973 bis 1977 
waren, so die Kirche, 666 Mwwkorf 
spurlos verschwunden, nachdem de 
von paramilitärischen Kommandos 
verschleppt worden waren. 

Der scheidende Militärattache an 
der deutschen Botschaft in Chile, 
Oberstleutnant Müller-Borcbert, ge- 
gen den wegen seiner öf fentlichen 
Unterstützung des Pinochet-Regimes 
ermittelt wird, hat seine Dienstge- 
schäfte seinem Nachfolger überge- 
ben und den Urlaub angetreten. Das 

teilte mit, über die Einleitung eines 
Disziplinarverfahrens werde erst ent- 
schieden, wenn Müller-Borchert nach 
Wiederaufhahme des Dienstes in 
Deutschland am 1. Oktober gehört 
worden sei. 


London strebt Tauschgeschäft an g™ 


RÜDIGER MONIAC, Bann 

Das starke deutsche Interesse an 
einer Reduzierung der Zahl der mili- 
tärischen Tiefflüge in der Bundesre- 
publik mfiehto London offensichtlich 
zu Bonner Zugeständnissen beim 
Entwurf des Jagdflugzeuges für die 
neunziger Jahre nutzen. Vor dem Be- 
such der britischen Premierministe- 
rin Margret Thatcher am nächsten 
Dienstag haben britische Industrie- 
kreise bei deutschen Politikern im 
Auftrag der Re gferungschpfin sondie- 
ren lassen, ob die Bundesregierung 
bereit sei, die deutsch-britischen 
Konsultationen zu rim»r klamm politi- 
schen Aussage für eine verläßliche 
Fortsetzung der Rüstungszusammen- 
arbeit beim sogenannten Euro-Jäger 
zu nutzen. 

Im Gegenzug dafür, so war zu er- 
fahren, würde sich die britische Seite 
bereit erklären, die besonders vom 
Bonner Vg rtridipinggrnmigfr p ri»rn 
unterstützten P lanung en tu m Bau ei- 
nes NATO-Übungszentrums für mili- 
tärischen Tiefflug und Waffeneinsatz 
in der Türkei nachdrücklich zu för- 


dern. SfiHiirH von Ankara, auf hal- 
bem Wege zur Mittelmeerküste, soll 
in der Nähe der Stadt Konya (WELT 
vom 9. September) diese Anlage ent- 
stehen. Sie soll die Basis für die Auf- 
nahme von NATO-Kampfflugzeugen, 
ihren Besatzungen und den erforder- 
lichen Versorgungstruppenteilen bil- 
den und dar» dienen, pinen gro ßen 
Teil der Tiefflugübungen, die jetzt im 
deutschen Luftraum stattfinden »nd 
Lärm verursachen, zu verlagern. Das 
Projekt, das aus Mitteln des NATO- 
Infrastrukturprogramms finanziert 
werden soll, wird mit einem F inanz. 
aufWand zwischen 600 Mttlinnen und 
einer Milliarde Mar k ve ranschlagt 

Bisher unterstützt in der NATO nur 
die Türkei diesen Plan der Bundesre- 
gierung. Diesen Umstand will die bri- 
tische Regierung narh den vorliegen- 
den Info rmationen als Hebel nutzen, 
um im Tausch für die Befürwortung 
der deutschen Pläne die eindeutige 
Aussage nicht nur des deutschen Ver- 
teidigungsministers, sondern auch 
des Bundeskanzlers mm Bau des 
Jagdflugzeuges der neunziger Jahre 


zu erreichen. Dem Vernehmen n^»h 
hat Minister Wömer der britischen 
Seite vor kurzem beim Besuch der 
Luftfahrtschau in Faznborough aber- 
mals si gnalisiert , daß Bonn die Defi- 
nitionsarbeiten für den Euro-Jäger 
anla ufen lassen will und dementspre- 
chend in den vergangenen Tagen 
auch auf der Hardthohe die soge- 
nannte „ militartpohnigphp Zielset- 
zung“ (MTZ) unterzeichnet worden 
ist Offenbar genügt dies aber R-au 
Thatcher nicht Sie will, wie in Bram 
zu erfahren war, sicher «dn, daß die 
britische Flugzeugindustrie zuverläs- 
sig mit der Auslastung von Im pari tä- 
ten für den Bau des Jagdflugzeuges 
rechnen kann und damit Arbeitsplät- 
ze lang fristig garantiert rind, 

Das Flugzeugprojekt war ur- 
sprünglich von fünf NATO-Staaten ' 
gemeinsam begonnen worden. 
Frankreich ist inzwischen ausge- 
schert und baut den „Rafale“ Jäger , 
ohne fremde Beteiligung. Am Euro- | 
Jäger sind neben der Bundesrepublik j 
und Großbritannien jetzt noch Italien 
und Spanien beteiligt 


von München 
allein gelassen 

U.REnZ,Bonn 

Rheinland-Pfalz fühlt sich von den 
Bayern im Stich gelassen. In Sachen 
Cattenom haben die Mainzer mit eini- 
ger Mühe die CDU-regierten Bundes- 
länder hinter sich gebracht - aber 
nicht den Freistaat Das könnte Fol- 
gen haben . Nicht nur für die Chancen 
der rheinland-pfälzischen Position, 
steh dnrrtizusetzen, sondern auch fin- 
den Stellenwert des Bundesrats. 

Zwei Cattenorar Anträge weiden 
der Länderkammer am 28. Septem- 
ber vorifegen: Nach dem Willen des 
SFD-regierten Saarlandes sollen die 
Länder den Bund auffordem, in Paris 
darauf zu dring en , daß die gesamte 
Kraftwerks-Konzeption ad acta ge- 
legt wird. Kon des rheinland-pfälzi- 
schen Antrags ist es dagegen, über 
den Bund eine völkerrechtlich ver- 
bindliche Eddäning über die zuge- 
sagten niedrigeren Grenzwerte zu ra- 
reichen. Cattenom als Ganzes wird 
nicht angetastet 

Doch die Bayern versagten jetzt im 

R nndpgr ati^ .T'nnpnauggpHnB nicht mir 
den Raarländpm ihm Zus timmung , 

sondern auch den Pfalzem. Hinter- 
grund: Die Bayern sprechen den 
Osterreichem das Recht ab, in der 
„innerbayerischen“ Angelegenheit 
Wackersdorf zu intervenieren. Des- 
halb kann München jetzt keinen An- 
trag unterstützen, der darauf zielt, aus 
Bonn Einfluß auf ging „innerfranzösi- 
sche“ Angelegenheit zu nehmen. 

Sollte Bayern - mit fünf S timm en 
Zünglein an der Waage - sich kn Pie- 
mim Ende September so verhalten 
wie im Innenaasschuß (womit ge- 
rechnet wird), Hann hattp der Bun- 
desrat zum Thema Cattenom keine 
Meinung . Der Freistaat könnte den 
Saar-Antrag genauso „abbügeln“ wie 

den r hrinlanH -p finrisriipn Kmn 

Wunder, d«ß Regierungskreise in 
Mainz Bayern nicht nur davor war- 
nen, dem Förderalismus zu schaHen t 
sondern auch davor, die CDU „vorzu- 
fuhren“ - was mittelbar der SPD zu- 
gute käme. 

Mit einigem Mißbehagen blickt 

Main7 außerdem der Tatsache entg p. 

gen, daß Bonn wieder alleine das Ge- 
setz des Handelns bestimmen könnte. 
Hat doch der Bundes kanzler bereits 
deutlich gemacht, daß ihm an einer 
völkerrechtlich verbindlichen Catte- 
nom-Erkläiung der Franzosen nichts 
liegt 


DIE WELT - Nr. 212 - Freitag, 12. September 1Ö86 


Peking und Moskau sind 
auf Normalisierungs-Kurs 

Aber China hält an seiner Unabhängigkeit fest 


JOCHEN HEHN, Bangkok 

Sechs Wochen nach Michail Gorba- : 
tschows aufsehenerregender Asien- 
Rede von Wladiwostok, in der der 
sowjetische KP-Chef den chinesi- 
schen Nachbarn mit FYiedensofFerten 
umwarb, scheinen die einstmals we- 
gen tiefgreifender ideologischer Ge- 
gensätze zerstrittenen sozialistischen 
Brüder mit Riesenschritten die völli- 
ge Normalisierung anz u streben. Auf 
die nicht weniger spektakuläre An- 
kündigung des chinesischen Spitzen- 
politikers Deng Xiaoping vor einer 
Woche, er sei unter gewissen Bedin- 
gungen bereit, zu Gorbatschow in die 
Sowjetunion zu. reisen, folgten An- 
fang dieser Woche der Besuch des 
Eisten Stellvertretenden Ministerprä- 
sidenten und Ghefa des staatlichen 
Plankomitees des Mmisterrats der 
UdSSR, Thlyzin, in die chinesische 
Hauptstadt und nun die Unterzeich- 
nung eines chinesischrsowjetischen 
Konsuhrabtamunens Es sieht die 
Wiedereröffnung der vor 25 Jahren 
geschlossenen Konsulate in Shanghai 
und Leningrad vor. Damit ist eins der 
drei von Peking markierten Hinder- 
nisse zur Normalisierung vom Tisch. 
Mn^kaii und Peking sind danmn be- 
müht, weitere Hürden aus dran Weg 
zu räumen. 

Problem Kambodscha 

Gorbatschow tat dies als erster mit 
seiner Wladiwostok-Rede, indem er 
zusagte, die Grenzstreitigkeiten im 
chinesischen Sinne beizulegen und 
die sowjetischen Truppen aus Afgha- 
nistan und aus der mongolischen 
Volksrepublik abzuziehen. Gewisser- 
maßen als Gegenleistung erklärte 
Deng sich berät, in die Sowjetunion 
zu reisen. Deng macht die Reise zwar 
immpr mv»H von der Tfesritig» n g je- 
nes Hindernisses abhängig, das Chi- 
na am mpjgtpn am ffpnpn liegt, näm- 
lich die Besetzung Kambodschas 
durch Vietnam. Doch reduziert sich 
das von Gorbatschow geforderte Zu- 
geständnis nur noch darauf^ daß er 
Vietnam „dränge“, die Aggression in 
Kambodscha zu beenden »nd die 
Truppen von dort zurückzuziehen. 

Wie sehr der chinesischen Führung 

der Kamh n dwha-K'nnflilrt. am He rren 

liegt, wurde bei einem Empfang in 
der großen Halle des Volkes in Pe- 
king für die kambodschanische Wi- 
derstandsgruppe, die „ Koalitionsre- 


gierung des Demokratischen Kambo- 
dscha“ deutlich. Deng Xiaoping si- 
cherte den Führern der Dreierkoali- 
tion, Prinz .Norodom Sibanouk, 
Khüen Samphan und Son Sann, Chi- 
- nas „unersehiftterhche,vorbehaitiöse 
und permanente Hilfe“ zu. Eine si- 
cherlich mit Pekings Billigung ver- 
öffentlichte Erkläiung der Wider- 
standsgnippe, In der die Sowjetunion 
scharf wegen ihrer massiven Unter- 
stützung ffir.den Aggressor Vietnam 
attackiert wurde, ließ zudem wenig 
Zweifel darüber aufkommen. wel- 
chen ernsthaften Beitrag, der Sowjets 
sich China vor allem wünscht: die 
Einstellung der sich jährlich auf rund 
drei Milliar den US-Dollar belaufen- 
den MDitärhilfe an Vietnam. 

Strategische Interessen 

Die militäistrategischen Interessen 
der Sowjetunion, die in Vietnam ei- 
nen Teil ihrer Pazifik-Flotte statio- 
niert hat, aber auch die schnelle Re- 
aktion der vietnamesischen Führung 
aus Hanoi - Dengs Vorschlag sei zum 
Scheitern verurteilt - lassen jedoch 
keine allzu großen Erwartungen auf- 
kommen, daß der Chinese seine Mos- 
kauer Reisepläne schon bald in die 
Tat umsetzen konnte. Die sowje- 
tisch-chinesische Annäherung wird 
dessenungeachtet weitergeführt wer- 
den. Dafür sorgt nicht zuletzt eine 
Reihe von flankierenden diplomati- 
schen Aktivitätrar. So wird noch vor 
dem China-Besuch Honeckras in der 
zweiten Oktoberhälfte schon Ende 
dieses Monats Polens KP-Chef, Gene- 
ral Jaruzelski, in der chinesischen 
Hauptstadt erwartet Möglicherweise 
werden dann sogar Parteibeziehun- 
gen aufgenommen. 

Nach Erich Honecker reisen die 
Partrachefa Ungarns, Bulgariens und 
der Tschechoslowakei an den Dra- 
chenthron, um an ihre vor 25 Jahren 
gekappten Beziehungen zu China an- 
zuknüpfen. 

Trotz der Normalisierung werden 
narir rim»m Ko mmentar der chinesi- 
schen Nachrichtenagentur „Neues 
China“ „die Beziehungen zwischen 
China und der Sowjetunion nicht 
mehr das sein, was sie in den fünfzi- 
ger Jahren waren“. Die Volksrepu- 
blik China ist nicht bereit, seine 
durch den Bruch mit Moskau errun- 
gene nationale und ideologische Un- 
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Sparen lohnt wieder. 1985 lag der durchschnittliche Zinssatz bei 2,9 
Prozent. Da die Preise nur um 2,2 Prozent kletterten, ergab sich ein 
realer Spar- Ertrag von mehr als einem halben Prozent. Die Spar- 
quote - Anteil der Ersparnisse am Volkseinkommen - erreichte Im 
ernten Quartal 1986 mit 16,1 Prozent einen bisher in der Welt 
unerreichten Stand. Grafwcdiewht 

FÜR DEN ANLEGER 


WGZ-Bank: Die Westdeutsche 
Genossenschafts-Zentralbank eG, 
Düsseldorf begibt eine 4,75pro- 
zentige Inhaberschuldverschrei- 
bung über 100 MIL DM zu einem 
Ausgabekurs von 100 Prozent und 
mit einer Laufzeit von fünf Jah- 
ren. Eine Besonderheit Den 
Gläubigem wird 1989 und 1990 
ein Kündigungsrecht eingeräumL 
Für die Gesamflaufeeft betragt die 
Rendite 5,37 Prozent 

WELT-Aktien-Indizes: Gesamt 
285,58 (282,63); Chemie; 169,23 
(168,15); Elektro; 339,56 (332,15); 
Auto: 76030(756,88); Maschinen- 
bau: 156,83 (153,09); Versorgung: 
162,88 (16235); Banken; 42132 
(417,76); Warenhäuser 17133 


(16832); Bauwirtschaft: 552.01 
(54731); Konsumgüten 188,67 
(186,68); Versicherung; 1504,71 
(148432); Stahl: 15937 (158,28). 


K u rsgew in nen 
Schiess 
KHD 
Massa AG 


DM + % 

125.00 10,1 

22730 9,10 

508.00 635 


Dt Babcock Vz. 212,00 6,80 
MAN Vz. 203,50 430 


Kursvertierer: 

IG Paben liqu. 
Kawasaki Säen 
FAG Kugelt 
Felten & GuflL 

lfllrem . 

(Frankfurter Werte) 
Nachbörse: Fester 


DM -% 
9,60 12,7 

3,00 635 

532.00 534 

167.00 5,11 

32.00 4,76 


WELTWIRTSCHAFT 


Ratnwin~ Tm Juli wurde erstmals 
seit zehn Jahren ein Defizit (267 
MÜL Dollar) in der Hanrielshflang 
verbucht 

Opec: Der Entwicklungsfonds 
wird wegen des gesunkenen Öl- 
preises die Kreditzusagen an Lan- 
der der Dritten Welt im laufenden 
Jahr deutlich ernschränken. 

USAs WandefohflanaHftffofy 
weiterhin ein Klotz am Bein der 
Wirtschaft. (5. 10) 

RohoL - Norwegen wild im No-' 
vember und Dezember 1986 ”»hrv 
Prozent weniger exportieren als 
bisher geplant 


UNTERNEHMEN & BRANCHEN 



BLanpnnkt: Die Bosch-Tochter 
will in den nächsten eineinhalb 
Jahren 850 Arbeitsplätze im Be- 
reich Autoradiofertigung von 
Salzgitter in ihr Stammwerk Hfl- 
desfaeim verlegen. 

Oetker: Die Gruppe steigerte den 
Ertrag stärker als den Umsatz. 
(S .12) - 

Witt Weiden: Das Versandhaus 
wird zum 1. Januar 1987 von der 
zum Otto Versand zählenden 


Schwab Versand AG übernom- 
men. Das Bundeskartellamt muß 
noch zustimmen. 

Grundig: In der Gruppe wurde 
eine Umsatzsteigerung um 33 
Prozent auf 233 MrdL DM erzielt 
(S. 11) 

AirbnsrDie Gespräche mit dem 
US-Untemehmen McDonneü- 
Douglas über eine Zusammenar- 
beit bei Langstredrenflugzsugen 
sind vorerst gescheitert 


Europäische Spotpreise für Mmeralölprodnkte (fob ARA/Dollar/t) 
Produkt 26.9.86 9.9.86 L7.86 L8.85 1973 


Superbenzm 

0.15 g Bleigehalt 196,00 20030 165,0 28630 97,00 

Diesel (EG-Material) 12330 12730 104,00 226,00 8430 

Heizöl 

33 %S 7930 . 7730 7630 139,00 29,00 

MÄRKTE & POLITIK 

Werften: Der Bund will Infra- Bundesantemehmen: 140 Vor- 
strukturinvestrtionfin mitfmanzie- stände und Aufsichtsratsvorsit- 
ren. zenrlen kommen am 15. Sep tem - 

ber in Berlin zusammen. 

Großhandel: Die Preise sind von 

Juli auf August um 03 Prozent Konjunktur: Die privaten Banken 
gefeiten. Sie waren um 83 Prozent haben für den Herbst ein günsti- 
niedriger als ein Jahr zuvor. ges Bild gezeichnet 


Frankreichs neue Ära beginnt 
mit der „Stunde der Wahrheit“ 

Balladur geht mit Steuersenkungen und Haushaltskonsolidierung auf expansiven Kurs 


JOACHIM SCHAUFUSS, Paris 

Nachdem die neue französische 
Ragiawtng die H mgigtisrhen Fesseln 
der Wirtschaft wesentlich gelockert 
hat, will sie jetzt der Expansion vor 
allem durch weitere Steuersenkun- 
gen - acht. Prozent in zwei Jahren - 
Auftrieb geben mit dem Ziel, die Ar- 
beitslosigkeit bis zu den Präsident- 
schaftswahlen im Frühjahr 1988 zu 
vermindern. Gleichzeitig würde die 
Sanierung der Staatsfinanzen fortge- 
setzt, erklärte Wirtschafts- und Fi- 
nananfnis tpr EdOUäfd Balla dur ln 
seiner vielbeachteten Fernsehsen- 
dung „Stunde der Wahrheit“. 

Ein konkretes „Arbeitslosen™!“ 
nannte der vorsichtige Superminister 
- Nummer zwei im Kabinett nach 
Premierminister Chirac und mögli- 
cherweise sein späterer Nachfolger - 
zwar nicht Um die gegenwärtige Ar- 
‘ beitslosenzahl von 23 MüL (über zehn 
Prozent der aktiven Bevölkerung) auf 
den Stand von vor 15 Jahren (03 
MüL) zurückzubringen, würden zwei 
Jahre stehw l fch nicht ausTeiohef». Im- 
merhin aber hätte Frankreich in den 
letzten Monaten zum erstenmal seit 
fünf Jahren per Saldo keine Arbeits- 
plätze mehr verloren. Im kommen- 
den Jahr würde sich ihre Zahl sogar 
erhöhen. 

Für 1987 erstrebt Balladur eine Zu- 
nahme des französischen Bmttoso- 

Gatt: EG von der 
Drohung der USA 
unbeeindruckt 

Ha. Brüssel 

Die EG will alles daransetzen, die 
am Montag in Punta del Este begin- 
nende Ministerkonferenz des Allge- 
mein«! Zoll- und Handelsabkom- 
mens (Gatt) aim Erfolg zu bringen. 
Sie beharrt aber auf ihrer Haltung, die 
EG-Kommissar Willy de Ctercq, der 
im uruguayischen Badeort als Spre- 
cher der Gemeinschaft fungieren 
wird, gestern noch einmal bekräftig- 
te: Wenn die umstrittenen Ausfuhrer- 
stattungen der EG abgebaut werden 
sollen, dann muß auch über Einkom- 
mens- oder Transportbeihilfen gere- 
det werden, wie sie andere Länder 
ihren Landwirten gewahren. „Es gibt 
viele Formen von Beihilfen", sagte de 
Ctercq, „mann kann nicht emfaph ei- 
ne oder zwei davon herausnehmen- " 

Die Äußerung zeigt, daß sich die 
EG auch nicht vor der Drohung Wa- 
shingtons h eemHrneken läß t, notfalls 
die Gatt-Konferenz zu verlassen. Es 
gehe, für die bevorstehenden welt- 
weiten Verhandlungen einen Rah- 
men abzustecken, der den Interessen 
aller Gatt-Partner gerecht werde. 

Die Kommission versuche wie in 
der Vergangenheit einen „Kurs der 
Verständigung" einzuschlagen- Das 
von Kolumbien »mH der Schweiz aus- 
geaibeitete Konferenzpapier komme 
den Vorstellungen der Gemeinschaft 
am nächsten. Total unakzeptabel sei- 
en jedoch die Forderungen, die von 
einer Gruppe von Agrarexportlän- 
dern und Konkurrenten der EG und 
der USA formuliert worden sind. 


zialprodukts von rund drei Prozent 
gegenüber etwas mehr als zwei Pro- 
zent in 1986 und nur einem Prozent 
1985. Er setzt dabei vor allem auf die 
Belebung der Binnennachfrage, die 
durch Steuersenkungen von 28 Mrd. 
Francs gestützt werden soll Davon 
sind 16 Mrd. Francs zu Gunsten der 
privaten Haushalte vorgesehen. Das 
entspricht einer Einkommenssteuer- 
senkung von drei Prozent 

Begünstigt werden zunächst die 
Bezi e her hoher Einkommen. Nach- 
dem die Regierung bereits die soziali- 
stische Vermögenssteuer beseitigt 
hat, will sie jetzt den obersten Ein- 
kommenssteuersatz von 65 auf 58 
Prozent senken. 

Andererseits werden die Steuern 
für die am wenigsten Verdienenden 
in der Weise ermäßigt, daß die Zahl 
der Überhaupt nicht Einkomm ens, 
steuerpflichtigen um zwei auf elf Mil- 
lionen zu nimmt . Ein Ehe paar mit 
zwei Kindern beispielsweise das im 
Monat 8500 Francs verdient und in 
diesem Jahr 2100 Francs Steuern zu 
zahlen hatte, wird 1987 steuerfrei 

Allerdings wird ein Teil der Steuer- 
erleichterungen durch eine neue Son- 
derabgabe zur Finanzierung des So- 
zialversicherungsdefizits wieder ab- 
geschöpft. Der effekte Kaufkraftzu- 
wachs bleibt damit im nächsten Jahr 
noch relativ bescheiden. Für das 


AUF EIN WORT 




^Kostensenkung im 
Gesundheitswesen bei 
Zahnersatzleistungen 
setzt Kostentransparenz 
voraus.* Diese läßt sich 
nur erreichen, wenn alle 
Beteiligten im Gesund- 
heitswesen - Kranken- 
kassen, Ärzte, Zahnärz- 
te und Zahntechniker - 
an einem Tisch sitzen 
und gemeinsam sowie 
gleichberechtigt eine 
Durchschaubarkelt der 
Abrechnungen herbei- 
führen. 99 

Dr. Hermann J. Kurth. Bundesge- 
schäftafuhrer der Aktio nsgemein- 
schaft Wirtschaftlicher Mittelstand 
e. V. (AWM), Bona FOTO: DIE WUT 


Wahljahr 1988 aber kündigte Balladur 
die Beseitigung dieser Abgabe und 
eine weitere Se nkung der Einkom- 
menssteuern von fünf Prozent sowie 
eine nochmalige Ermäßigung des 

an mit Hem gfrl, in drei bis vier Jah- 
ren auf 50 Prozent zu kommen. 

Die Steuersenkungen zu Gunsten 
der Unternehmen belaufen sich im 
nächsten Jahr auf 12 Mrd. Francs und 
sollen 1988 ebenso hoch ausfallen. 
Dadurch will die Regierung die inter- 
nationale Wettbewerbsfähigkeit der 
Unternehmen verbessern und zwar 
nicht zuletzt über eine verstärkte In- 
vestitionstätigkeit Die Unterneh- 
men, so kritisierte Balladur, hätten 
sich trotz aller T.ihp rglitpenrnggrnflft . 
nahmen in dieser Beziehung zu- 
nächst noch sehr „ängstlich“ gezeigt 
für 1986 erwartet Balladur jedoch 
insgesamt realen Anstieg der 
Investitionen von 43 Prozent 

Gleichzeitig will die Regierung in 
den nächsten beiden Jahren auch das 

Hanghatt gHefigit um minHeoienfi je 15 

Mrd. Francs senken. Dieses Ziel soll 
einerseits durch drakonische Ausga- 
benkürzungen und »um anderen 
durch die angekündigten Privatisie- 
rungen erreicht werden, die der 
Staatskasse - nicht nur in den näch- 
sten beiden Jahren - beträchtliche 
Mittel zuführen werden. 

Institut fordert 
Abbau von 
Subventionen 

A. G.Bonn 

Für vorrangig hält das Bonner In- 
stitut „Finanzen und Steuern“ eine 
nachhaltige Steuerentlastung der Un- 
ternehmen bei gleichzeitigem Abbau 
der Steuervergünstigungen. Neben 
einer umfassenden Tarifreform bei 
Enkommenr und Körperschaftsteuer 
müssen das Betriebsvermögen von 
der Vermögensteuer entlastet, die Ka- 
pitalverkehrsteuem beseitigt und die 
„äußerst bedenkliche“ Gewerbesteu- 
er durch ein System ersetzt werden, 
Haa Firmen entlastet und den finanz- 
bedarf der Gemeinden sichert 

Das Institut meint, daß eine pau- 
schale Kür zung der Subv entionen po- 
litisch leichter durchzusetzen sein 
dürfte als der Einzelabbau. Ein von 
dm zuständigen Bundestagsaus- 
schüssen berufenes Gremium sollte 
die gesetzgeberische Initiative für ei- 
nen gezielten Abbau der Subventio- 
nen auf mittlere Sicht vorbereiten. 
Kurzfristig unumg Sn gliehe Subven- 
tionen sollten zeitlich begrenzt und 
degressiv gestaffelt werden. 

Wie das Institut beklagt, sei es bis- 
her nicht gelungen, den Zuwachs an 
Subventionen einzudämmen, ge- 
schweige denn einen Abbau zu errei- 
chen. In der weiten Abgrenzung wur- 
den 1985 insgesamt über 111 Milliar- 
den Mark an Finanzhilfen oder Steu- 
ervergünstigungen an Private und 
Unternehmen zugewendet, davon 
knapp 55 Milliarden vom Bund. Nach 
engerer Definition waren es immer 
noch 333 Milliarden Mark. 


Warnung vor Erhöhung der Staatsquote 

Kieler Institut für Weltwirtschaft sieht keine Zeichen für Nachfragemangel 


Mk-Bonn 

Die Wachstunisrate in der Bundes- 
republik wird nach Ansicht des Kie- 
ler Instituts für Weltwirtschaft im 
Tiäphstfm Jahr etwas höher ausfeilen 
als 1986. Für das laufende Jahr hält 
das Institut eine Zunahme des Brut- 
tosozialprodukts um rund drei Pro- 
zent für wahrscheinlich, im Frühjahr 
hatte es mit 33 Prozent gerechnet 
Für 1987 sieht es nach dieser Analyse 
aufgrund der Verlagerung eines Tfeüs 
der FipVtHTviTigni^ riTkiing des Ol- 
preisverfells etwas günstiger ans. 

Die Kieler Aussagen decken sich 
mit dem, was das Bundeswirtschafts- 
mlnisterium in «emem jüngsten La- 
gebericht zusammengetragen bat 
Danach hat sich der konjunkturelle 
Aufschwung zur Jahresmitte hin be- 
schleunigt Das Münchner Ifb-Insti- 
tut geht von einer Zunahme der Indu- 


strieproduktion 1986 um drei bis vier 
Prozent aus. Nach einer Finnenum- 
frage könnten es im nächsten Jahr 
rund fünf Prozent werden. 

In dem Leistungsbilanzüberschuß 
- in den ersten sieben Monaten lag 
der Aktivsaldo bei 403 Mrd DM - 
sieht das Kieler Institut kein Zeichen 
von NachfragemangeL Wer einen 
nachhaltigen Abbau fordert sollte 
nicht auf eine expansivere Fünanz- 
und Geldpolitik setzen. „Wichtig ist 
vielmehr, daß die Arbeitskosten ge- 
senkt, die Steuer- und Abgabenbela- 
stung der Unternehmen und Haus- 
halte verringert, Subventionen ge- 
kürzt und Regulierungen aufgehoben 
werden, damit die Bundesrepublik 
ein attraktiverer Platz für Investoren 
werden kann.“ 

Nach Meinung der Kieler Wissen- 
schaftler würde ein rascher Anstieg 


der Staatsausgaben Konjunktur und 
Wachstum gefährden. Sie erinnern 
daran, daß 1982 die Staatsquote um 
gut neun Prozentpunkte höher als 
1971 gelegen habe. Besonders große 
Sprünge hei den Ausgaben habe es in 
den Rezessionsphasen 1974/75 und 
1980/81 gegeben. Die Mehrausgaben 
seien vor allem in Bauprogramme so- 
wie in höhere Subventionen und So- 
zialleistungen geflo ssen. 

Auf mittlere Sicht hätten sie jedoch 
den Anstieg des Produktionspotenti- 
als gedämpft, weil sie zu erheblichen 
Teilen die Wachstums bedin g un g en 
nicht verbessert hätten. Wenn die 
Staatsausgaben mm langsamer stei- 
gen, so bedeute das, es werde weniger 
Nachdruck auf die Einkommensver- 
teilung gelegt und „mehr Mittel der 
konkurrierenden Verwendung durch 
Private überlassen“. 


Flagge 

gewechselt 

JB. - Auf den Weltmeeren ist die 
Bundesrepublik mit Großtankem 
unter deutscher Flagge künftig 
nicht mehr vertreten. Der Exitus 
wird ein geleitet durch den Be- 
schluß der Deutschen Shell, die 
deutsche Flagge am Heck ihrer 
sechs Großtanker einzuholen und 
die Schiffe ln das offene Register 
Liberias einzutragea 

Die Entscheidung der Shell ist 
unter betriebswirtschaftlichen 
Aspekten sicher zu verstehen. Das 
sind einmal Erlöseinbußen durch 
den Dollarverfall, zweitens die ho- 
hen Personal- und Sozfelkosten für 
die rund 350 Seeleute und schließ- 
lich die sehr Strikten deutschen Be- 
satzungsvorschriften, Die Shell 
rechnet vor, daß sie unter der billi- 
geren Liberiaflagge 8 Millionen 
Mark pro Jahr einspart. 

Für ein Unternehmen wie die 
Shell, die in den beiden letzten Jah- 
ren zu 3 ?mnv»n gut 800 Milli onen 
Mark verdient und an die Mutterge- 


sellschaft mehr als l Milliarde aus- 
geschüttet hat, ist dies kein „kriegs- 
entscheidender Betrag. Und so 
hätte es dem Unternehmen viel- 
leicht gut angestanden, noch einmal 
zu überdenken, ob es wirklich sein 
muß, der Bundesregierung die letz- 
te Möglichkeit zu nehmen, im Kri- 
senflaD auf Tanker unter deutscher 
Flagge zurückgreifen zu können. 

Statt dessen setzt sie sich dem 
Ruf aus, unter die „Seelenverkäu- 
fer“ gegangen zu sein. Völlig fehl 
am Platz ist allerdings der öffentli- 
che Protest der ÖTV. Mit ihrer er- 
streikten Heuertariferiiöhung von 
durchschnittlich zehn Prozent im 
Frühjahr dieses Jahres hat die Ge- 
werkschaft den Prozeß der Ausflag- 
gung noch beschleunigt 

Den Hinweis, daß die Shell mit 
ihrem Schritt auf die starken Perso- 
nalkostensteigerungen reagiere, 
kontert ein OTV-Sekretär mit der 
erstaunlichen Bemerkung: Wenn 
die Shell im Personalbereich sparen 
wollte, hätte sie cur aus dem Ree- 
der-Verband austreten müssen. Ei- 
ne Argumentation, die einem glatt 
die Sprache verschlägt 


Gesellschafts-Eigentum 

Von WILHELM FURLER, London 

Z wölf bis 18 Monate vor den chungsaktion mit dem so nichts: 
nächsten Parlamentswahlen genden Deckmäntelchen verhü 


i-j nächsten Parlamentswahlen 
(der genaue Termin wird von Pre- 
mierministerin Thatcher bestimmt) 
vollführt die oppositionelle La- 
bour-Partei einen politisch riskan- 
ten Seilakt nach dem anderen, um 
durch ein aufgefrischtes Image 
Wählerstimmen zu gewinnen. Die 
jüngste Übung gilt dem Privatisie- 
rungsprogramm der Konservativen, 
tja«i seit der Amtsübernahme von 
Frau Thatcher im Frühjahr 1979 mit 
großer Konsequenz durchgezogen 
worden ist 

Für die Labour-Führung ist da- 
mit ein Dilemma entstanden, des- 
sen Tragweite enorm ist: Wie kann 
die im Labour-Programm festge- 
schriebene Ver- 
pflichtung zur 
Ruckverstaatb- 

SrietS Nochsteh, 

ein gehalten wer- ™ r *** * 

den, daß Parlament 

sich die in den fest, aber di 
letzten Jahren an entwickelt 

den Privatisie- für eine Rej 

rungsaktionen Dabei s 

beteiligte Masse privat 

von Heinaktio- Unterneh] 

naren enteignet 

fühlt? verstaatli 

Wie es aussieht, 
wird der jetzt vor- 
gelegte Kompro- 
miß weder die alte Labour-Garde 
überzeugen, die der neuen Interpre- 
tation von Staatseigentum mit größ- 
tem Mißtrauen begegnet, noch geht 
er weit genug, um mit dem in den 
letzten Jahren stark veränderten 
Öffentlichkeitsbewußtsein über die 
Vorteile privatisierter, von staatli- 
chen Fesseln befreiter Unterneh- 
men und insbesondere über den Se- 
gen eines breitgestreuten Ak- 
tienbesitzes Schritt halten zu kön- 
nen. 

Dem Kompromiß der Labour- 
Fühmng zufolge würde eine künfti- 
ge von der jetzigen Oppositionspar- 
tei geführte Regierung die Kontrol- 
le über alle wichtigen Indu- 
striezweige zurückgewinnen, die 
während der Thatcher- Amtszeit pri- 
vatisiert wurden. Dies gilt insbeson- 
dere für de n T elekommunikations - 
be reich mit der Ehemalig en S taats - 
gesellschaft British Telecom, für 
den Energiebereich mit British Gas, 
das in zwei Monaten über den größ- 
ten Börsen verkauf Übehaupt priva- 
tisiert wird, sowie für alle weiteren 
„strategischen“ Bereiche wie Ver- 
teidigung, Luft- und Raumfahrt, 
Stahl, Schiffbau, Automobilindu- 
strie und Informationstechnologie. 

Doch im Gegensatz zu bisher 
spricht Labour nicht mehr von Ver- 
staatlichung oder Rückverstaatli- 
chung, weil diese Begriffe zu sehr 
an altmodische Labour-Werte erin- 
nern und mit Sicherheit Ressenti- 
ments in weiten Teilen der Bevölke- 
rung aufkommen lassen würden. 
Vielmehr wird die Verstaatli- 


Noch steht der Termin 
für die englische 
Parlamentswahl nicht 
fest, aber die Opposition 
entwickelt schon Pläne 
ßr eine Regierangszeit 
Dabei sollen die 
privatisierten 
Unternehmen wieder 
verstaatlicht werden. 


chungsaktion mit dem so nichtssa- 
genden Deckmäntelchen verhüllt, 
daß Labour nach einem Wahlsieg 
das Konzept des „Gesellschafts-Ei- 
gentums“ („social ownership“) ein- 
führen werde 

Unter diesem Konzept sollen et- 
wa British Telecom und British Gas 
Aktiengesellschaften bleiben und 
damit auch weiterhin allen Ver- 
pflichtungen unter dem bestehen- 
den Gesellschaftsrecht unterliegen. 
Nur würde eine künftige Labour- 
Regierung die völlige Kontrolle 
über diese Unternehmen erhalten, 
da die Aktionäre gezwungen wür- 
den, ihre Aktien in nicht-stimmbe- 
rechtigte Wertpapiere einzutau- 
schen. 

. Auch wenn La- 
bour dies bestrei- 
tet: Das Konzept 
_ _ . des „Gesell- 

9er Termin schafts-Eigen- 

fusche tums“ enthält alle 

wähl nicht Elemente einer 
! Opposition Rückverstaatli- 
tehon Pläne chung einschließ- 
ierungszeit lieh der Enteig- 
nen die ™mg bestehen- 

slerten Aktionäre, 

len wieder 

h« Millionen Akfao- 

ht werden. näre von British 

mmmmm mm ™*“ n ' -*2? 

ter ein sehr gro- 
ßer Ten von Mit- 
arbeitern und Erstaktionären, 
gezwungen werden, ihre Aktien 
und ihre Stimmrechte praktisch in 
Sparzertifikate einzutauschen, oder 
aber, wenn sie dazu nicht bereit 
sind, sich zum ursprünglichen 
Emissionspreis von 130 Pence je 
Aktie abfinden zu lassen (der Kurs 
der Telecom-Aktie liegt gegenwär- 
tig bei 202 Pence), dann ist dies 
nichts anderes als eine Konfiszie- 
rung von Rechten und investierten 
Ersparnissen. 

N och schlimmer für das Land 
würde ach wohl der Rückfall 
in das Zeitalter der Staatsindustrien 
mit all ihren Problemen auswirken: 
Bürokratie, politischer Einfluß, Di- 
rektiven sachunkundiger Beamter 
und Markt- und Wettbewerbs&me 
würden sicherstellen, Haß kein Ma- 
nagement wichtige Entscheidun- 
gen treffen und sein Unternehmen 
richtig fuhren könnte. 

Wohin der ganze Unfug der als 
„Gesellschafts-Eigentum" getarn- 
ten Rückverstaatlicbungspolitik 
letztlich führen soll, wird an dem 
Plan auf dem Sektor Kommunika- 
tion deutlich: Mercury, die neue pri- 
vate Telekommunikationsgesell- 
schaft mit eigenem Telefonnetz und 
direkter Wettbewerber zu British 
Telecom, soQ unter Labour in ein 
nationales Netz „zurückintegriert“ 
werden. Wettbewerb und Leistung 
zählen dann nichts mehr. Hauptsa- 
che für die Labour-Planspieler ist, 
daß möglichst weite Wirtschaftsbe- 
reiche voll unter die Kontrolle der 
Partei kommen. 
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Der Enthusiasmus ist verflogen 

An den Weltbörsen bröckelten die Kurse auf breiter Front 


Auch Kursverlust nützte nichts 

Hflndrfsde fmt bleibt Klotz am Bein der US- Wirtschaft 


H.-A. SIEBERT, Washington 
Das Handelsdefizit bleibt der Klotz 
am Bein der US-Wirtscbaft Es sank 
im zweiten Quartal 1986 zwar von 36,5 
auf 38 MitL Dollar, die leichte Verbes- 
serung war jedoch ausschließlich auf 
die niedrigeren Ölpreise zurückzu- 
fuhren. Dies zeigt, daß die wechsel- 
kursbedingten Anpassungskräfte - 
lunann Hör cfpilo Abütltf 


zweiten Quartal steigerten die USA 
beispielsweise ihre; Gesamtexporte 
um zwei Prozent auf 54,8 und ihre 
Importe um ein Prozent auf 903 Mrd. 
Dollar. Des Rätsels Losung: Der Aus- 
fuhrschub ging auf das Konto von 
vorher importiertem Gold* das von 
Japan zum Prägen einer Kaiser-Mün- 
ze erworben wurde. Stark gedrückte 
Ölbezüge verzerrten wiederum die 
Einfiihnechnung. 


Esch will nicht 
zum „Sündenbock“ 
gestempelt werden 

adh. Koblenz 

Horst Dieter Esch, Chef des Ende 
1983 zusammengebrochenen Bau- 
konzems IBH, will kämpfen. Am 
zweiten Verbandlungstag in Koblenz, 
an dem Esch das Entstehen der IBH 
schilderte, erklärte der unter ande- 
rem wegen Betrug und Untreue an- 
geklagte Esch, er sei zwar bereit, die 
moralische Verantwortung und in ge- 
wissem Maß auch die strafrechtliche 
am Untergang des Konzerns zu tra- 
gen, „aber ich lasse mich nicht zum 
Sündenbock stempeln“. 

Erhebliche Vorwürfe eihob Esch 
gegen den früheren IBH-Aktionär Sa* 
leh A. Kamel Als alle Aktionäre ge- 
meinsam ein Maßnahmepaket zur Sa- 
nierung der IBH geschnürt haben, 
hätte der Anwalt des Scheichs im 
letzten Moment eine Absicherung sei- 
ner Investitionen durch die Privat- 
bank Schröder, Munchmeyer, Hengst 
& Co (SMH) verlangt 

Diese „sittenwidrige“ Forderung 
an die Bank habe deren persönlich 
haftenden Gesellschafter Ferdinand 
Graf Galen veranlaßt sich der Deut- 
schen Bank hinsichtlich der Situation 
der SMH-Bank zu offenbaren. SMH 
hatte die IBH weit über das zulässige 
Maß hinaus mit Krediten versorgt 
Die Banken wußten, so meint Esch, 
was bei SMH los war, und haben dies 
noch gefördert indem sie der IBH 
keine Kredite gaben oder bestehende 
kündigten nach dem Motto „soll doch 
der Gaden weiterfinanzieren“. 

Die Verbindung von Esch und der 
SMH war entstanden aus der Über- 
nahme der fest konkursreifen Wibau 
aus dem Besitz der Bank durch die 
IBH. Esch: „Mein Interesse an Wibau 
war mäßig, das an Graf Galen und 
SMH erheblich." Die durch die Ver- 
bindung mit der reputierlichen Pri- 
vatbank erhoffte Signalwirkung auf 
andere Banken blieb freilich aus. 


Rom gegen eine 
Senkung der 
Eink ommensteuer 

GÜNTHER DEPAS, Mailand 

Der jtaiip nigrhp Fiskus wird die in 
den USA und in Westeuropa betriebe- 
ne Neuordnung in der Steuerpolitik 
nicht mitmachen. In einer Erklärung 
hat jetzt finanzminister Bruno Visen- 
tini darauf hingewiesen, daß die ita- 
lienische Regierung mit der 1985 er- 
folgten und erstmals im laufenden 
Steuerjahr wirksamen Entschärfung 
der Einkommenssteuer-Progression 
„eine Reform im Reagan'scben Sinne 
bereits vorweggenommen“ habe. Er 
betonte, der jetzige Steuerdruck müs- 
se unverändert erhalten bleiben, um 
auf der Einnahme seite die angestreb- 
te Stabilisierung des Staatshaushalts 
nicht in Frage zu stellen. 

Im laufenden Jahr erwartet das Fi- 
nanzministerium Einnahmen des 
Staates in Höhe von 190 600 Mrd. Lire 
(rund 285 Mrd. DM); 1987 von 201 300 
Mrd. Lire. In beiden Jahren wird mit 
einem Defizit des Staatshaushalts 
von 100 000 Mrd. Lire gerechnet 

In seiner Erklärung betonte Visen- 
tini, daß es zwar notwendig sei, im 
Falle der Unternehmen die Strategie 
des Abbaus von Privilegien und „le- 
galen Formen der Steuerhinterzie- 
hung“ weiter fortzusetzen. Eine Hö- 
herbelastung der Untemehmensge- 
winne, um die privaten Einkommen 
zu entlasten, sei aber in der gegen- 
wärtigen Wirtschafts- und Wahrungs- 
situation strikt abzulehnen. Mphr als 
die Individ ualeink o mmen müßten 
die Untemehmensgewinne und -Inve- 
stitionen gefördert werden. 

Die Einkommenssteuer sieht neun 
Progressionsstufen vor. Bei einem 
Jahreseinkommen bis 6 MilL Lire 
müssen 12 Prozent, bei mehr als 600 
MilL Lire 62 Prozent abgeführt wer- 
den. Die gesamte Steuerbelastung be- 
trägt im Durchschnitt 45 Prozent 


n der New Yorker Börse konnte 
sich die Hausse der Vorwoche 
nicht fortsetzen. Der Dow-Jones-In- 
dex fiel im Mittwochsvergleich von 
1881,33 Punkten auf 1879,50 Punkte. 
Er erööhete am Donnerstag deutlich 
schwächer bei 186431 Punkten. Die 
Unsicherheit über die wirtschaftliche 
Ent w icklung , das Haushaltsdefizi t 
und die Zinsenerwartungen veranlaß- 
ten die Anleger zu verstärkter Ge- 
w inmmtnahme . 

Nach uneinheitlichem Verlauf 
schloß der Nikkei-Index am Tokioter 
Aktienmarkt gestern bei 1856037 
Punkten, 58,46 Punkte unter Vortags- 
niveau. Bei wiederum beträchtlichen 
Umsätzen (13 Mrd. Aktien) verloren 


Wobin tendieren die WeKbönen? 
- Unter diesen Motte veröffent- 
licht die WELT Jeden Freitag einen 
Überblick Ober den Trend an den 
in te rnationalen Aktienmärkten. 


Blue Chips wie Nec, Honda, Camion, 
Nippon Steel und Mitsub ishi. Toyota 
hingegen erreichten gestern im 
Marktverlauf nach der Absichtser- 
klärung über pinp Beteiligung an In- 
ternational Telecom Japan, ein e n 
neuen Höchststand von 1930 Yen. 
Rekord auch für Nomina Securities 
mit 3610 Yen wegen Erwartungen ei- 
nes um 80 Prozent verbesserten Ge- 
winns vor Steuern. 

An der Pariser Börse wartet man 
auf die ersten Privatisierungen. Vor 
allem die privaten Anleger üben des- 
halb Zurückhaltung. Von der Zeich- 
nung der neuen Privatisierungstitel 
versprechen sie sich offenbar sichere 
Kursgewinne. Denn die Regierung 
werde über ihre (staatlichen) institu- 
tionellen Anleger aktive Kurspflege 
betreiben, um den Erfolg der weite- 
ren Privatisierungen zu sichern. Li- 
quidationen führten da h^r zu Kurs- 
verlusten, die den Insee-Index auf 
15534 (15630) und den Generalindex 


auf 4023 (405,7) Funkte im Mitt- 
wochsvergleich drückten. Am Don- 
nerstag bröckelten die Kurse erneut 
auf 15330 Punkte ab. 

Der Anleger-Enthusiasmus der 
letzten Wochen ist an der Londoner 
Aktienbörse zumindest fürs erste 
verflogen. Nachdem der Financial- 
Times-Index noch bis zum letzten 
Freitag einen Anstieg um 203 Punkte 
auf 1338,4 anzeigte, kam es bei Wo- 
chenbeginn zum Einbruch. Beein- 
flußt durch weitere starke Rückgän- 
ge am Anleihenmarkt gaben die Akti- 
enkurse auf breiter Front nach. Ähn- 
liches galt .für Mittwoch und Don- 
nerstag. In der Berichtswoche bis ge- 
stern nachmittag fiel der Financial 
Times-Index entsprechend insgesamt 

um 22,1 Punkte auf 13123 Punkte 
zurück. ; 

Die Mailänder Börse stand in die- 
ser Woche im Zeichen großer Unsi- 
cherheit über die Fiskalpolitik der 
Regierung. Alarmierend wirkte in 
diesem Zusammenhang vor allem die 
von verschiedenen Parteien erhobene 
Forderung zur Besteuerung der Kap i- 
talerträge. Stark unter Druck standen 
in dieser Woche die Versicherungs- 
und Bank- und die meisten Industrie- 
titeL Montedisson mußten besonders 
hohe Verluste hinnehmen- Der Blue- 
Chips-Index schloß am Mittwoch mit 
382,54 (40535) Punkten 

An der Madrider Börse war der 
Handel im Verlauf der Berichts woche 
relativ flau. Der Gesamt- Aktien-In- 
dex verschlechterte sich im Donners- 
tagsvergleich von 20433 auf 20037 
Punkte. 

Die zwischenzeitliche Belebung im 
Verlauf der Vorwoche an der Wieoer 
Börse ist in den letzten Tagen wieder 
abgeflaut Der CA-Index ging von 
24130 auf 239,69 zurück. Lebhaftere 
Nachfrage beschränkte sich lediglich 
auf einige ausgewählte Industrie- und 

Rankaktipn. 


Internationale 

Finanzen 

Ungarn: Erheblich modernisiert wird 
das Banken System zum I. Januar. Die 
Nationalbank wird auf die Funktion 
einer Notenbank beschränkt, hinzu 
kommen fünf gewinnorientierte Ge- 
schäftsbanken, von denen zwei be- 
reits operieren. 

Zentralbanken: Die österreichische 
Nationalbank wird künftig an der 
zweimal täglich stattfindenden Kon- 
ferenz der Zentralbanken der EWS- 

Mitglipd^Twtprteilnphmpn lind auch 

bei den Treffen der Wähnmgsmim- 
ster vertreten sein. 

ENL* Der staatliche italienische Ener- 
giekonzem kommt mit seiner fünften 
Tochter Nuovo Pignone an die Börse. 
Ab 16. September werden 18 Prozent 
des Kapitals angeboten, später soll 
auf 25 Prozent erhöht werden. 

Promet: Auf Antrag des Vorstandes 
des Bauunternehmens wurde der 
Handel in ihren Aktien an den Börsen 
Kuala Lumpur und Singapur ausge- 
setzt. Grund: Schwierigkeiten bei der 
Umschuldung. 

Schweden: Mit einem Kupon von sie- 
ben Prozent legt die Regierung eine 
Euroanleihe über 250 Mül. Dollar mit 
Endfälligkeit 1991 auf 
Yen: Die österreichische Kontroll- 
hank legt eine 8ßprorantige Anleihe 
über 22 Mrd. Yen mit Fälligkeit Okto- 
ber 1991 in zwei Tranchen auf! 
Kanada: Auf US-Dollar lautende un- 
gesicherte Titel werden mit einer 
Laufzeit von 270 Tagen begeben. 

New York Stock Exchange: Die US- 
Wertpapier- und Börsenkommission 
hat dem Nyse-Vorstand vorgeschla- 
gen, Ungleichgewichte bei Maiket- 
on-dose-orders, begrenzt auf die 30 
DJIA-Werte, an dem Tag, an dem die 
Optionen auf Aktien, AlrtiwinHw. 
Operationen und Aktienindex-Ter- 

minknntralcte gteirh7ipitig anslanfen, 
30 Minuten vor SitenngR hp ginn ZU 
mplden. 


des Dollarwertes _ vor einem guten 
Jahr - noch nicht gefaßt haben. 1985 
hgft p der amerikanische Passivsaldo 
im Warenverkehr im Quartalsdurch- 
schnitt, ebenfalls auf Zahlungsbilanz- 
basis, 31,1 Mrd. Dollar betragen. 

Wende in Sicht? 

Dennoch bleibt US-Handelsmini- 
ster Maipnlm BaWrige dabei, daß die 
Wende bevorsteht Schon Ende des 
Jahres rechnet er mit der Stabilisie- 
rung des Defizits. Wie er in Washing- 
ton erklärte, „hilft der Abbau unseres 
Haushaltsdefizits ebenso wie das rieh 

beschleunigende Konjunkturtempo 

im Ausland“. 

Große Beachtung findet am Poto- 
ma p das nun mit 33 Prozent solide 
Wirtschaftswachstum in Deutsch- 
land, yumai da auch die Januar- 
Marz-Rate kräftig nach oben revidiert 
worden ist Auch in Japan beschleu- 
nigt sich die Erholung. 

Die Crux im US-Außenhandel ist 
leicht auszumachen: Auf der Export- 
seite sinken die Agrarerlöse weiter; in 
der April-Juni-Feriode kam es zu er- 
heblichen Einbrüchen beim Verkauf 
von Mais, Sojabohnen und Weizen, 
wobei auch noch die Preise nachga- 
ben. Nach Westeuropa schrumpften 
die amerikanischen Getreideliefenin- 
gen um 33, nach Osteuropa sogar um 
54 Prozent Andererseits bleibt das 
Importniveau ungewöhnlich Hoch, 
wenn man Öl- ausklammert Andere 
Zahlen halten überdies nicht, was sie 
auf den ersten Blick versprechen. Im 


Auf saisonal bereinigter Jahresba- 
sis addiert sich Amerikas Handelsde- 
fizit von Januar bis Juni auf 145 Mrd. 
Dollar, verglichen mit 124,4 Mrd. Dol- 
lar im gleichen Zeitraum 1985. Die 
Importe stiegen um 23 auf 362, die 
Exporte um 2,5 auf 217 Mrd. Dollar. 
Halt dieser Trend an, würde sich der 
US-Passivsaldo im Gesamtjahr ge- 
genüber 1985 um 33 Mrd. Dollar ver- 
ringern. Viel stärker zugenommen 
hat indes das Einfuhr- und Ausfuhr- 
volumen (7 und 4 Prozent). 

Praktisch gegenüber jeder Region, 
ausgenommen Lateinamerika, hat 
sich das US- Handelsdefizit weiter er- 
höht, und zwar - ebenfalls als Jahres- 
rate - gegenüber Japan um 73 auf 
51.4, gegenüber Westeuropa um 7,7 
auf 293, gegenüber den asiatischen 
SchwellenJändera Südkorea, Taiwan, 
Singapur und Hongkong um 33 auf 
24,6 und gegenüber Kanada um 1,6 
auf 183 Mrd. Dollar. Im Handel mit 
den südlichen Nachbarn gelang es 
den USA, das Defizit um 2,6 auf 12,7 
Mrd. Dollar zu drücken. ~ 

Strukturen überdenken 

Audi hier ergibt sich das gleiche 
Bild: sprunghaft wachsende Waren- 
importe, diesmal besonders aus West- 
europa, und Rückschläge im Agrar- 
export (10 Prozent). In Washington 
weiß man: Wenn sich die Prognose 
von Baldrige nicht erfüllt wird es 
Zeit, die Struktur der US- Wirtschaft 
genauer abzuklopfen. 




Storno Vertragspartner: 
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Autoradrodwnst. PreuiersiraSe 20. 0431/ 
SB 64 52. Asscaifi K-etar Autoradmdienft 
2apetiBKH37.O43U93B07.lng Wamar 
Kluge. Spedwibakar weg 130. 043V 
730 92 2330 Kaehendart' TMretitt. 
MehlhOTOWr Wag 16. 04351/4 17 01. 
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Monetär: Trensunee GmbH. Oyerfaecg- 
snBe 2. 0251/3 03 53/54. 4800 Oene- 
btOak: Kuhm GmbH. Goathartng 15. 
0541/26 86 84. 4800 Dortmund: A.SJ3 
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stadt; A8.D. GmbH Heidelberger Strafle 
4, 06 16 1/206 00 6110 Dieburg: Ing 
Büro Bocknta * Zwgiat Frankhinef Strafle 
105. 06071/2 22 33. 6200 Wiesbaden: 
A.SG GmbH. Bahnholdrafle 36. 0612V 
3734 40. Hausmann Cr Eggeleig Limen - 
strafle 47. 08121/70 60 Hemz Menti 
GmbH. WwlandairaBe 2. 08121/52 03 SO 
TKE GmbH, Kaser-Frioünch-Rmg 52. 
06121/302089 6231 Gulzbach: 

mam radle. Maei-Toonus-^antruiti. 080/ 
310061. 6308 Bulach: Siatnbach Kom- 
rminntnöonsa. Jahnsral« M. 0B408/ 
»45. 8338 HOtienbarg: Karde GmbH & 
Co. Lahnstrefle 14. 08403/50 8t 8370 
Obarurael 4: Maier u. Mayer Mobdlunk. 
mdustnestrafle 3. 08172/31081. 8374 
Stalnbach: Kran» Elaetroruc KG. Indu- 
UnertmBaS. 0617 1/7060. 8392 Noa- 
Airapaeb: ED-AuimeiafonanlBBan J. 

Dretz. Naugesw 8. 0608V61 28. 6420 
Leuterbeeh 1: Hebmn Ahte tsntf i. Mono- 
pleu 22-24. 08641/20 82. B4B2 Hain- 
burg: Wenter Gorrry Funkt octm. GmbH 
Olfen bsdiar LandsraBe 95. 06182/ 
86188 S456 Langonaetbakd: Ingbüro 
Reinh. Fuchs. Gelnhauser Strafle 48. 
08184/4646. flsoo Malnm AS D. Krau- 
ser GmbH, Kakaar-WSHlm-flliig 23, 

0613 VS 7 43 58 6801 Halte uro dt: 
Georg Stfimke. Bbhanwag 10.0678V 
33531. Mayer -t- Mayec G awatt ag ebi et 
1t 0813VB 80 01. 8800 Saarbrücken; 
AÄD. GmbH. E s ctisberger Weg l OBBV 
8138 34. Autoneus Sprau GmbH. UraH 
nanslrafle 50.O88V3437 CAR-Hrli- 
Shop u. Vbre. GoeUMmfla 2. 0S8V 
67124 Storno Elearamc GmbH. Grä- 
l>n geling« 40. 058V4809t 6801 Haus- 
wallar: Varitec GmbH, UanhaannB« 2. 


06806/50 38 6840 MMzIg 8 : har 
Funk. Betiriustrafla 112. 06861/50 91. 
8883 Bltakaslal: Klaus Dahlem. Im 
Widdumhol 2. 06842/24 14. Knoerr Elec- 
tronic GmbH. Baluthoterafla 17. 08842/ 

8 15 22. 8S70 SL Ingbert; Obre Safe 
GmbH. Arm «strafle 38. 08884/80 13. P. 
Corbk. Zu den Ponaechaneneean. 06821/ 
31030.6680 NeankircfMu: A5A 
Reapke GmbH. Hüttenbergstrefle 50. 
0882V2 2028. 6710 Franke mhaJ: 
AÄD. GmbH wn aeser/BCZ. 08233/ 

4 23 86. 6750 Katearatautarn: Pater 
KfimnaL DortnersbergsiraSe 133, 083V 
1 63 2L Radio Goloona Fnedantanße 17. 
063V64849. Torpedo Garage Ansorg. 
ARanwoogctrafla 80-62.083V416380. 
8780 Phrnaaengj Autohaus Feyoek. 
Zweibnickanslrafla f73. 0833V8 00 30. 
8783 BrachmQUbach: Heinz Bteynr. 
Haiti abansirafla 2. 06372/81 88. 8800 
Manahelm: ASJ 3 GmbH Seehanhalmer 
S*r« 8 a 136, 062 V40 83 48. RhakieMdro 
AG. Augusts Anlage 32. 082V40030. 
Tlamiimi GmbH. Fnedr.-EngMhom- 
SirnSa 1. 0821/33 30 2V22 6808 Vtam- 
habn: ABO. GmbH. HeaMbargar Strafle 
3. 08204/7 68 70 8901 Nacfcaratel- 
naefl: Müller atactronte. Fnadt-Ebert- 
Strafe« 28. 06229/6 67. 8880 Mosbach: 
B + K NachiKMen- u. DalaM. Industrte- 
gtrefia 7, 0B28V50 61. 7000 Stuttgart; 
(8 1} Abati KG. Lenge Sirafla 18.071V 
66 12 $7. (S 1) BürtBubshöfhsndeL SproH- 
strafea 93. 07iv£348 BO. IS 7SI N.TA. 
Bninnemneaensiraae 88 c. 0711/47 504t 
(S80l Storno Elaaronu GmbH Hand- 
nertistrafle 81. 071V7 BO 06 9V83. Bad 
Cannetatr. Abetz KG. Kotow Sirafla 
MO. 07TV5612 87. 701$ Garilngan; 108, 
Gmonbergttraga 5 , 07166/24081. 7024 
nWarfta«: IBB Mache Tachn. GmbH. 
Tabtra8al72/V, 0711/703008 7080 
Sohcradorf-WoUer G. Sflcfmc Rtng- 
sraßa 28. 0718V4 25 25. 7000 Aston: 


RheinHekba AG. Rob.-Boach-Slraea 33. 
073B1/4 30 88. 7100 HaUbronn: /LS.D. 
GmbH. VMMhautstraSa 39. 0713V 
8 88 96. Uodonbra g ar QmbH L an dlurm- 
ttrefle 8 . 0713V4 50 3L 7|2S Orclt- 
bafan: Wbrnor Dtttmeno Mod. Kamm., 
Bruraranetrafla 8/3. 07143/9 14 25. 7183 
Wateaach: Springer Funk- u. Syelenk. 
O eat h orer utraflo 10. 07191/5 83 68. 7170 
SebwflMach HoB: Bfl ro or ga n a at. Unde 
GmbH Hbmbecher Geeae 5. 078V 
67 01 73. 7287 Alptrabaeh: Klaus Ohira- 
muA Lurhrtg-THck -Sirafla 23. 07444/ 
8066. 7302 OltflMem: C 8 F Stockbur- 
gar GmbH Haumadener Strafen 23. 071V 
46 10 86. 7410 nautflngua 1 : Csredao 
GmbH In Laban 3. 0712V4 40 96/99. 
7*11 Trouh to H i ra gen; Kurth üectrontc, 
FSedendrefea 13. 07124/28 Ot 7487 
Bkeiagan: Berthold Binder: Attenweg 9/t 
07478/75 12. 7500 Karten! ba: A5J). 
GmbH Eökngar StraCe 29. 0721/3 19 73. 
Thamu StHdi. Laewigsträ 8 a 37* 
0721/05 50 06 760» Ettlbigan: 
Bmrtabahmk GmbH PforzMmar Snefle 
30. 07243/145 05. 7830 Pfofzhalra: 
CA£. Roth GmbH Htraauar SlraBa 174. 
07231/7 2535. 7600 OHaaburg: Strh. 
Armstrastm-. Haupsrafee 122. 076V 
2 81 99. 7730 VtOinga«: Funkt. Rdbelr. u, 
Mart ul IGmaehor SlraBa 21. 0772V 

5 76 97. 7800 FreJburg: A.S.D. GmbH, 
TUnraSe 9. 0781/7 63 »7. Funk- u. Fem- 
aahi. 8 emh. Ran Im MmertaOM 2. 
07664/10 5t. 7BS8Well/Hhain: Funh- 
u. Radars. Herrn. Erlas. Haujjtarafle 387, 
07821/7 13 GS. 7900 UHn:ASJ) Kanter 
u. Joachim GmbH Naue Sirafla 45. 073V 

6 51 70. 7906 Btauatats; Dieter Warnas 
BaralMoMriwag 1t 07304/62 19. 79» 
Nau-Uhn: AJLO. GmbH Ufwaraße t 
073V7 69 19. 8000 IWachan: (M 2 ) 
AS.D. GmbH tannrodst ra Ba 55. 089/ 
184040. (M 40) Storno Electronic GmbH 
btgaleddm Srmfla 12. 089/39 80*1/43. 


Storno 

Deutschlands größter Hersteller 
von Funksprechanlagen 


9024 OborfiochJng: W+ WFunfecy- 
•tem- Vertrieb GmbH. Kciplngnng IO. 
089/613 80 44. 8084 Sonnaring: UBEA 
TgMon-Aotomaue GmbH K rohueara Be 
27. 089/84 20 84. 8048 Haimhausen: 
ramineldalBuhnA Langhont. Mooxacii- 
strafla 13. 08133/348. 8087 Eching: 
J ma an & Partner. Umara HauptirreBa 3. 
089/3192063 80«9Rohrtaeh:WDH- 
gang Wieha. Edemtiatweg 44. 08442/ 

84 29 8070 ingoletodt; Srctiartniu- 
ndtn. Jasbargac HoydacfcsoaBe 7. 

084 V3 51 60 . 8208 Katbarmoer: Umke 
Weites Sepp-Strassbaigar-SinAa 20. 
0803V9 6505. B3H Buch am Erttracb: 
Joaef Mauret Bargatrafle 6. 08709/421 
8316 Oatsanbaeraan: SR-Funktaciiruk S 
Raddrnz. Fkrrfefurra&e 6. 08743/23 TL 
8335 TmifUrchan: 2a8hubas Amaraoad 
10. 08721/14 10. 8300 Daggaodorfc RTT 

Appmanbau Pater KG. UrMmviB« )0. 
098V&3 18. 8400 Haganaborg: Hofmel- 
rtar Electronic GmbH. Pona u si auf ar 


Strafle, 0941/4 67 57. 8411 Zalttorn: 
Fimkontogan-Sarv, StraBbarger Sraror- 
ttrafea 4. 0941/6 68 86 . 8800 NOmbarg: 
P1M4 Funfceprechanlagaa Oka nne fla IV 
13. 0911/4 10 28. Storno ETectronic GmbH 
Ohanatrafle 11-13. 091U4 19 20. Transmne 
GmbH HumboküHraBa 39. 091V 
42 SO 34. 8547 Grading: Knopp 8 Part- 
ner KG. fan Mühtaai 3. 08463/93 GS. 

8880 Bayreuth: ASE. AuioraOMdtansi. 
Wdlafamachar Ring 6. OB2VS 8fl 65. 

8700 WUrabarg: AS E. Autaratfodram. 
Rotlan dorter Strafle 1. 093V5 99 88. 

8735 Oartanbach; EdgorStarknr. Hau«- 
ktrafla 4t 0972 5/6*04 8718 Gold- 
baidi: ICT induau Computer Tachn^ 

AucftaHanburgar StraBe 133, 0602V 

51028 87BB HBabaeb: Coflisdra 
GmbH. Aadiaffanbuiger SiraSa 18, 
O802V58208. 8804 Friedberg- 
HaberaUrtdu W. DauUar b Mümch 
OHG. HadufaertsuBfea 12. 082 V710 W 4t 


Stornomatic. 

Autofahrer sprechen über das neue ONetz. Denn 
noch nie war Autoteiefonieren so bequem und 
komfortabel. Beim Stornomatic liegen die Vorteile 
in der Hand: Integriertes Bedienteil im Hand- 
apparat, griffige, fingerfreundliche Tastatur, Sicher- 
heitsverriegelung, große LCD-Anzeige, auto- 
matische Teilnehmerwahl, großes Speicherbuch 
für 99 Rufnummern, Sprachverschleierung, alles in 
allem: Fortschrittlich, komfortabel und fahrsicher. 

Welche Vorteile das Stornomatic Autotelefon 
darüber hinaus bietet, zeigt Ihnen unser aus- 
führlicher Farbprospekt. Sofort anfördem zum 
Ortstarif. Telefon: 0130/20 24- 

Storno Electronic GmbH, 

Im Vogelsgesang 12, 6000 Frankfurt 90, Telex: 4 152 692 


spricht man. 

Das mobile Autotelefon im ONetz. 
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„Wieder schwarze Zahlen“ 

Grundig sieht der Zukunft mit Optimismus pnfgpg^ 


DANKWARD SETTZ, Förth 

Aus der V.hr optimistischen Pro- 
gnose vom vergangenen Jahr ist in- 
zwischen Gewißheit' geworden - 
„fest“ müßte man eigentlich ein- 
schränken, denn noch fehlen bis zum 
Stichtag drei Monate. Aber Herma- 
nus Koning, Vorstandsvorsitzender 
der Grundig AG, Fürth, läßt keinen 
Zweifel darüber aufkommen, daß das 
führende deutsche Unterhaltungs- 
elektronik-Untemehmen nach vielen 
verlustreichen Jahren „Ende 1986 
wieder schwarze Zahlen schreiben 
und zum Ende des Geschäftsjahres 
1986/87 (31. 3.) wieder einen angemes- 
senen Gewinn“ erreichen wird. 

Wenn auch die völlige Neustruktu- 
rierung und Sanierung der Gmndig- 
Gruppe noch einige Zeit in Anspruch 
nehmen wird, kann man nach den 
Worten Konings jetzt „der Z ukunft 
mit Optimismus entgegerisehen“. 
Denn immerhin ist es, nachdem 
1984/85 die Verluste auf 185 (286) Mi» 
DM abgebaut werden konnten, im ab- 
gelaufenen Geschäftsjahr 1985/86 ge- 
lungen, den Fehlbetrag um weitere 
136 MÜL DM auf nunmehr 49 Mm 
DM zu senken. Und wenn man be- 
rücksichtigt, daß in diesen „roten 
Zahlen“ noch Rückstellungen in Hö- 
he von 86 MilL DM für die weitere 
Reorganisation enthalten sind - auf- 
gewendet wurden dafür bislang 134 
MilL DM dann erscheint, so Ko- 
ning, „eine positive Erwartung wohl 
gerechtfertigt“. 

Harter Wettbewerb 

Noch deutlicher als in der absolu- 
ten Ergebnisverbessemng kommt 
der weitere Konsolidierungsfort- 
schritt beim operativen Ergebnis mm 
Ausdruck. 1983/84 noch bei minus 221 
MUL DM und 1984/85 bei minus 105 
MilL DM wurde jetzt nach Angaben 
von Finanzchef Pieter de Jong eine 
„schwarze Null“ erreicht, worunter er 
eine Spanne von null bis 10 MIL DM 
versteht Bemerkenswert ist auch die 
Verbesserung der Teilkonzembilanz. 
Hier konnten die Vorräte auf 564 (800) 
MUL DM und die Forderungen auf 
798 (986) MilL DM sowie die langfristi- 
gen Verbindlichkeiten auf 13 (146) 
MilL DM und die kurzfristigen auf 378 
(625) MilL DM abgebaut werden. 
Bankverbindlichkeiten stehen nur 
noch mit 59 (412) MUL DM zu Buche. 
Bei Abschreibungen von 130 (125) 
MilL DM wurden 122 (10G) MIL DM in 
Sachanlagen investiert 

Zuversichtlich kann, so Koning, 
aber auch stimmen, daß es Grundig 
1985/86 gelungen ist, bei einem Um- 


satzplus von 3,5 (1,6) Prozent auf 2^3 
Md. DM trotz anhaltender Markt- 
stagnation und harten Wettbewerbs 
seine Fuhrungsposition in der Bu fr 
de&republik auszubauen. Hier stieg 
der Umsatz um 6,4 Prozent auf 1,35 
MM. DM, während er im Ausland mit 
plus 1,0 Prozent auf L57 Mrd. DM den 
Erwartungen „nicht entsprach“. Ins- 
gesamt entfielen unter anderem da- 
von 45 Prozent auf Fernsehgeräte, 20 
Prozent auf Video, 10 Prozent auf Hi- 
n-Geräte, jeweils 6 Prozent auf Au- 
toradios und professionelle Elektro- 
nik. 

Kooperation mit Bosch 

Bei allem aber werden die optimi- 
stischen 7.nlnmft«w nra rtii ngpn rfgg 
Grundig-Chefs wohl hauptsächlich 
von den in jüngster Zeit abgeschlos- 
senen Kooperationsvereinbanmgen 
bestimmt Da wird zum einen ab die- 
sem Jahr die Farbfemsehgezäte-Pro- 
duktion der zur Bosch-Gmppe gehö- 
renden Blaupunkt-Werke GmbH, Hil- 
desheim, schrittweise übernommen. 
Für 1966 bedeutet dies für Grundig 
ein zusätzliches Produktionsvolumen 
von an die 70 000 Geräte; langfristig 
werden es etwa 600000 Stück sein. 
Und auch die Metz Apparatewerke, 
Fürth, werden in Zukunft „einige 
1000“ TV-Chassis von Grundig bezie- 
hen. Zudem wird man künftig die 
japanische Matsushita Electric mit 
Videoköpfen (1986: etwa 180000 
Stück) beliefern und im Gegenzug 
komplette Videolaufwerke (100 000 
Stück 1986) von dort beziehen. 

Mt d i e yn Vereinbarungen wird 
Grundig, so Koning. auf dem Weg zur 
werteren Rationalisierung und Pro- 
duktivitätssteigerung „ein gutes ! 
Stück vorankommen“. Die eigene 
Femsehgeräteproduktion - 1985/86 
waren es rund 1,6 MilL Stück - sei 
inzwischen nämlich soweit automati- 
siert, riaB die msätzliehe Herstellung 
für Blaupunkt und Metz ohne Kapazi- 
tätserweiterungen möglich sei Damit 
wachse man dann auch in Größen- 
ordnungen hinein, um gegen die japa- 
nische Herausforderung gewappnet 
zu sein. 

Diese Kooperationen sind gleich- 
zeitig ein Grund dafür, dnR wum hei 
Grundig, wie de Jong erläuterte, den 
geplanten Personalabbau etwas revi- 
diere. Statt der einst angestrebten 
Mitarbeiterzahl von 18000 Beschäf- 
tigten - derzeit sind es noch 19 732 
nach fest 23 300 im Vorjahr - liegt die 
„akzeptable* Anzahl jetzt bei 18 500 
Personen. 


Lufthansa wird keinen Mitarbeiter entlassen 

Reorganisation in den Sparten Verkauf, Service und Gemeinkosten wird im Januar kommenden Jahres gestartet 


G. BRÜGGEMANN, Frankfurt 
Der Vorstand der Deutschen Luft- 
hansa AG, Köln, hat die lange erwar- 
tete Reorganisation der Untemeh- 
mensstruktur beschlossen. Ziel der 
neuen Organisation, die vom 1. Janu- 
ar 1987 an bis zum Jahresende ver- 
wirklicht weiden soll, ist es, die Wett- 
bewerbsfähigkeit und damit die Er- 
tragskraft des Unternehmens zu stär- 
ken. Zugleich hofft der Vorstand, daß 
die Unruhe unter den Mitarbeitern, 
die in den vergangenen Wochen auf- 
gekommen war, sich nun wieder legt 
Sie war ausgelöst worden von einer 
Studie des SCS-Management Consul- 
tants über das Unteraehmen. Darin 
wurden Maftnatmwi zur Personalre- 
duzierung gefordert. Der Vorstand 
hat jetzt beschlossen, daß es im Zu- 
sammenhang mit der Umstrukturie- 
rung keine Entlassungen geben solL 
Zwar seien eine ganze Reihe von Um- 
setzungen vor allem von Köln nach 
Frankfurt unvermeidbar. Sie sollen 
aber soweit wie möglich auf freiwilli- 
ger Basis »folgen. 

Wie Vorstandsvorsitzender Heinz 
Ruhnau und Verkaufsvorstand Frank 
Rp^in-nann jetzt erläuterten, war das 


neue Organisationsschema überfäl- 
lig. Ruhnau: „Die Struktur, die wir 
haben, ist seit der Neugründung der 
Lufthansa vor mehr als 30 Jahren nie 
geändert worden. Sie paßt einfach 
nicht mehr.“ Das Unternehmen litte 
vor allem unter einer gewissen Über- 
Zentralisierung und einer Marktfeme, 
die oft zu falschen oder zu späten 
Entscheidungen geführt habe. 

Die Neuorganisation hat drei 
Hauptrichtungen. Sie betreffen den 
Verlauf, den Service und den Ge- 
meinkostenbereich. Am wichtigsten 
ist dabei offenbar die Rorganisation 
des Verkauft. Sie soll klare und ein- 
deutige Verantwortung für das Pro- 
dukt schaffe n. Dazu wird die Einfüh- 
rung eines streckenergebnisorientier- 
ten Route-Managements beitragen. 
Hinzu kommt der Abbau zentrali- 
stisch ausgerichteter Strukturen und 
Hierarchien zugunsten eines stärke- 
ren Gewichts der Anforderungen am 
Point of Sale So sollen die bisherigen 
sechs Distriktsdirektionen abge- 
schafft werden. An ihre Stelle tritt 
eine Vielzahl — die genaue Zahl steht 
noch nicht fest Der Vorstand rechnet 
mit 16 bis 20 Regionalbereichen, die 


näh er am Markt sind, so HaB die Ent- 
scheidungswege kürzer werden. 

Unter dem Verkaufsvorstand wer- 
den künftig zwei Direktionen arbei- 
ten. Eine neue Marketing-Direktion 
soll alles umfassen, was mit dem Pro- 
dukt zu tun hat Dazu gehörtauch die 
Flug- und Streckenplanung, die bis- 
her nicht beim Verkauf angesiedelt 
war. Die bisherige Direktion-Außen- 
Organisation heißt künftig Verkauf 
Sie soll so (ung e gliedert werden, daß 
die Verantwortung näher an den 
Verkaufsort rückt 

Beckmann meinte, der Zeitpunkt 
für die Veränderungen sei jetzt rich- 
tig, denn die Luftverkehrspolitik 
auch in Europa verändere sich 
schnelL Er rechne in den kommen- 
den Jahren mit sehr viel weniger 
staatlichem Reglement im Luftver- 
kehr »nri mithin auch beweglicheren 
Preisen, die es bisher kaum gab. Des- 
wegen seien die Preise auch bis jetzt 
kein Marketing-Instrument gewesen. 

Im Servicebereich will die Luft- 
hansa Reibungsflächen beseitigen. 
Bord- und Kabinendienst werden 
künftig in einem Vorstandsressort ge- 
führt Die Flugbegleiter sollen stärker 


als bisher zur Imagebildung der Flug- 
gesellschaft beitragen. Denn der Kun- 
de erlebe die Lufthansa vor allem im 
Flugzeug. Die Leistung dort sei ent- 
scheidend für den Erfolg, erklärte 
Ruhnau zu dieser nun keineswegs 
neuen Erkenntnis. 

Im Gemeinkostenbereich soll eine 
Fülle von Einzelmaßnahmen eine 
bessere Kostentransparenz schaffen. 
So sollen im Unternehmen Service- 
zentren eingerichtet werden, deren 
Nutzer innerbetriebliche Verrech- 
nungspreise zu zahlen haben, um so 
die Nutzer auch mit den entstehen- 
den Kosten zu belasten. 

Wie viele Mitarbeiter von den ge- 
planten Änderungen der Organisati- 
on betroffen sein werden, konnte 
Ruhnau noch nicht sagen. Darüber 
müsse mit den Personal Vertretungen 
verhandelt werden. Er bestritt aber 
öffentlich formulierte Vermutungen, 
die Reorganisation diene auch dazu, 
unbeliebte Mitarbeiter um Macht und 
Einfluß im Unternehmen zu.bringen. 
Vielmehr sei es die Absicht der 
Strukturveränderungen, die Gewich- 
te so zu verlagern, daß die operativen 
Bereiche verstärkt würden. 


WIRTSCHAFTS-NACHRICHTEN 


Mehr Beachtung gefordert 

Bonn (dpa/VWD) - Der Deutsche 
Fremdenverkehrsverband hat die 
Bundesregierung aufgefordert, dem 
Tourismus einen größeren Stellen- 
wert als bisher einzuräumen, und die 
Einrichtung Unterausschusses 
Fremdenverkehr im Bundestag ver- 
langt Der deutsche Fremdenverkehr 
habe L5 Mm Beschäftigte mehr als 
die Landwirtschaft, sagte Verbands- 
präsident Eberhard Frede Man benö- 
tige eine zentrale Imagewerbung für 
Urlaub in der Bundesrepublik. 

AJbge wandert 

Hamburg (dpa/VWD) - Die Abwan- 
derung von Finnen aus Hamburg und 
der Verlust von Arbeitsplätzen hiel- 
ten 1985 an. Wie die Handelskammer 
Hamburg gestern mitteilte, verließen 
59 Unternehmen mit 534 Arbeitsplät- 
zen die Hansestadt, 48 Betriebe mit 
134 Arbeitsplätzen zogen neu hinzu. 
Die Bilanz sei voraussichtlich real 
noch sc hlechter, da noch mit Nach- 
meldungen zu rechnen sei Zwischen 
1982 und 1984 hatte Hamburg netto 
185 Betriebe und 3200 Arbeitsplätze 
verloren. 


BDI für Umweltvorsorge 

Bonn (AG.) - Als einen wichtigen 
Schritt zu einer klaren, marktwirt- 
schaftlich ausgerichteten Umweltpo- 
litik begrüßt der Bundesverband der 
Deutschen Industrie (BDI) die jetzt 
von der Bundesregierung verabschie- 
deten „Leitlinien Umweitvorsorge“. 
Jetzt irömmp es darauf an, Leit- 

linien auch in konkrete Vorhaben ein- 
zubringen. So sei die Kompensations- 
regelung der TA Luft zu vereinfachen 
und zu erweitern. Auch die Entwürfe 
zum Abwasserabgaben- und Wasch- 
mittelgesetz müßten an der neuen 
Meßlatte geprüft werden. Ein Wasser- 
pfennig sä abzulehnen. 

Gute Auftragslage 

Düsseldorf (Py.) - Die Maschinen- 
und Anlagenbau-Gruppe Schiess. 
Düssädorf, verzeichnet in der ersten 
Jahreshälfte 1986 einen gegenüber 
der Gesamtbranche überdurch- 
schnittlich guten Auftragseingang. In 
einem Zwischenbericht wird die Stei- 
gerung des Auftragseingangs mit 26 
Prozent, des Auftragsbestands mit 50 
Prozent angegeben. Die Aussichten, 
das Niveau des Voijahres von 240 


MIL DM zu erreichen, seien gut Als 
„bemerkenswert gut“ wird der An- 
stieg des Inlandsgeschafts bezeich- 
net Sein Anteil am Auftragseingang 
stieg um 57 Prozent und liegt damit 
jetzt bä 39 Prozent 

Jointventure 

Stuttgart (dpa/VWD) - Die Merce- 
des-Benz do Brasil beteiligt sich im 
Rahmen einer Kapitalerhöhung an 
dem brasilianischen Metalluntemeh - 
men Magal, einer lOOprozentigen 
Tochtergesellschaft der Feldmühle 
Nobel AG, Düsseldorf. Mercedes 
übernimmt gegen Kapitaleinzahlung 
49 Prozent der Magal-Anteile. 

Dividendenerhöhung 

Düsseldorf (Py.) - Die Harpener 
AG, Dortmund, erwartet neben ei- 
nem Umsatz in Voijahreshöhe (192 
MIL DM) ein gegenüber dem Vorjahr 
wiederum verbessertes Gesamtergeb- 
nis, das e i n e „der Ertragslage ange- 
paßte Dividendenanhebung“ (1985: 
11 DM plus 1 DM Bonus) ins Auge 
fassen läßt Im ersten Zwischenbe- 
richt per 30. 6„ kurz nach Übernahme 
der Gesellschaftsmehrheit durch die 


York Hannover Holding AG (WELT 
vom 18. 8. 86), wird der Umsatz mit 
92,4 MilL DM (minus fünf Prozent) 
angegeben. Dabei haben einer deutli- 
chen Umsatzverbesserung im ge- 
werblichen Vennietberäch (10,4 
nach 6 MilL DM Einbußen beim 
Kraftwerk Harpen und bei der Bin- 
nenschiffahrt gegenübergestanden. 
Im Berichtszeitraum wurden 31 MOL 
DM investiert überwiegend im Be- 
reich gewerblicher Vermietobjekte. 

Witt bei Otto 

Hanau (AP) - Der zum Versand- 
hauskonzem Otto gehörende Schwab 
Versand in Hanau übernimmt nach 
Firmenangaben zum Jahreswechsel 
das älteste deutsche Versandhaus Jo- 
sef Witt in Weiden. Der Otto- Versand 
geht nach Angaben eines Sprechers 
davon aus, daß das Kartellamt keine 
Einwände erhebt Das 1907 gegründe- 
te Spezialversandhaus Josef Witt hat 
seine Sortimentsschwerpunkte bä 
Wäsche, Wohntextilien und Beklei- 
dung. Der Umsatz betrug 1985 rund 
180 MilL DM. Das Unternehmen be- 
schäftigt derzät 800 Mitarbeiter. 


„Singapur als 
Servicezentrum 
für Ostasien“ 

H.-H. HOLZAMER. Bonn 

„Zufriedenheit“ konstatierte der 
Erste Stellvertretende Ministerpräsi- 
dent Singapurs und aussichtsreicher 
Nachfolgekandidat für Premier Lee 
Goh Chok Tong in einem Gespräch 
mit der WELT darüber, daß Bundes- 
kanzler Kohl ihm gegenüber zugesi- 
chert habe, „sich keinen protektioni- 
stischen Abenteuern" zu verschrei- 
ben. Bade Länder, betonte Goh. sei- 
en „exportorientiert und daher auf 
freie Märkte angewiesen. 

Singapur konnte den Negativtrend 
der wirtschaftlichen Entwicklung 
umgekehren. „Nach einer Abnahme 
von 3,4 Prozent noch im ersten Quar- 
tal des laufenden Jahres, können wir 
im zweiten schon ein Wachstum von 
0,8 registrieren. Wir rechnen,“ sagte 
Goh der WELT, ..für 1986 mit einem 
Wachstum von ein bis zwei Prozent." 

Ausschlaggebend für die Tendenz- 
wende war seiner Meinung nach, daß 
es gelang, „die Lohnkosten um 12 
Prozent zu senken.“ Dies geschah mit 
der Zustimmung der Gewerkschaf- 
ten, „da nicht die gezahlten Löhne, 
sondern der Arbeitgeberanteil für die 
Rentenkasse von 25 auf 10 Prozent 
gesenkt wurde.“ Zudem hätten die 
Arbeiter Singapurs erkannt daß aus- 
ländische Investoren nur dann ins 
Land kommen, wenn ihre Kosten 
niedrig sind. 

Die wirtschaftliche Zukunft Singa- 
purs sieht Goh als „Service-Zentrum 
für Ostasien und den Pazifik.“ Man 
wolle im Technologie- Bereich milder 
Produktion von Hardware weder mit 
den Japaner noch mit den Billigan- 
bietem Taiwan und Südkorea konku- 
rieren. Daß die Computerfirma Nix- 
dorf ihr Zentrum für künstliche Intel- 
ligenz in Singapur bauen will, decke 
sich genau mit den langfristigen Plä- 
nen der Stadt In die gleiche Richtung 
gehe, so der Vizepremier, daß das 
German-Singapur-lnstitute, wie Bun- 
des wirtschaftsminister Martin Ban- 
gemann ihm zugesagt habe, finanziell 
gestärkt werde, um Ausbildungspro- 
gramme anzubieten. 

Skeptisch äußerte sich Goh über 
die wirtschaftliche Integration der 
Asean-Länder. „Für die nächsten 
zwei Jahre rechne ich nicht damit 
daß unsere Nachbarn Malaysia und 
Indonesien aufriahmefähige Märkte 
sein werden. Und was ihre Industrie- 
produktion angeht arbeiten sie paral- 
lel und ergänzen sich nicht wie es 
notwendig wäre.“ 


Schon mal was von Heuristik gehört? 



Ein schönes Beispiel für Heuristik liefert die 
Berliner Bank bei ihrer Zusammenarbeit mit 
investitionsfreudigen Unternehmen in allen 
Bereichen. 

Denn gerade die individuellen Probleme im Kre- 
ditgeschäft erfordern neben Know-how und 
Erfahrung auch eine ganze Menge Einfalisgabe. 
Aber schließlich ist es ja genau das, was die Heu- 
ristik - zu deutsch Erfindungskunst - ausmacht: 
Das Finden neuer Lösungen. 

Dafür hat die Berliner Bank jede ihrer Niederlas- 
sungen mit selbständigen Fachabteilungen aus- 
gestattet, die anspruchsvolle und effiziente 
Kundenbetreuung garantieren. So beraten Sie 
beispielsweise die Experten unserer Kreditabtei- 
lungen direkt vor Ort in allen Finanzierungsfra- 
gen - so kompetent wie einfallsreich, so flexibel 
wie unbürokratisch. 

Wobei Sie in der Berliner Bank, die mit einer Kon- 
zernbilanzsumme von 27 Mrd. DM zu den größten 
privaten Geschäftsbanken Deutschlands zählt, 
für jede Lösung einen potenten Partner haben. 

Berliner Bank. Die Bank, 
mit der man reden kann. 



BERLINER BANK 

AKTIENGESELLSCHAFT 
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HaUer-Meurer vor dem Ende? 

Heizgeräte-HersteUer steckt in akuter Liquidxtätsklemme 


J. BRECH, Hamburg 
An der Hamburger und Berliner 
Börse ist am Donnerstag der Kurs der 
HaUer-Meurer- Werke AG, Hamburg, 
ausgesetzt worden. Die 100-DM-Aktie 
wurde zuletzt mit ISO DM notiert In 
der Hansestadt wird damit gerechnet, 
daß das Unternehmen heute Antrag 
auf Vergleich oder Konkurs stellen 
wird, wobei einem Vergleichsverfah- 
ren wenig Chancen eingeräumt wer- 
den. Dem Vernehmen nach haben die 
aufgelaufenen Verluste die Hälfte des 
6 MHL DM betragenden Grundkapi- 
tals erreicht Zudem steckt das Un- 
ternehmen offenbar in akuter Liqui- 
ditätsnoL Wie in Hamburg zu hören 

Anzeige 
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ist sind am Mittwoch Wechsel und 
Schecks von den Banken nicht mehr 
eingelöst worden. 

Haller-Meurer, ein Unternehmen, 
das seit vielen Jahren zu kämpfen 
und 1972 zum letzten Mal Dividende 
gezahlt hatte, war erst 1983 in ein 
neues Werk in Hamburg-Bahrenfeld 
umgezogen, in dem die bisherigen 
vier Produktionsbetriebe konzen- 
triert worden sind. Die daraus erhoff- 
ten Rationalisierungsfortschritte ha- 
ben sich aber nicht eingestellt Ein 
Gutachten hat sogar eine wesentliche 
Verschlechterung der Produktivität 
ergeben. Außerdem wurden dem Pro- 
duktionsprogramm von Gasheiz-Ge- 

raten für Mo demis ierungszwecke 
keine großen Marktchancen einge- 
räumt Um die Probleme in der Ferti- 
gung zu beheben, war im Mai das 
zuständige Vorstandsmitglied Horst 
Jung ausgetauscht worden. 

Die Produktionsschwierigkeiten 
sind Hauptursache für die Betriebs- 


verluste der letzten Jahre. Trotz eines 
um fast 19 Prozent gestiegenen AG- 
Umsatzes von 48,4 MUL DM hatte Hal- 
ler-Meurer 1985 einen erheblichen 
Betriebsverlust erlitten. Nach Auflö- 
sung von 3,8 Miß. DM stiller Reserven 
und 1 MDL DM offener Rücklagen 
wies Haller-Meurer einen Bilanzver- 
lust von 1,3 MilL DM aus. Im Konzern 
betrug er 2,1 MUL DM. 

Inzwischen sollen die Betriebsver- 
luste in den ersten Monaten dieses 
Jahres weiter in allen Bereichen ge- 
stiegen sein. Reserven sind nicht 
mehr vorhanden. Neben dem Grund- 
kapital steht nur noch die gesetzlich 
vorgeschriebene Rücklage von 0,6 
MUL DM zu Buch. MH welchen Beträ- 
gen das Unternehmen bei den Ban- 
ken in der Kreide steht, ist zur Zeit 
nicht bekannt In der AG-BUanz 1985 
waren die Verbindlichkeiten gegen- 
über Kreditinstituten mit knapp 15 
MUL DM ausgewiesen. Größter Gläu- 
biger dürfte die Hamburger Vereins- 
und Westbank AG sein. 

Durch die Schwierigkeiten des Un- 
ternehmens sind die Arbeitsplätze 
von rund 350 Mitarbeitern in Gefahr. 
Inwieweit die Tochtergesellschaften, 
vor allem die Rohleder Kessel- und 
Apparatebau GmbH, von einem mög- 
lichen Insolvenzverfahren betroffen 
sind, ist nicht bekannt 

Das Grundkapital von Haller-Meu- 
rer ist breit gestreut Ob es Aktionäre 
mit einem größeren Paket gibt Ist 
nicht bekannt Im Eigentumerkreis 
haben sich in den letzten Jahren stän- 
dig Veränderungen ergeben. Der 
Stuttgarter Verleger Konstantin Beck 
hatte bereits in den siebziger Jahren 
seine maßgebliche Beteiligung über 
die Börse abgebaut Die Vereins- und 
Westbank veräußerte 1978 ihre knap- 
pe 50-Prozent-Betefligung. Danach 
trat die Münchner Firmengruppe Dr. 
Rüdiger Renner als Mehrheitsaktio- 
när aut die sich ihrerseits 1983 von 
der Beteiligung trennte. 

Ob die zum 19. September emberu- 
fene Hauptversammlung stattfinden 
wird, ist offen. Bei Verlustanzeige der 
Hälfte des Grundkapitals müßte eine 
außerordentliche Hauptversamm- 
lung einberufen werden. 


Erneut 

kalte Duschen 
am Benzinmarkt 

Bm.Bonn 

Nach einer kurzen Erholungsphase 
mit ausreichenden Handelsspannen 
für Benzin folge zur Zeit eise 
Kneipp-Kui kalter Duschen, sagte 
der Vorsitzer des Vorstandes des 
Bundesverbandes Freier Tankstellen 
und unabhängiger deutscher Mine- 
ralölhändler, Bonn, Franz Förster, auf 
der Jahrestagung in Bad Neuenahr. 
Innerhalb weniger Tage säen im 
Raum Frankfurt/Offenbach/Hanau 
die Benzinpreüe um 4 bis 7 Pfennig je 
Liter zurückgegangen - „und dies bä 
Handelsspannen von 7 bis 8 P fennig **. 

„Wir nähern uns also wieder der 
Null-Marge - zumindest in Teilgebie- 
ten - wie im September 1985 und im 
Mai dieses Jahres“, rief Förster den 
Verbandsmitgliedem zu. Auch der 
Rotterdamer Markt sä für die Freien 
in nächster Zukunft kein Regulativ, 
da einige Produktionsgesellschaften 
teilweise ihre Verarbeitung einge- 
stellt hätten und nun in Rotterdam 
aquirierten. Bä einem enger werden- 
den Markt könne hier für den Mittel- 
stand beim Produktänentzug eine 
existenzgefährdende Konkurrenz 
entstehen. 

Die Ungewißheit am Mineralöl- 
markt beklagte auch Dieter Kemper- 
mann, Mitglied des Vorstandes der 
Union Rheinische Braunkohlen 
Kraftstoff AG, Partner eines erhebli- 
chen Teiles der freien Tankstellen. 
Ein Rohölpreis von 18 bis 20 Dollar je 
Faß (159 Liter) ist nach seinen Ermitt- 
lungen erforderlich, um auch bä der 
Erdölsuche und bä der Exploration 
wieder Geld zu verdienen und nach 
neuem Öl zu suchen. 

Kempermanns Fazit: An der Tank, 
stäle müsse je Liter Benzin ein Preis 
von 1,20 bis 1,30 Mark erzielt werden, 
damit der Raffineur auf seine Rech- 
nung komme und pro Faß Rohöl 18 
bis 20 Dollar bezahlen könne. In Re- 
lation dazu müßte dann der Liter 
Heizöl 50 bis 60 Pfennig kosten. Für 
den Autofahrer sä der Tankstellen- 
service in den letzten Jahren von 12 
bis 14 Pfennig je Liter auf 8 bis 10 
Pfennig billiger geworden. 


Erfreuliches vom Müsli-Markt 

Für die Oetker-Gruppe war „1985 kein schlechtes Jahr“ 


H. HILDEBRANDT, Bielefeld 
Für einen 1985 nicht Wesentlich 


Maßgeschneiderte Finanzierung 

MetaUgesehschaft nutzt Innovationen am Geldmarkt 

CLAUS DERTINGER. Frankfurt deutscher und ausländischer Banken 
F rankfin * ist zwar Deutschlands (Tender Panel), in deren Rahmen die 
ffifawiiW Finanzplatz. Aber wenn es MG wahlweise kurzfristige Eurokre- 
itomm geht, an den Finanzmärkten dite oder Akzeptkredite in Dollar, D- 
aus dem ständig wachsenden Auge- • Mark oder RfUnd Sterling in An- 
bot immer raffinierter gestalteter Fi- spruch nehmen kann. Das Interessan- 
nanännovationen die günstigsten te an dieser „Rmliiät“ ist für die Me- 
tallgesellschaft, daß sie immer, wenn 
sie Geld braucht, die als „Tender 
Agent“ fungierende Londoner Filiale 


veränderten Konsolidierungskreis 
fegt die Oetker-Gruppe, Bielefeld, die 
insgesmat 9684 Mitarbeiter beschäf- 
tigt, eine Bilanz mit durchweg erfreu- 
lichen Ergebnissen vor. Der Gesamt- 
umsatz im Konzembereich stieg um 
7,5 Prozent auf 3,568 (3,318) Mid. DM, 
was August Oetker, persönlich haf- 
tender Gesellschafter, zu der Feststel- 
lung veranlaßt: „1985 war für uns 
kein schlechtes Jahr.“ 

Auch die im einzelnen nicht ge- 
nannten Erträge warm laut dem für 
das Rechnungswesen zuständigen 
Gesellschafter Rudolf Stelbrink 
„schon in Ordnung“. Nahrungs- und 
Genußmittel (1,433 MrtL DIA) sowie 
die Getränke (351 MDL DM) steuerten 
zu dem Gesamtertrag mehr als 50 
Prozent bei, etwa ein Drittel fuhr die 
Schiffährt (1,339 Mrd. DM) ein. Die 
Sachinvestitionen wurden gegenüber 
1984 um 40.7 MUL DM auf 128,7 MDL 
DM erhöht, bä Abschreibungen von 
109 MilL DM (1984: 114 MiL DM). 

Im traditionellen Nahiungsmittel- 
sektor profitierte das Unternehmen 
nicht nur von der kozgunkturälen 
Entwicklung, die besonders die 
Nachfrage im oberen Qualitätsbe- 
reich steigen ließ. Auch gezielte Maß- 
nahmen zur Kostensenkung und zur 
Erhöhung der Produktivität wirkten 
sich aus, so daß hier insgesamt ein 
reales Umsatzplus von mehr als 3 
Prozent erzielt uwrde, was über dem 
Durchschnitt der Lebensmittelindu- 
strie liegt Auch die weitere Entwick- 
lung wird positiv beurteilt, zumal das 
neue Marketingkonzept jetzt greift. 

Hochseefischerei beendet 

Besonders erfreuliche Zuwachsra- 
ten erbringt der Müsli-Wachstums- 
markt, dazu kommen Kapazitätser- 
weiterungen im Segment Tief kühl- 
kost ein Markt, auf dem 1986 mit 
einem Umsatzplus von 10 Prozent ge- 
rechnet wird. 1 

Die Hochseefischerä-Aktivitäten, 
die 1985 noch einen Umsatz von ruhd 
60 MOL DM erbrachten, werden aller- 
dings in der nächsten B ilanz nicht 

i 


mehr erscheinen. Trotz eines 10 MUL 
DMrSozialplans für die betroffenen 
Mitarbeiter konnte dieses Kapitel der 
Fmnengeschichte ohne weitere Ver- 
luste beendet werden. 

Im Getränkeberäch erhöhte die 
Söhnlein Rheingold KG ihren Um- 
satz um 13,1 Prozent auf 285 (251) 
M2L DM. Damit wurde äne gute Aus- 
gangsposition für die eingeleitete Fu- 
sion mit der Sektkellerei Henkell ge- 
schaffen. 

Sorgenkind DAB-Brauerei 

Von den beiden diesem Kreis ange- 
hörenden Brauereien erreichte die 
Allgäuer Brauhaus AG ein beachtli- 
ches Plus von 6,2 Prozent beim Ab- 
satz ihrer Markenbiere, die Andreas 
Brauerei, Hagen, bewegte sich dage- 
gen auf einem wesentlich schwierige- 
ren regionalen Markt Die DAB-Brau- 
erei, Dortmund, an der Oetker eine 
40prozcntige Beteiligung hält trennte 
zwar ihren Ausstoß erhöhen und ist 
inzwischen die viertgrößte Export- 
brauerei in der Bundesrepublik, 
bleibt aber trotzdem ein Sorgenkind 
Gute Ergebnisse erbrachte die Bin- 
ding-Brauerei Frankfurt ihre alko- 
holfreie Biermarke „Clausthaler“, in 
diesem Segment Marktführer, ver- 
meldet ein Absatzplus von 42 Pro- 
zent Auch das Mineralwasser Setters 
liegt gut im Rennen, ebenso die Wod- 
ka-Märke „Gorbatschow“, die mit 
zweistelligen Zuwachsraten weiter- 
hin von ihrem verkaufewirksamen 
Namen profitiert 

Zufrie denstelle nde Ergebnisse 
bnmmpn aus dem Schiffahrtsbereich. 
Die Reederei-Gruppe Hamburg-Süd 
hat, lau t. G esellschafter Jo hn Henr y da 
la Trobe „trotz rauher See Kurs gehal- 
ten“, einschließlich der Deutschen 
Nah-Ostr Linie, an der sie zu 80 Pro- 
zent beteiligt ist führ die Gruppe ei- 
nen um 48 MT 1 L DM auf 1339 Mrd 
DM erhöhten Umsatz ein. 

Alles in afiam ist die Oetker-Grup- 
pe durchaus zuversichtlich in das 
Jahr 1986 gegangen, die hier erzielten 
Ergebnisse liegen bisher voll im Plan, 
und das gilt nicht nur für die Umsät- 
ze, sondern wohl auch für die Erträge. 


auszuwählen, kann dieMainmetropo- 
le mit der Londoner City eben doch 
nicht immer mithatten. Denn dort ist 
vieles praktikabel, was hier nicht er- 
laubt oder wegen steuerlicher Nach- 
teile zu teuer ist Daher lassest sich 
nicht wenige große Finnen ihre Fi- 
nali wprnrigptt im Auslan d zusamm en- 

steflen. 

Ein prägnantes Beispiel dafür ist 

das Euro-Finanzierungsprogramm, 
das gestern 22 deutsche und interna- 
tionale Banken unter Federführung 
der Deutschen Bank und Mitführung 
der Londoner Citicorp Investment 
Bank T.imitpd für die Metallgesell- 
schaft unterzeichnet haben. Mit die- 
sem Finanzierungspaket, „ M ult i ple 
Instrument Financing Programme“ 
genannt, stehen der Metallgesell- 
schaft als erstem deutschen Unter- 
nehmen für die Finanzierung ihrer 
weltweiten Aktivitäten alle derzät 


zur Verfügung. Das Paket bietet m 
puncto Laufzeit, Währung und Zin- 
sen ein Op timum an Flexibilität, so 
daß die MG jeweils auf die Variante 
zuriiekgreifen kann , die am besten in 
ihr F inanzmanag ement paßt. 

Dazu gehört zunächst mit 75 MilL 
Dollar als Absicherung des Pro- 
gramms äne Jdulticunency Revol- 
ving Credit Facility“, eine von zwölf 
Ranken zugesagte Kredi tlini e, welche 
die MG fünf Jahre lang revolvierend 
in verschiedenen Wahrungen mit 
Laufzeiten von ein bis sechs Monaten 
zu einer noch fest zu vereinbarenden 
Marge über „Ubor“, dem Londoner 
Banken-Geldmarktsatz, in Anspruch 

nehmen kann 

Zweiter Teü des Pakets ist eine 
fünfjährige „Uncommitted Multi cur- 
rency Advanoes and Acceptances Fa- 
cility“ genannte, nicht fest zugesagte, 
Tranche (100 MÜL Dollar) des Ban- 
kenkonsortiums und weiterer zehn 


der Deutschen Bank beauftragt, An- 
gebote von den Mitgliedsbanken des 
Konsortiums einzuholen. So sehen 
die M&Finanzmanager auf einen 
Blick, weiche Bank das günstigste 
Angebot abgibt, und das werden sie 
natürlich auswählen. Bei diesem 
3 ietung^’erfehren“ . kennt . keine 
Bank die Konditionen ihres Konkur- 
renten, übrigens auch nicht die Deut- 
sche Bank. Dabei druckt natürlich 
das Bestreben jeder Bank, das Ge- 
schäft zu bekommen, zur Freude der 
Metallgesälschafl die Margen, also 
die Zinskosten. 

Dritter Teil des FmanzLerungspa- 
ketes ist ein „Euro-Commercial Paper 
Programme“, eine von drei Londoner 
Investmentbanken (Deutsche Bank 
Capital, Citicorp Investment Bank 
und Credit Suisse First Boston) ange- 


Rahmen kann die MG- Finanztochter 
in Holland, die Metallgesellschaft F1- 
nance B. V.. sogenannte Doüar-Euro- 
notes (zu deutsch Solawechsel) mit 
Laufzeiten von sieben bis 365 Tagen 
ausgeben und den drei Investment- 
hausem zur Weiterplazierung an in- 
stitutionelle Kunden oder auch ande- 
re Banken anbieten, die gerade Gäd 
für diese Laufzeiten anzulegen haben. 

Das ganze Paket mag auf den er- 
sten Blick kompliziert erschei- 
nen. Für die Finanzmanager interna- 
tional«' Konzerne gehört die Nutzung 
dieser Instrumente einzeln oder in 
Kombination zum Aß tag- Und die in- 
ternational aktiven Banken sind un- 
ter dem Druck eings mörderischen 
Wettbewerbs gezwungen, sich immer 
wieder neue Finanzierungs formen 
und Kombinationen auszudenken, 
um erstklassige Kunden mit attrakti- 
ven Konditionen zu ködern. 


am internationalen Geldmarkt attrak- 
tiven F hianäen ingsmög lichhäten botene, aber nicht fest zugesagte Fi- 

nanzierungsaltemative. In diesem 



Neuemission 
1Z September 1986 


Conti-Gummi Finance B.V. 

Amsterdam/Niederlande 

DM 150.000.000 - 

514% Deutsche Mark-Optionsanleihe von 1986/1996 

unter der unbedingten und unwiderruflichen Garantie der 

Continental Gummi-Werke Aktiengesellschaft, 

Hannover 

Verkaufskurs: 150% 

Verzinsung: 5Vi% p.a., Jahreskupon 1Z September 

Rückzahlung: am 12. September 1996 zum Nennbetrag 

Optionsrecht: jeder Teilschuldverschreibung Ober nom. DM I.OOO,- sind drei Optionsscheine beigefügt 

- zwei Optionsscheine berechtigen den Inhaber in der Zeit vom 13. Oktober 1986 bis 12. September 1996 
zum Bezug von insgesamt 6 Inhaberaktien der Continental Gummi-Werke Aktiengesellschaft Hannover, 
zum Optionspreis von DM 323,- je Aktie im Nennbetrag von DM 50,- 

- ein Optionsschein berechtigt den Inhaber in derzeit vom 13. Oktober 1986 bis 26. September 1989 zum 
Bezug von nom. DM 1.000,- 6% Deutsche Mark-Anlähe von 1986/1994 der Conti-Gummi Finance B.V. 
zu pari zzgl. eventueller Stückzinsen. 

Börseneinführung: Frankfurt am Main und Hannover. Die Optionsscheine (Aktien) werden an allen deutschen Börsen angeführt 

Wertpapier-Kenn-Nm.: Anleihe mit Optionsschein 479 022 6% Deutsche Mark-Anlähe von 1986/1994 479 025 

Anlähe ohne Optionsschän 479 023 Optionsschän (6% Deutsche Mark-Anlähe 

Optionsschäne (Aktien) 543809 von 1986/1994) 871590 


Deutsche Bank 

Aktiengesellschaft 

Bayerische Vereinsbank 

Aktiengesellschaft 

Morgan Guaranty GmbH 


Banque Nationale de Paris 
Dresdner Bank 

Aktiengesellschaft 


Algemene Bank Nederland N.VL 

Bank für Gemeinwirtschaft 
Aktiengesellschaft 

Bayerische Hypotheken- und Wechsel -Bank 
Aktiengesellschaft 

Berliner Handels- und Frankfurter Bank 

Cr6dft Lyonnais 

CSFB-Effsctenbank 

Deutsche Bank Capital 

Corporation 

Generale Bank 

Man ufactu rare Hanover 

Limited 

Samuel Montag u& Co. 

Limited 

Nomura Europa GmbH 

Sal Oppenheim jr. 4 Cie. 

Sociätö Gönörale - 
Elsässische Bank & Co 
Swiss Canto na Ibanks 
Vereins- und Westbank 
Aktiengesellschaft 


Julius Baer International 
Limited 

Bank J. Vontobel S Co. AG 

Joh. Baronberg. Gossler&Co. 

Chemical Bank 
Aktiengesälschaft 
Crddit du Nord 

Daiwa Europa (Deutschland) GmbH 

EBC Amro Bank 

Limited 

Goldman Sechs International Corp- 
Merrill Lynch International & Co. 

Morgan Grenfell &Co. 

Limited 

Norddeutsche Genossen s c h aftsbank AG 

Orion Royal Bank 
Limited 

Svens ka International 
Limited 

Swiss Vblksbank 

M. M. Warburg-Brinckmann, Wirtz&Co. 


Commerzbank 

Aktiengesellschaft 

Schweizerische Bankgesellschaft 
(Deutschland) AG 


Banca Commerclale Italiens 
Banque G4n6rale du Luxembourg SA 
Berliner Bank 

Aktiemgesälschaft 
Copenhagen Handelsbank 

Creditanstalt-Bankverein 
Delbrück & Co. 

Enskttda Securities 
Skandinsvtska Enskilda Limited 
Leu Securities Limited 
Mtsui Finance International . 

Limited 

Morgan Stanley International 

Norddeutsche Landesbank 

Girozentrale 

SociÄtö Gdndrale 

Swiss Bank Corporation International 
Limited 

TrinkausS Burkhardt KGaA 

Wssttalenbank 

Aktiengesälschaft 


• 


eNIHQ 


NINO Aktiengesellschaft Nordhorn 

Konzemabschluß (Kurzfassung) 

' Bilanz 31. 

3. 1986 

AKTIVA 

TDM 

Sachanlagen 

71.141 

Finanzanlagen 

1.435 

Anlagevermögen 

72.576 

Vorräte 

145.719 

Forderungen an Kunden 

63.976 

Übrige Vermögensgegenstände 

8.172 

Umlaufvermögen 

217.867 

Bilanzsumme 

290.443 


PASSIVA 

TDM 

Grundkapital 

40.000 

Rücklagen und Sonderposten 

45.398 

Konzemgewinn 

4.322 

Eigenkapitai 

89.720 1 

Rückstellungen und 

1 

Wertberichtigungen 

68.773 

Langfristige Verbindlichkeiten 

66.561 . 

Übrige Verbindlichkeiten 

65.389 | 

Fremdkapital 

200.723 1 

Bilanzsumme . 

290.443 1 


Gewinn- und Veriustrechnung 

1985/86 1 1| 

II TOM III 

Außenumsatz 

510.226 

Erlösschmälerungen, Bestands- 


erhöhung und aktivierte 


Eigenleistungen 

17.709 

Gesamtleistung 

527.935 

Materialaufwand 

267.652 

Personalaufwand 

182.243 

Abschreibungen 

21.346 

Zinsmehraufwand 

6.994 

Steuern 

7.219 

Mehraufwand aus den übrigen 


Aufwands- und Ertragsposten 

39.043 

Jahresüberschuß 

3.433 

Gewinnvortrag aus dem Vorjahr 

889 

Konzemgewinn 

4.322 

Aus dem Bilanzgewinn des Geschäftsjahres 

1985/86 werden DM 3.200.000,- 

Bardivi- 

dende ausgeschüttet, entsprechend DM 

4, - je Aktie im Nennbetrag von DM 50, - . 

Der vollständige Konzemabschluß zum 31. 3. 1986, der 

das uneingeschränkte Testet des Abschlußprüfers er- 

halten hat. Ist In der heutigen Ausgabe des Burtdesan- 

Zeigers Nr. 169 veröffentlicht. 





280.000 neue Arbeitsplätze! 

VW mit verbesserter Kostenstrafcinr 

PWA-Perspektive „nicht von Pappe** 

NAK hätte gern mehr Kapital 

Bran: Wenig Durst! 

Nnll-Prozenter mit Prozenten 

Japaner ante portas 

Finnland — Neu entdeckter Markt 

Die Weit der Börsen (Holland, 
Frankreich, Spanien) ist wieder o.k. 

MV Einzelpreis DM 5,50 

■ ' # Jahresabonnement DM92,00 

Jk* # Erscheinungsweise 2x monatlich 
Ein Probeheft erhalten Sie von uns, wenn Sie diese 
Anzeige einsenden an DAS WERTPAPIER Verlags- 
ges. mbH, Postfach 140360, 4000 Düsseldorf 14 



Konkurs-Versteigerungen 

Am Dienstag, dem 23. September 1986, Beginn 10 Uhr, 
Konkurs-Versteigerung der modernen Maschinen und 
Betriebsein rieh tun gen der Firma 

SCHENK Fahrzeugwerk GmbH 

7120 Bietigheim- Bissingen, Rosenstr. 39 

sowie im Zusatzauftrag Maschinen und Betriebseinrichtungen 
aus dem Konkurs der Firma 

BLETEC Profilier GmbH 

7446 Oberboihingen, Nürtinger Str. 68 

Am Sonnabend, dem 27. September 1986, Beginn 10 Uhr, 
Konkurs-Versteigerung der modernen, teilweise neuwertigen 
Baumaschinen und Geräte der Firma 

Heinrich Fesch - Bauunternehmen — 

6443 Sontra 3 - Uften, An der Stiege 4 

Werner C. F. Luders 

vereid. und öftenti. best Versteigerer und Schätzer 
für Maschinen und Industrieanlagen 

2000 Hamburg 52, Bbchaussae 184, TaL (0 40) 8 80 60 22 / 23 

Katalog auf Anfrage 


Liebe Kraftfahrer, 
ein „Prosit der GemütfichkeiT 
kann sehr schnei 
ungemütlich werden. 
Spätestens vor Gericht 


IHRE VERKEHRS # WACHT 

Wir sorgen für helle Köpfe im Verkehr 
-auch durch cfie Femsehserie „Der 7. Sinn“. 


S 



SIEMENS 


1 



Jedes Jahr, wenn das internationale Computer- 
Magazin Datamation die Rangliste der 20 führenden 
europäischen Hersteller von Computern und 
Kommunikationssystemen veröffentlicht, herrscht 
Spannung in der DV-Welt. Auch dieses Jahr ist 
Siemens der Gewinner: der größte deutsche 
Computerhersteller ist auch die europäische Nr.1. 

Wir freuen uns über das Vertrauen, das der Welt- 
markt in unsere Produkte setzt: Computer der 
System-Familie 7-500 - alle mit dem Betriebs- 


system BS2000 Personal Computer, CAD-Arbeits- 
plätze, Hochleistungs-Laserdrucker, integrierte 
Kommunikationssysteme fürs Büro. 

Alle diese Produkte sind das Ergebnis intensiver 
Forschung und Entwicklung sowie jahrzehntelanger 
Erfahrung. Computer- und Kommunikationstechnik 
aus einer Hand, aus einem Guß, das macht unsere 
Stärke aus. Und diese Stärke ist eine Zukunfts- 
garantie für unsere Kunden. 



Siemens 
1 Computer. 

Die europäische 
Antwort. 


A19100-D-J138 





Aktien teilweise befestigt 

Stabiler Dollar belebt Nachfrage nach Maschinenbauwerten 


und Umsätze 


DW. - Zwar körnten wieder eianal nicht die 
vorbörslich genannten Korse bis zun Bönen- 
sdriuft durcbgehatten werden« doch blieb bei 
den meisten S tand ardaktion ein kleines Ptvc 
gegenüber den Vortag erhöhe«. Der sich sta- 
bilisierende DoHar hat die Nachfrage nach 


Aktien der exportierenden Maschinevtbairin- 
dostrie aufleben lassen. Verunsichert durch 
die Zrasentwicklung blieben die Bankaktien, 
bei denen bei nacbgebenden Notierungen 
das Interesse wieder größer wird. In Enzefiäl- 
len kam es zu geringen Kimanfaebtingen. 


Umfangreiche Kaufaufträge, werten kam es zu ersten Rückkäu- sich um 7 DIL Viag lagen um 2£0 
vermutlich ™m größten Ten aus fön zu leicht anziehenden Kursen. DM leichter, 
der Schweiz stammend. ließen die Frankfurt; Asko gewannen 60 wr fWh^n- Audi verminderten 

Siemens-Aktien überdurch- DM und Braun 38 DM. Dagegen ^ s qm Electro 2000 tun 15 DM 
schnitUich anziehen. Die Anlage- büßten Boss 30 DM ein. Lahme yer mid Hutaehenreuther um 5 DM 
bereitschaft wirf auf Verband- stockten um 30 DM. MAN-Rotand £ 

hingen raräckgefflhrt, die mit dem um a DM und Fuchs um? DM aut IdSuSkSSb D rahUm?2*0 
Ziel geführt werfen soUen, die VDM verminderten ach um 7 DM DM ^ ^ ^ 6i50 DMi Tw ^ 
KWU an die Nukleartochter der und Ymos um 8 DM. 


geiunri weraen souen, oje scu um , um DM und Sixt um 6.50 DM. Tücher 

KWU an che Nukleartochter der und Ymos um 8 DM. r“ 

Exxon zu be teiligen Aber auch Düsseldorf: Glas Schalke stock- “gen um 5 DM fester, 
für Spezialun tem ehmen der Elek- ten um 5 DM, Hagen Batterie um Stuttgart: Daimler verbesserten 
trobranche wie Nixdorf hielt das 2^50 DM und Keramag um 2 DM sich um 8 DM und Forsche um 0 
Interesse bei steigenden Notie- auf- Nino erhöhten sich um 3 DM DM. DLW lagen um 12 DM fester, 
rangen an. Im Falle F & G schrei- Schiess um 15 DM und Terrex Oberland Glas zogen um 3,50 DM 
tet der Normalisierungsprozeß Rumpus um 3,50 DM. und und Traub um 10 DM an. 

fort. Der Kurs, der am ersten No- Hamburg: Beiersdorf konnten Schwabenzell verminderten sich 
tierungstag ln Frankfurt auf 195 sich um 3 DM erholen. Bremer um 3 DM. 


DM festgesetzt wor 
wegt sich jetzt kn) 
von 169 DM Wieder 


letzt worden war, be- Vulkan zogen um 5 DM an. Pho- 
jetzt knapp oberhalb enix Gummi verminderten um 0,50 
L Wieder größere Um- DM Markt- und Kühlhallen gm- 


sätze in Phönix, wo sich jedoch die gen zu 215 DM (phiS 4,50 DMI um. 

Gewtonmitoahmen häuften, so Berlin: DeTeWe würfen um WriMl umiula ck w c 4588 (41 96) 
daß ein kleiner R ückschlag unver- 15.50 DU, Rheiiunetali St- um 15 Advance-decflne-ZoU: 190 (110) 
meldhch blieb. Bei den in den Vor- DM und Bethold um 8 DM he rau- 58-Toga-lial« 272,22 ( 271,1 2) 
tagen gedrückten Einzelhandels- gesetzt. Kempinski befestigten 280-Tnpe thüor 27738 (277.18) 


Nachhörse: uneinheitlich 

WB-T-Aksfeofadex: 285,58 (282^3) 

Woh-Unnotrfndex: 4588 (4136) 



DM-Totefc&tlODODM 


Inland 



MZohnr.RMk.7 222t© ZZLSbG 
D Zandon Map. 7.5 3473 351 

S Zbob Zmuaat IQ 440 440bG 

S Zain Itoo *10 53®8 540IB 

M Zocfcor&Ca *0 39« 390bG 

S ZWl Gf . 5 EM. 0 385G SOObB 




H Alles Copco 
M Avon 


F Bert. 
D Bari. 
D dgL ! 
M 

5093M» F 
242 F 
F 
F 
F 
D 
F 
F 
F 

760G 7500 F 

1S5UG 151G F 

151G 151G D 

«Off 490G F 

F 
F 
D 
F 
F 
S 

Hn 



JE 


Wirt 




tßi 




Unnotierte Werte 


F Gtobd Not “*0 tOM 

D H. O. RnmM‘11 - 

M luv. Propan fax. 730 

M Uoc**ff OLSbC 


730 22G 

0l5bG 03bG 


in DM 


M Abboa Labor 
F L’AlrUquMa 
D Akzo 
F Ata» 

F Ata» 

F Ala. Bk. Nadld. 
F Anröppon Air 
F AlaaGarp. 

M ALPS EI 


D 
D 
F 
D 
M 
M 
F 
M 
F 

F IUJC 
MJKUI 
M 
D 
D 
F 
F 
F 
F 
F 
F 
F 
H 
F 




m 


Ausland 

Amsterdam 



luxe« bu 


AffBED 24® 

A.Kf 1U 

Awflofina SfiSO 

Bqua.Gaa.do Lux. 145® 
BqiMt. InL du lux. 15150 
BatgoMMratt. MB 
Cagodal 3500 

IMMMdiln 17900 
PANHoUna 
Sa Tacho. 440 

seo 800 


New York 


Madrid 



Mailaad 


Hong*. Tataph. li J 113 

Widtaaeo 553 35 


HutdL Wbompoo 353 
3ofd Mathaaoa 16.7 

Swi™ Poe - A - 143 


75800 73400 

30000 30500 


Ü*!*W| 


4W 



NhMoo 
Tboma MOL Tr. 
WdSonBond 
WSston MHng 
WoodUda Fair. 




Toronto 


Stockhol 




*rrr- 


Tokio 


Bankoffokyo 


Sydney 








»Fl 








Devisenmärkte 

SWk» VanmldHHung Obar dk weiter* Kurantwkkkjng 
hmidM om IT. 9. la dm USn vaaJflrfa rieh die Main««, 
dofl ksina weiter* Dtokonuankung naht zu anranm iu. Des 
kSm» dem aber cuefa etwas habet« DoBafcuna mH rieh 
bringao, zumd d» LaÜwUarung momentan etwas Aufwflrt- 
«potentM zu beritten edntm. Dia omdlche Notiz lag ba( 
2JU& Dia riadiigman Unatea «mdaa zuvor bal 1042 gatd- 
dgL Dm Brttitctta Pfund konffla atme GrofilaH sakia* Vono- 
gasvafkniH wtoderaufhotan Dia Zdkunft dae ölfxaba* aofi 
wfadar bataar out. SauA^rofaiaa ioB *a)m Prodokdon nda 
Obar dn Opac-UmH doegarmltei hobaa US-OoBor ke An- 
nardan 2333; BfOual 424125; Porto 6J7; Mailand 142*25; 
Wlan 14344; ZOridi 1,407; Ir, Pfund/DM 2753; Phtnd/DoOar 
MKBjPfwKUDM3fl«. 
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FESTVERZINSLICHE WERTPAPIERE 




F »«fafLM 

f toZogLli 

F WfcdgLAt 
F IdgLlBI 
F IScClO 
F VttdtfLR 
F I dpL BZ 
F n.dgLO 


vn 11*550 
tun ui* 

UB1N* 



AiDMitaMa- 'Zlman Hmwfrai; FF ■ Pfandbrief. 
KO>KBnminoloblg(ition I E5 = KOMMMilK2Kit*- 

viwaiwiw, IS - MubandiMmfKMvkMna B 
■ ItowemcJwWvBti ehren t«!W" S • BdnttmN 
tdnibang. bn ohoo GewaW- B ■ Benin, Br • 
BwMaCT- DOwriaofl.F • FwnvtiM, H"Hdb- 
faurg. Mi ■ HannMi.M< MOndMitS- Stutigan 



Wie Sie mit dem neuen Toshiba Kopierer 
BD 5620 schlagartig Ihr Betriebsklima 
verbessern. 



Vergessen Sie den ganzen Ärger mit 
streikenden Kopierern und langen Warte- 
schlangen. Der TOSHIBA BD 5620 kopiert 
so zuverlässig, daß Sie ihm auch dringende 
Terminsachen anvertrauen können. Und er 
kopiert so schnell, daß sich unfreiwillige 
Betriebsversammlungen erst gar nicht vor 
dem Gerät bilden. Möglich macht das die 
überlegene TOSHIBA Beklronik -Technologie. 

Wie der neue TOSHIBA BD 5620 sonst 
noch für freundliche Gesichter durch her- 
vorragende Kopien sorgt, erfahren Sie per 
Coupon oderin einem derüberl 20 TOSHIBA 
Stützpunkte ganz in Ihrer Nähe. 

( ^ Der einzigartige Service, 

| v ['i /TT** [ den es exklusiv für 
| j TOSHIBA Kopierer gibt. 

v L-'-'— ^ Den kopiert uns keiner. 

TOSHIBA Europa (I.E) GmbH, Kopierer 
Inland A & P, Hammer Landstr.115, 4040Neuss. 

Schicken Sie mir bitte die Informationen über 
den neuen TOSHIBA Kopierer BD 5620 und 
den TOSHIBA TOP SERVICE. 


ORGATECHN1K 
KÖLN ’86. 

16. bis 21. Oktober 
Haiie 13.3 


PROBLEME LOSEN PER KOPIE. 

F- iT n . • • •. 

h yssEftcsM 

KOPIERER 
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BÖRSEN UND MARKTE 


DIE WELT - Nr. 212,- Freitag, 12. September !^ 


Warenpreise - Termine 

Zu Abschlägen in allen Sichten kam es am Mitt- 
woch bei den Gold-, Silber- und Kakaoknotierun- 
gen am Tevminmarkt der New Yorker Comex. 
Fester schlossen Kaffee und Kupfer. 


Gettetde/Getrekleptodukte 


WEIZEN Chicago (c/bush) 

109. tt. 

SepL Ö1/0-252/0 256/0-2S6/0 

Dez. 256/0-256/5 260.75-26G/0 

Man Z55/0-2S3/S 257/0-257/5 


WBZEN WUbn (coaSft) 
Wbeot BoorJ öl. 

SU. 1 CW 197,13 

Am. Durum 194,?1 

200,13 

177,91 

R0GG&6 Wiodpag (rzn*A| 

99,00 

Duz. 

100/0-101 JD 

9Jß 

Mfci 

10170 

»9.00 

HAFER HMD«} (am. 5/t] 


Ott 

7».M 

79/0 

Da 

»LSO 

7630 

HAFB Chicago (efcwli] 


SepL 

11 ADO 

11R00 

Dez. 

12370 

2375-12330 

März 

125/0 

1ZVM 

MAIS Chicago (e/bush] 


Sapt 

15275-152/0 

154/0 

Dez 

162.75-16230 

65J0-U5Ä 

März 

17475 

176/0-17675 

GBBTE Whnteg (axiS/t) 


Ott 

83/043/0 

83.90 

Dez. 

81.00 

8170 

Män 

8270 

U70 

Genufl mittel 

KAFFS New Torfe (c/tti) 



11». 

9S. 

Sopt 

197/0-200,45 

96/5-197/0 

Dez 

201^0-20175 

97.00-197^0 

Mörz 

1«,?5 

19372 

KAXAONm Torfe (S/l) 



IR». 

tt. 

Sept 

2091-2033 

2030-2051 

Dez 

2083-2087 

2100-2103 

März 

2133-2136 

2150-2153 

UfTBOtt 

1404 

2810 

ZUCKS Nm» T orfe (e/fc) 


Nr. 11 Ott 

577-5J» 

578409 

JatL 

5.90-5,92 

5/5- 5/5 

März 

^434,45 

6,10 

Mal 

6/04/2 

6/1432 

Juni 

6/7480 

6/2 

Umcatz 

19*01 

11208 


Öle, fette, Tiaprodukte 


E&DNUSSÖlltorYerk(clfe) 

Sidnoaten fab Werk 

109. IJ. 

2050 ayo 


Ixo-Preis (ob karibische Häfen (US-c/Ib) 

4/6 09 


KAFFBlMdM (£ft) Robusta 
109. 


». 


Sept 

2345-2355 

2340-2345 

Nov. 

23*5-2350 

2345-2350 

Jan 

7295-2300 

2305-2310 

Umsatz 

6421 

3093 

KAKAO laadeaUA) 


SepL 

1470-1485 

1493-1497 

Öez 

1530-1531 

1538-1539 

März 

1572-1574 

1504-1585 

Umsau 

2846 

37B4 

ZUCKER laadaa (Sft) Nr.6 (lob) 



IR». 

9t. 

OkL 

118/0-119.00 

11270-112/0 

Dol 

128,00-129/0 

123/0- 

Jan 

— 

_ 

Umsatz 

3231 

21Z3 

PHJ-HH1 Shgm (SLntits-Smo. 3/100 leg 

sctiw. 

11». 

HL». 

Sarawapez 

897/0 

877/0 

mASaiaw. 

1332/0 

1322/0 

weB-Mura. 

1347/0 

1337/0 


ORANGBiSAFTMewYadl (cflb) 

109. »9. 

SepL 101.00 101/5-102/0 

Na«. 10490 103,15 

Tan. IW, 00 10495 

Man- . 105.70 10475 

Mai 10690-10790 10405 

Umsatz 350 250 


MAISÖL NntTarkfdlb) 
US-Mtmumsiaaun fob Worte 
16/0 

16/5 

SOJAÖL CWeago(c/1b) 

SepL 13/4-13/5 

Ott 13/2-15/3 

Dez. 1596-14/1 

Jan. 14,12 

Mfla 14/0-14,43 

Md 14/6-14/8 

M 14/0 

13/4-13/5 

15/8-1555 

14,1414,15 

1475-1478 

14/5 

1470-1*75 

14/0-14/5 

BAU MWOtiSAATÖL Nov York (cAb] 
Mssisstopi-Td fob Work. 

12/0 12/0 

SCHMALZ Chkaga(cflb) 
fexokse 12/0 

Choke vMw hag 4 % fr F. 

9/0 

12/0 

9/0 

TALG New Torfe (cflb) 
top white 10/0 

fancy 10/0 

bidchf. 9,75 

yeBow man 10% fr/ 

«LS 

10/0 

10/0 

975 

«75 

MUSS 

SCHWSNBAUCHECbianalcrb, 
Febr. n/0-77/5 

Män 77/0-76/5 

Md 7675-76/0 

19,10-76/0 

17/0-78/0 

7/5-76,95 


HÄUTE CUeagafcflb) 

109. 99. 

Ochsen sMl schwere Rfver Northern 

6490 - 6490 

Kälte einh. schwere River Northern 


SepL 

Nov. 

Jan. 

Mär: 

Mol 

Mi 

Aug. 


SOJASCHROT CUagmjjS/strt) 


SepL 

Ott 

Dez. 

Ml 

März 

Mal 

M 


1-1 39 
1499-150.1 
1509-15H7 
1519-1519 
1529-1539 
1539 
1549 


1537-1539 

1519 

1519-1517 

1527 

1549 

15S9-1S89 

1559-1559 


LEINSAAT WMpeg (can. SA) 

109. »9. 

OkL 2359-255.1 2349 

Du. 2369-2579 Z369-2379 

März 2449 2449 


KOKOSÖL New Tarit (c/fc) - Wett k. tob Werte 

109. »9. 

»90 »90 


B2DNUSSÖL 

jepL Harte. 

LEINÖL Rotterdam ($ft) 
JegL Herfc. ex Tank 


a 

55590 


1Ü9. 

53590 


PALMÖL 

dl 


39090 35090 

)- Sumatra 


SOJAÖL fotieirkiw(hfl7100 Kg) 

iah Modul fab Werte 

6290 


6190 


1 (S/Igt) - PNIppbwn 
«wnn wqm 


1 (SA) -Kanada fr. 1 
18S90 19590 


Wolle, Fasen, Kastsdrä 


BAUMWOLLE HewT«fc(c/lb] 
KontrJ'W 109. 

OkL 3441 

Du. 3995-3990 

März 40,10 

Mm 490-4090 

M 4Q90 

Oku 42904270 


»9 

B 

4072 

4190 
419» 
4 1» 


KAUTSCHUK NntYeA (o%] 

Häntflerpreb toca RSS-1 

4490 44925 


WOLLE 

OÜL 

Du 

Jan. 

Umatz 


iu 

545974 559-565 

545-549 546-554 

544-546 546-550 

2490 


WOLLE laefaali (Pfleg) Kammz. 

1t*. 109. 

OkL 3490-4190 34904190 

Du 


Dana 
Tendenz: ruhig 


WOUE Mwv (austr-dkg] 

Mefln-SdiHBlBw. Statdard 


OkL 

Du 

Mol 

Uowdz 


119. 1U. 

63090-69090 6309049090 


SISAL Landet {SA) dl few. Heupfc&Mi 

119. KL». 

EA 68090 68090 

UG 57Q90 57090 


SEIDE Yakohm (VifcgJAAA ob Lager 

119. 1t». 

SepL 12136 12021 

OH 12146 12112 


KAUTSCKUCleedeaCpft^ ^ 

t 62/5-64/5 61744575 

1 0kL 617542.75 61754275 

RSS 2 Ott. 60754175 60254175 

RRS3 Ott 59.75-6075 59/540/5 

Tendenz; ruWg 


KAUTSCHUK Malafda (maLc/kg) 

119. IR». 

22190-22390 22Q90-22290 
2229022490 221/D-Z2J/0 
71790-21890 21690-21790 
21390-21490 212/M13L50 
20990-21 090 20890-20990 


OkL 

No«. 

Nr. 2 OkL 
Nr. 3 OkL 
Nr. 4 OkL 
Tendenz: nMg 


479/0 

48Q fl 

JU1Eleadee(£/1gt) 



473/473/ 

478/479/ 

11». 

1R9 

ilBÖlBH 

487/488/ 

BWC 

267 

267 

491/ 

495/5496/ 

EWD 

Z67 

26i 

497/-49S/ 

503/ 

0TC 

318 

311 

500/499/ 

49«/ 


BTO 

310 

310 


Eriflutenng - Rotetoffpreise 


Mengenangaben: 1 troy* 
31,1(05 a 1b=04536kg; 
iOTC-HjBTD-H 


1 myouna» (Fataunze) , 
— ‘ 1 R.-76 WD-f-jJ 


WestdL MetallnutiefOBgea 


(DM je 100 kg) 

119. M». 

AUJMJMUM: Brate loedan 
Kd. Man. 25096-2519» 24792-248,13 

drfn-M. 2439524060 24090-24080 


BlftBahh 



Md. Moa 

«4/2-84/2 

85/3-85/1 

drta M. 

55.90-8421 

85/1-86/7 

N1CK&: Beste laadae 


IfdL Man 

771/0-773,14 

766/5-769,10 

drftLM. 

78441-785/2 

781/1-781/2 

ZML Baste leadaa 


Kd. Moa 

174/5-177/4 

168/1-170/1 

ftwL-ft. 

182/2 

18173 

RBNZ1NN 



99/ % 

owg. 

nag. 

Zno-Preis Peaang 


SJnst*-Zkm ab Werk prompt OBngftg) 

119. 109. 

14,11 14.12 


N&'MetaOe 


(DM je 100 kg) 

«9. 11». 

ElflnaOLYIKUPf« fär Ldtzwedra 
Dfc-Ntf-* »674-389? 283Ä-28597 


BLE ki Kabeln 


»290-9390 »375-9475 


AUMNJUM ffr lettzwecke (VAW) 
tmvHh 4559045890 4BmM595Q 

Voadr. 4649046490 46490-46490 

* Auf Gnmcftjge du Meldungen Beer höcbj 
aan und ntodrigma Koofpaäe durch T91 
Ku pto verortmfter undKupfe itmln e n u 


MegfagBotieroBgea 


119. 09. 

«501. VS 275-277 273-274 

MS 58,1 VS 322-325 32W2S 

MSß 298-301 296-300 


Deutsche iüu-Gdllflgeiwgefl 


(DM/100 kg) 119. M9. 

Lsg. 22S 275-290 275-2W 

leg. 226 277-292 277-292 

Leg. 231 312-322 312-322 

leg. 233 322-532 322-332 

Prehe <0r Abnahme wn 1 bb 5 1 M Werte 


Edelmetalle 


PLATIN 

(pMfg) 


119. 

4070B 


KL». 

4370B 


GOLD (DMAg Fekigokf fnd. MWSt) 
Barit-Wfpr. 31350 31» 

RÜCte-Pl 26700 27100 

GOLD [DMflcg FetornW) 

(Basis Londoner Föiw) 

Deg.-VHpr. ^7640 28070 

Bfidni-Pr. 26900 27320 

wnrbefW 290008 294SQB 

(Frankfurter Börsenkurs) 

(DMAg) 27050 27420 


SILBER (DM je fcgFeiraäber) 

(Bank Londoner Fhina) 

Deg.-Vkfpr. 385/C 393.40 

ROdavPr. 374.00 38190 

verarbeitet 401708 41Q/0B 


iRteraatiosale EdeJaetafle 


GOU7 (US-S/Fanunze) 

‘ lae 119. HL». 

1030 40790 41490 

1590 40290 41890 

ZWdunftt 4057540673 413/D414/0 
■ (F/1-kg- Barren) 
mltlog. 89000 88900 


SILBER (pffefourtzB) Leedee 
" » 381 95 39195 

3 Man. 390,45 40045 

6Moa 39990 41110 

12 Moa 41890 428.10 

HATM (C/Fdnunze) 

UradM KL». »». 

fr. Markt 421(00 41135 

PALLADIUM (ÜFemunze) 

tu Ift». »9. 

L HML-Pr. 9570 »105 


New Yorker Metuffijörse 


KL». 

GOLD H 6 H Ankauf 

41890 

SamtHAH Ankauf 

58190 

PLATIN 

LHBndL-Pr. 626/0633/0 

ProdL-Pr. 47590 

PALLADIUM 

t H&ndL-Pr. 14090.14290 

ftod-Pr. 15090 

COVttX GOLD 
SepL 40470 

OkL 40590-406.70 

Du 40890 

Febr. 409/0410/0 

Apr. 41390 

Umsatz 70000 


»9. 

40973 

56990 

6519565590 

47590 

14590-14790 

15000 

409,10 

4107041190 

41290 

4147041470-1 

41890 

35000 


SILBER (c ff ekHm z e) 

SepL 55990 57090 

OkL 56190 57190 

Du 56590-56690 57690-57890 

Jan 549.70 58000 

Mörz 5749D-57790 58690 

Mal 58590 S91A0 

Jul 587,10 ’ 597/40 

Umsatz 35000 25000 


OffFB(cAb) 

SepL 

Ob- 

Dez. 

Jan. 

Män 

Md 

Jus 

Unatz 


1U. 
HUMUS 
6095 


tt 

6098 

6090 


60754095 60904065 

6190 6070 

6190 6100-6190 

6195 «90 

6U0 
900 


6195 

4200 


LoBdoserMefdlbdae 


ALUMINIUM (cfl>) 

1t*. 

■AL Kob# 8189042001 

3 Men. 79390-79490 

BS(£Aj 

mhLKaae 27490-27590 

3 Man. 280/0481/0 

OJPfS gnde A (£A) 

■KL Kasse 91496-91590 

3 Monate «339083390 

ahKan 
3 Monde 
KUPRS-Standard 
oft. Kasse 8879088990 

3 Monate 90790-91090 

ZINKKgbergmdetfA) 
raftt Kesse 5989040090 

3 Monate 600904090 

ZMNIEAJ 

■in. Kr»e awg. 

3 Mond« 

QUKXS&8® (S/R) 
WOLFRAM-KZ (S/T-QnhJ " 


W*. 

8119081490 

79090-79190 

27790-&B90 

28600-28023 

91090-91190 

928/0729/0 

91190^290 

92990-929,50 

8&/O888/0 

9079040990 

5915049150 

598/MftB 

aag. 


.115-135 

40« 


DevisentenBlmBaiiEt 

Auch am 11.». befestigten sieb tBm EurodoNcu-Deports. <fie 
Oab-SenBlmOepon* gegen DM umn nodnab etwekea 
1 Menet SMnnae »Monate 

DofcriDM 075-0,11 Q79-069 193-1/3 

PfundlOcAir IL454M6 1.45-1,42 175-175 

PfundlDM 2,10-070 4904,40 ' 870-190 

FWDM 1*»2 29-13 ■ 49-53 

GeMmaridsfitze 

ffefif— bilhie kn Handel unter Banken am 117. : Toges- 

geid 495-4,45 Raunt;' 

MB " 

A» 


nnnzuoue « nsraei unur Banken am iu. : Toaes- 
M4^4A5 Prozent; Manattgeid 49S-490 Praual; Diuma- 
B gfe4 j5-4.45 Pro»«. FQOR 3 Man. Prazent. 6MM. 

PteuMMmueteu am 11.9. : 10 bb 29 Tpge 395 G-190B 
Prazent; und 30 bb 90 Tage 595 &-2»0B Prozent DbfcaeteUz 
du Bundes!»*: am 11.9. . IS Prozent, Lom b an bt az 39 
PionnL 

Euro-Geldmaridsätze 

NSedrign- und Hädstkine ä» Handel unter Banfen am 11.9. ; 
RedokSenidtiue U JO Uhr. 


EBergie-Tenökocrtmkte 


HBZÖLNr.2-NnrTe*(dGafione) : 

10 ». ft. 
Ott 3975-iWS 41904170 

No«. . 4195-41,15 4390^370 

Du 412M140 447D4495 

Jul <370-075 44904^10 


GASÖL- 

SepL 

OkL 

Nov. 

Du 

Jul 

Ms. 

M frz 


(SA) 


10 ». 


12175-12990 

1B90-13375 

1369013675 

13790-13875 

1379013890 

1289015100 


tt. 

1249012590 

1337S-G39Ö 

1379013790 

14175-14190 

1439014390 

1389014590 

1339013600 


BBdN (verbleit)-ltew Y«fc(cA3<Wane) 
109. 93. 

OkL 41904290 418043,95 

Nov. 4190 <390 


ROHÖL-New Torfe ($/Band} 
1R9. 

9/. 

Ott 

14/5-14/0 

15/6-15/0 

Nov. 

H85-14/0 

15/0-15/91 

Dez 

H75-K85 

15/5-15/0 

Jaa 

14/0-1470 

15,10-15,12! 

Febr. 

W/0-14/0 

15/5 1 



4 






-fl 






n^fl 

i^^fl> . 











Kartoffel! 


lastea(£A) 

109. 

tt. 

Nov. 

111/0 

113/0 

Febr. 

125/0 

127/0 

r 

162/0 

178/0 

- 161/0 
178/0 

New Task (dfc) 

1R9. 

9/. 

Nov. 

3/Z-3/3 

372-3/4 

Mörz 

4/64/4 

4794/3 

Mai 

5/3 

5/2 -5/5 

" 

“ 

“ 


Bauholz 


CS/1 000 Board Feet) 

10». »J. 

19(90 19590 

Nov. 17390173.10 17770177/40 

Jui 1689016890 17390171» 

Mörz 1689016790 17100 



U5-S 

DM 

sfr. 

1 Monat 


4%4% 

4*4* 

J Monats 

5%-te 

4&4» 

4*4* 

6 Mona» 

S«-6ft 

4%4S 

4*4* 

12 Mona» 

6 Sh, 

4%4« 

4*4* 


Mtgete« von. Deutsche Bank GnmpagMe Rnandtee Unmm- 
baarg, üatmburg 


am n.9. Qc 100 Mark Od) -Berte: Ankauf l6tt); 
Verkauf 1998 DM Wen; Frankfurt; Ankauf 1373; Verkauf 1B7S 
0M West 

EdeJnetallm&nzen 

ln Esten rrurdea tse 11.9. fotgende fide lm e i aBmOtnprehe 
genannt fm DM): 


20 GoWmorlc 
20 Kr. Napoleon 
ZÖifrVreneti 
Vi Sovereign (Eli) 

1 S overeign Neu 
1 Sovereign AK 
UO Krorwn öfter. 

20 Kranen Otter. 

10 Kranen Otter. 

4 Dukaten Otter. 

1 Oukalen Otter. 

•10 Rubel Tiehuw. 

KrOgenand 1 Uz 

Krtgeöond 1k Uz 

2 Rand Südafrika 

1 Rand SOdafrte 

SOCSMapLLI Uz 

5 CS Map! 1/10 Uz 
20 US-SDbi. Eagle 

Nob. Platin 1 Uz 
Nab Platin 1/10 Ui 


7.1690 

5^)70 

59070 

16610 

79220 

7J220 

50.4880 

A0980 

10480 

117700 

1M20 

77*23 

31.1035 

159517 

79220 

16610 

31.1035 
11103 

300930 

51.1035 
HUB 


70590 
16 


10090 

18790 

19690 

78090 

-15100 

8190 

36790 

7790 

19390 

82590 

43590 

18590 

8790 

8390 

8790 

102590 

1170M 

11690 


259,92 

21690 

235,98 

13690 

24198 

25194 

95790 

19990 

UB 90 

45298 

11098 

24892 

98090 

51870 

237.12 

12170 

W 112 J 2 

11078 

131670 

144790 

16198 


3676 

3770 

4094 

3777 

3391 

3491 

3191 

3172 

3153 

3397 

3113 

5110 

3172 

3375 

3298 

3132 

3295 

3575 

4375 

4675 

5105 


Mtgetaü! van der Dresdner Bank. Enen 


(Zinskjuf «ou 1. August 1936 tm, Ens- 

■afM hi Prozent -JflhrldL b Dmaaem ZtrisdienMntSIM in 
Prozent Orrfia feweOge Seüzdaue,7 Ausgabe 1934/7 (Ti 



Jahr 180,2 

guage«ürPrta*flt^2nt5^.Kur«"999B,RuKjr»594. 

NuHkupoo-Anleihuii (DM) 


WtkinMneg Ken tarnte 

- ’ “ 117. b% 


BW-Bonk E99 

Couteobork 
Commenbonk 
Detxrahe Bk. S 
DSL-BankR784 
DSL-ßank 1L265 
DSL-SaakR766 

Hbg.LAk.A7 
Hess.l4fck.24S 
Hess. Lcfck. Ui 
Hess. Ixfck. 247 
HM.Ldbfc.248 
Hess. Ubk. 251 
HeM.idbk.S5 

Heu Ldbfc 256 

967-801*60 ' 
WKLB6Q0 

WMtLBtiB 
WnMlB 606 
WestLBSOO 

WMLBS01 

WestLBSÖL 

WenlfiSOS 


10090 1J.95 58920 ‘ 675 


10090 

10090 

28790 

13791 

10090 

U»90 

10090 

10090 

10090 

10090 

10090 

10Q90 

10090 

10090 

10090 

10090 

10090 

10090 

12696 

1379! 

14195 

M574 


227.95 
4990 

23.1.95 

17.90 

27.90 
19.95 

15996 

1995 

1900 

19.95 
1.705 

IHJB 

4.406 

5.4.16 

12.675 

15.95 

1901 
1906 

1498» 

167.90 

1.1091 

1772 


5990 

4190 

14Q90 

113,15 

8159 

58.10 

5170 

59,16 

417* 

■■5878 

2972 

29.11 
2770 
1576 

5151 

5875 

37.90 

2*35 

11470 

11670 

10970 

104,60 


675 
673 
876 
115 
5,13 
670 

A30 

670 

671 

670 

676 
676 
6.78 
67* 

672 
675 

671 
6,9* 
471 
4.90 

573 

5L41 


Otterreidi 
Ötrarrekh 
AtL Rfrhfleld 
CbmpboO Soup 
PreöJtoaky 


20090 2*3.95 
294,12 24300 
S 100 4.192 

S100 71.472 
S 100 111.99 


11770 

11870 

129,90 

131,10 

7170 


67» 

673 

87» 

797 

871 


Wlim. (Dote) 

Duft» Over» 
Pepei-Ca (AA) - 
Beaalce Foods 
Xerox (AA) 
GuttOBtAAA) 

Gen. Bec^AAA) 
Gaterpün (AA) 
Pemey(A«) 

Sears (AA) 
PNBpManb/A 
Gen. Bec(AAA) 


10090 

10090 

10090 

10090 

10090 

10090 

10090 

10090 

10090 

10090 

10090 


117.90 

47.92 
9772 

117.92 
27.92 

17773 

11294 

17J.94 

277,94 

8774 

47.95 


777S 
669 0 
60 
«W 

6490 

4|(W 

5100 

5490 

B72S 

3370 

5170 


776 

770 

977 

8,18 

072 

776 

192 

873 

140 

8,40 

8,13 


RükSim «d Prubuvo* 

PfancftrfafiHrmd ICO 


Mte mVteail » 


7 » nun 


470 (470) 
477 (4.75) 
592 (SM 
579 (575) 
377 (573) 
575 (570) 
6,15 (4ltt 
442 (SM 
6» (671) 
670 (675) 
795 UM 


KR« »17 
no>7 102,1 

99.9» «27 
9870 «B7 
96.75 «19 
9570 »97 
93,13 99.15 
9475 9675 
USO 95.05 
3775 «*75 
8460 09.60 


H27 W7 

m» «1» 

MM «27 
MB7 «M 
«U «97 
W57 llftt 
U*7 «97 

•0.9 W9 
1017 «43 
IfflA KB3 
»9,» 102.2 


«*.L m 
T07 7 W i 
»«7 1137 
1175 1157 
1137 1128 
«30 1203 
TTS.2 12BJ 
MM 1217 
«47 121/4 
«SA in.; 
«6.7 IST 


*0le Aeadbe wird «srf du Baus abueQu Kupon beraetnu 

(ca %) , 

"Autgnmd du Mortnentte eaedinete Pna*. r» »ec du 
mnfcfl unfanen Kutter» »u ig l ei chbarar Papiere obweiümr. 
können. 


;11S765 (113789) 
: 247756 (247767) 


Mlgeteflt«rKiduCOMMERZ8AMC 

New Yoifcef Rnaozmäricte 

Fed Fonds 13 5epL S7T5-57U 


CoawenM Paper 
(Dtektpiazsenwg) 

30-997OQ# 
60-270 tage 

570 

S.1S 

Caamrdol Paper 

»Jtage 

5.70 

atedterptedening) 


- 570 


Mbg» 

MS 

Cenäfleaut d Depo*k 

1 Monat 

565 


2 Mono» 

5.60 


3 Monat« 

555 


6 Monat* 

5/5 


12 Mona» 

5.70 

US-SchatzwedBel 

13 Wochen 

576 


26 Wochen 

5/4 

USteetsanMh« 

HUah» 

7/6 


30 Jahr* 

7/4 

US-Otefcanaaa 


5/0 

US-ftfenero» 


7.50 

GatdawngeMl 

25. Aug 

*tt6 Mid S 
(416 Mrd S) 


NWS Akdesltde» (Re» York) 

Sept 13970 W7S 

Du 14175 1*370 

Mtgedrihvan Hantbtowu fitdmr A CO. Franktun 


Dodar-Aslefbea 


9* SC 90 

ItlkdgLn 
um ran 
11 dg. 91 

intdgLn 

t1«dgin 

l2dgL95 


10H 00.« 

■HdgLM 

W»d093 

11O0»2 

WLOgLa 

IKdgLn 

111 k dgl« 

111k d0 90 
120093 
12« 009* 

12« 009* 

EnörYei 

6« ALCarp91 

6« AUanTT 

7* AMU 
7 Austria fS 

7BP9J 

HPtentB 

7Da«ü8fc92 

7DaHQaeL9r 
6« B3F9S 
Hbrten 
9t 
_ 93 
7«d0f4 


KL». 

IM 

111728 

109/75 

11375 

m/s 

1217s 

121.125 

114.125 
12975 

3*S 

11A1S 

114/75 

KfrB 

m/s 

159/25 

11475 

1Z2/75 

127725 

130.125 


9J. 

105/75 

111/5 

110/5 

114/5 

11475 

122 

IM 

HAIS 

129/75 

120/25 

1^5 

im/B 

TI 575 

IM/25 

1D875 

m/s 

10/25 

114 

12Z75 

127/5 

m.ia 


teSSSS? 

7«OooOyect95 
6« O0M 
UÖT92 
«>Md)oa*»2 

6« NordLBn 

MB 91 
dgL92 
7 PocGa 94 
9t 

« 

6«SaBe92 


iS* 

SSf 

105/25 

1D4/5 

104/75 

102/75 

106/ 

185/ 

102/25 

102/25 

IM/5 

104/5 

104.1» 

101/25 

185 

10175 

MB/75 

102 , 1 » 

183» 

IBS 

101/25 

1041» 

MB/75 

101/75 

MB/75 

1«/ 


U 

183/ 

102.125 
U/S 
rtT7/ 
105/75’ 
1041S 

KH/S 

MB 

70425 

1U3Z 

TfrSS 

1Q2/S 

104 

MM/5 

704/5 

MH 

«3,1 S 
102 

1IBJ75 

102 

1E&/75 

102/75 

101/75 

104 

104.125 
102 
ICH» 
IIS/25 



6« Seen 91 
4*9ee&Ex»l 
»TW 94 
6*UaTechS7 

MWAuN 

MWortdBkH 

MOgL90 

Mc»09l 

70094 

Lux. Franc 

9« Akra 87 
9» Ateo 19 
4«AOonD*7 

MMBKklmOT 

118» 90 
»0095 
10« Gece 94 
110092 
150091 
■ft Giert 95 
12« 0092 

t« 00 09 
11 Crlyrw 
1J öoL 99 
75IWMgU 

Sft SC 95 
MbrameiS? 
1O«O0M 

110095 
fBtotae« 

10 6091 
16009t 
11 « 00 « 

■ E® 91 
8« 0095 
r* 6095 
9« 00« 

9« 6095 
10*60*4 
11« 60 M- 
12« 60 90 
BteGoodraortS 
9« IndJLFn 

1O0S7 
90 6090 
11 « 000 
llaUV 
8 » 000 
»£.0*092 


104/S 1D4.1S 

182/ 102/75 

in Kn/5 

102/ 102/ 

1(3/75 MB/ 
MX/S 104/» 


ra/s m/s 
TOi/s tm/s 

10475 1^5 

1045 1045 


90095 

HM» 


NixAR 


INmgssM 
8 Otto 89 
8 « 000 
9Panbc*92 
MM ftaflxaU 

ante*« 

7« Renault n 
7« Sagend 91 
9ftSL92 
««»*■0 
SSvertaei SB 
»VtÄoB? 

8 WoddM.96 
9« 00 90 

iw. 60 89 


RE 9 DM 

W 

8«c3k91 
11« NsrLGJS 

9« Qeeta. PS* 

B« SDR 94 

ECU 


9« AON 92 

mSEn* 

VMk AbbiMS 
10 0M7A97 


9M.+Hape92 

9BkHdtM 

7« BNP95 
S«d095 
MBor.VbUB 
8MBP3 93 
9 « 000 
9« 00 95 

9 « Bi vi 

9 « Crrr 92 
9ft 6095 
ISConpTS 
18«C*co09 
9QB76.97 
96 0094 

9OÜ S ted0 

»Ceiäuefl 

Sft»" 

UkOiMatf 91 


99/5 99/5 

WO 100 

TOS 100 

tos 1EE 

ui tfit 

1KL5 100/ 

905 9M5 

IW 100 

M» 106 

10075 100/5 

100» 100/S 

100 100 

104 IM 

HM/5 104/5 
UM/5 UK/S 

Beheitee 




u 

104B75 

tOB/5 

m/s 

$1 
101/5 
105 Z 


MOL 

s* 


9975 


H7 
U B 

m/s 

Im75 

TO/ 

102.1» 

10,1s 

107/25 

109/75 

1B/ 

709/ 

109/ 

T06 

1t*/ 

102 . 1 » 

165/S 

102 /a 

10 

10*75 

10 

IBS/ 


ag 

1 * 2 , 1 » 

102/75 

10 / 

10 / 

HB/ 

109/ 

1 »/ 

706 

«MS 

102.125 

TU4T7S 

KJ2/H 

702/75 

70475 

WS 

10 / 


71«G6Foncfl) 
11« 60 90 . 
MOwfoaVt 

noteN 



MPttaN 

9Mlp*95 

NRHR 

«ftrrak.92 

UMRA1P92 
7V> Robot*. 9t 
9« 00 95 
MBwmÜMI 
98AS95 
»Semra» 


WB.72S 70.1» 
TW 104/75 

70*125 7» 

10 707 

101 ZS 701 



107/5 

w 
1«/ 
ta7/a 
704625 
110 

100/75 

111 /a 

71 DJS 
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VOLKSWAGEN 

Aktiengesellschaft 

Wolfsburg 

- Wertpapier-Kenn-Nummer 766 400 - 



Bezugsangebot 


Aufgrund der in § 4 Abs. 4 der Satzung eingeräumten 
Ermächtigung hat der Vorstand mit Zustimmung des 
Aufsichtsrats beschlossen, das Grundkapital von 

1.200.000. 000 DM um 300.000.000 DM auf 

1.500.000. 000 DM durch Ausgabe von neuen, auf den 
Inhaber lautenden Vorzugsaktien ohne Stimmrecht im 
Nennbetrag von je 50 DM zu erhöhen. Die Vorzugsaktien 
sind mit einer nachzahlbaren Vorzugsdividende von 4% 
jährlich sowie einer Mehrdividende von 2% jährlich aus- 
gestattet. Die neuen Vorzugsaktien sind für das 
Geschäftsjahr 1986 voll dividendenberechtigt. 

Von einem Bankenkonsortium unter gemeinsamer 
Führung der Deutschen Bank AG. der Dresdner Bank AG 
und der Commerzbank AG werden den Aktionären die 
neuen Aktien im Verhältnis 4:1 zum Bezugspreis von 
350 DM je Aktie im Nennbetrag von 50 DM zum Bezug 
angeboten. 

Nachdem das Grundkapital mit Eintragung der Durchfüh- 
rung der Kapitalerhöhung in das Handelsregister erhöht 
worden ist. bitten wir unsere Aktionäre, ihr Bezugsrecht 
zur Vermeidung des Ausschlusses in der Zeit 

vom 19. September bis 3. Oktober 1986 
einschließlich 

gegen Einreichung des Gewinnanteilscheins Nr. 24 der 
alten Aktien bei einer Bezugsstelle während der üblichen 
Schalterstunden auszuüben. Bezugsstellen sind die nach- 
stehend genannten Kreditinstitute: 

Deutsche Bank AG 

Deutsche Bank Berlin AG 

Dresdner Bank AG 

Bank für Handel und Industrie AG 

Commerzbank AG 

Berliner Commerzbank AG 

Bank für Gemeinwirtschaft AG 

Bayerische Hypotheken- und Wechsel -Bank AG 

Bayerische Landesbank Girozentrale 

Bayensche Vereinsbank AG 

Joh. Berenberg. Gossler&Co. 

Berliner Bank AG 

Berliner Handels- und Frankfurter Bank 
DG Bank Deutsche Genossenschaftsbank 
Deutsche Girozentrale 
- Deutsche Kommunalbank - 
Hessische Landesbank - Girozentrale - 
Merck. Rnck&Co. 

Norddeutsche Landesbank Girozentrale 
Sa!. Oppenheim jr. &Cie. 


Tnnkaus & Burkhardt KGaA 
Vereins- und Westbank AG 
M.M.Warburg-Brinckmann. Wirtz&Co. 

Westdeutsche Landesbank Girozentrale 
Westfalenbank AG 

Commerz-Credit-Bank AG Europartner 
Deutsche Bank Saar AG 

Auf je 4 alte Aktien im Nennbetrag von je 50 DM kann 
jeweils 1 neue Vorzugsaktie im Nennbetrag von 50 DM 
zum Bezugspreis von 350 DM borsenumsatzsteuerfrei 
bezogen werden. Der Bezugspreis ist bei der Bezugsan- 
meldung. spätestens am 3. Oktober 1986, zu entrichten. 

Die Bezugsrechte werden vom 19. September bis 1. Okto- 
ber 1986 einschließlich an den Wertpapierbörsen zu 
Hannover. Berlin. Bremen, Düsseldorf. Frankfurt am Main. 
Hamburg. München und Stuttgart gehandelt und amtlich 
notiert. Die Bezugsstellen sind bereit, den börsenmäßigen 
An- und Verkauf von Bezugsrechten {Wertpapier-Kenn- 
Nummer 766408) nach Möglichkeit zu vermitteln. Vom 
Beginn der Bezugsfrist an werden die alten Aktien .ex 
Bezugsrecht" notiert. 

Für den Bezug wird die übliche Bankenprovision berech- 
net. es sei denn, daß der Bezug unter Einreichung der 
obengenannten Bezugsrechtsausweise durch den Bezie- 
her während der üblichen Geschäftsstunden am Schalter 
einer Bezugsstelle vorgenommen wird und ein Schrift- 
wechsel damit nicht verbunden ist. 

Die neuen Vorzugsaktien sind in einer Globalurkunde ver- 
brieft. die beim zuständigen Kassenverein hinterlegt ist 
Die Bezieher erhalten eine Gutschrift auf Girosammel- 
depotkonto. Die Auslieferung von Aktien kann bis zum 
Vorliegen der gedruckten Urkunden nicht verlangt wer- 
den: der Stückedruck ist eingeleitet. Die neuen Aktien 
erhalten die Wertpapier-Kenn-Nummer 766 403. Sie sind 
mit Gewinnanteilscheinen Nr. 1 bis 20 und Erneuerungs- 
Schein ausgestattet 

Die neuen Vorzugsaktien sind zum Handel und zur amt- 
lichen Notierung an allen deutschen Wertpapierbörsen 
zugelassen Außerdem ist die Zulassung der neuen Aktien 
an den Wertpapierbörsen in Amsterdam. Antwerpen. 
Basel. Brussel, Genf. Luxemburg. Wien und Zürich vor- 
gesehen. 

Wolfsburg, im September 1986 

Der Vorstand 


IIAGAZIN-Contaioer, 
Geriteboxeo, Büro-, 

Wohn-, Aufenthalt-, 

SanBar-, Aggregate-Contafoer. 

Vermiet uno/VertaLuf 



C^. 


B=> 


CONTAINER 

für SousteOon undlndustriB. 
DieMtetT. 8, 4472 Haran 1 . * 0 50 32 / 2D 23 
tue (17) 5B3Z-814. öc 9 8 623 alaha 


Kaufe Bauruinen 

egal wo. 

TbL 0 71 ZI / 9210 77 + 4 31 57 


Wir kauten gegen bar 

Sonderposton/Überschüsse 

Konkursposten 

PMfeS 0 M 02 / 13 «7, T*tac 9 44 919 


Stahlbau 

Wir haben noch K* pa fitste n im 
Bereich Stahlhau frei. 

Fa. Ralf Kahns GmbH seit 1867 
Im Rosengarten 8-12, 5350 Eus- 
kfrchen-Knchenheim. Tel 
0 22 51/5 20 68-67, Telex 888096 
TCiihn d 


vergibt selbständige Rrlf**"**" durcbj 
Überaahme/Aufban eine« Berfrksvcr- 

bunfeg 

Kapitale insatz DU 600CL-. 
Bewerbungen bitte unter A 4868 an 
WELT-Vefi, Poatt. K) 06 64. 4300 


sucht noch AgenturauftrSge. 
Zuschr. erb. unter B 4884 an WELT- 
V erlag, Postf. 10 08 64, 4300 Essen. 


Handelsvertretung 
im Raum 58 


übernimmt Vertretung u. Ver- 
trieb von Werkzeugen, Werk- 
zeug-Maschinen, Baudemen- 
ten. aber auch andere Waren. 

Ang. unt N 4972 an WELT- 
Verlag, Postfach 10 0864,4300 
Essen. 



Chance für 
TexHI-Ing. 

Hoben Sie Erfahrungen in der rndusfrWfen 
Einzel- oder Klein Serienfertigung? Körmen 
Sie in einem modernen norddeutschen 
Unternehmen der Textilveredlung ah 
HauptableiJungslelter die Produktion pla- 
nen und steuern? Die materiellen Rohmen- 
bedingungen sind attraktiv. 

Dies ist eines von vielen interessanten Stel- 
lenangeboien am Samstag, 13. September, 
bn großen Stellenanzeigenteil der WELT. 
Nutzen Sie alle Ihre Berufs-Chancen. 
Kaufen Sie sich die WELT. Nächsten 
Samstag. Jeden Scmsrog. 



Wir sorgen für die Gräber. 

Wir betreuen die Angehörigen. 

Wir arbeiten für Vers öhnung 
und Frieden. ■ 

ITITI Volksbund Deutsche Kriegsgräberfuisoige 
Yfemer-Hilpert-Str. 2, 3500 Kassel - Postgiro Kootomimmer 4300403 Ftankfurt/Main, BLZ 50010060 
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ZAHLEN 


FÜSSBALL / 14:0 Punkte: Viel Begeisterung beim Zweitliga-Spitzenreiter 

Hannover 96 nutzt neuen Boom aus - 
der Nachwuchs soll angelockt werden 


stand # Punkt / Noch immer kein Durchbruch 


FUSSBAU 

EM- Qn a Hfltatto n, Gruppe 1: Rumä- 
nien - Österreich 4:0 ( 1 : 0 ). - Gruppe 3: 
Island - Frankreich 0 : 0 . - Gruppe 6: 
Finnland - Wales 1:1 (1:0). - Gruppe 7: 
Schottland - Bulgarien 0:0, Belgien - 
Irland (1:1). - Länderspiele: „DDR“ 

- Dänemark 0 : 1 , Schweden - England 
1:0, CSSR - Holland 1:0. - DFB-Pokal, 
L Runde, Wiederholungsspiel; Güters- 
loh - Hamm 2:2 (2:2, 0:0) n. V„ 7:6 
Elfmeterschießen, Kassel - Bremer SV 
1:1 (1:1. 0:0) n. V., 5:6 nach Elfmeter- 
schießen. 

. TENNIS 

Grand-Prlx-Turuler in Stutt gar t- 
Weißenhof, Z Runde: Viias (Argenti- 
nien) - Moir (USA) 6 : 1 , 6a, Muster 
(Österreich) - Schwa Ler (Bundesrepu- 
blik Deutschland) 6:3, 6:4. Motta (Bra- 
silien) — Jelen (Bundesrepublik 
Deutschland) 6:1, 6:7, 7:5, McNamee 
(Australien) - Meinecke (Bundesrepu- 
blik Deutschland) 6:3, 6:2, Gomez 
(Ecuador) - Elter (Bundesrepublik 
Deutschland) 6:3, 7:5. - 3. Runde: Go- 
mez - Keretlc (Bundesrepublik 
Deutschland) 6:3, 6:2. - Da men- Tur- 
nier in Fujisawa, 2. Runde: Graf (Bun- 
desrepublik Deutschland) - Kiiimuta 
(Japan) 6:1, 6:2. 

HANDBAU 

Bundesliga, 1 . Spieltag: Schwabing - 
Gummersbach 22 : 21 . 

LEICHTATHLETIK 

Grand-Prix- Finale in Rom, Männer, 
100 m: 1. Johnson (Kanada) 10,02, 2. 
Imo (Nigeria) 10,08, 3. Christie (Eng- 
land) 10,15. - 800 m: 1. Elliot (England) 
1:4W1. - Meile: 1. Scott (USA) 3:50,28, 

2. Abascal (Spanien) 3:50.54, 3. Walker 
(Neuseeland) 3:50,93. - 5000 ra: 1. Aoui- 
ta (Marokko) 13:13,13, 2. Mei (Italien) 
13:14^9, 3. Maree (USA) 13:1432.-400 
m Hürden: 1. Phillips (USA) 48,14, Z 
Dia Ba (Senegal) 48,47, 3. Harris (USA) 

49.28. - 3000 m Hindernis: 1. van Dljck 
(Belgien) 8:25.34; 2. Melzex („DDR“) 
8:25,65, 3. Marsh (USA) 8^5,85. - Hoch- 
sprung: 1 . Paklin (UdSSR) 2,34. 2. Ho- 
ward 231, 3. Nord qu ist (beide USA) 

2.28, ... 5. Thränhardt (Bundesrepu- 
blik Deutschland) 2,20. Kugel- l. 

TImmermann („DDR“) 21.67, Z Günt- 
hör (Schweiz) 21,61, 3. Andrei (Italien) 
2130. 4. Beyer („DDR“) 21,10. - Ham- 
mer: 1. Litwinow 84.88, Z Sedych8L88, 

3. Nikulin 79,84 (alle UdSSR), ... 5. 
Ploghaus 7634. - Endstand Grand- 
Prix-Gesamtwertung: 1. Aouita 63 
Punkte, 2. Phillips 61, 3. Scott 6L - 
Frauen, 200 m: 1 , Brisco-Hooks 2230. Z 
Ashford (beide USA) 2Z3L - 400 m: 1. 
Koch („DDR“) 49,17 Seit, 2. Brisco- 
Hooks 50.21- — 1500 m: L Samolenko 
(UdSSR) 4:02,71. - 100 m Hürden (0,56 
m Rückenwind): 1. Donkova 12,47, Z 
Sagort scheva (beide Bulgarien) 12,49.- 
Diskus: 1. Christova 6830, Z Mitkova 
(beide Bulgarien) 5838. - Speer: 1. Fel- 
ke („DDR“) 70.64, Z Whitbread (Eng- 
land) 69.40, 3. Lillak (Finnland) 65,46, 
... 5. Thyssen 63,70, . . . 7. Peters (beide 
Bundesrepublik Deutschland) 59,44. - 
Endstand Grand- Prix-Gesamtwer- 
tung: l. Donkova 69, 2. Puica (Rumä- 
nien) 65, 3. Christova 63. 

GEWINNZAHLBI 

Mittwoehslotto: Ziehung Ai 8. 13. 20, 
23, 29. 48. Zusatzzahl: 9. - Ziehung B: 1, 
3. 13. 22. 26. 27. Zusatzzahl: 45. - Spiel 
77:202809 5. (Ohne Gewähr) 


MARCUS BERG, Hanno vor 

Die Rechnung des Klub-Präsiden- 
ten ist einfach. „Wenn ein teuer einge- 
kaufter Spieler in unserer Mann- 
schaft Fehler pmcM, Hann pfeifen die 

Zuschauer. Wenn ein junger Mann 
aus Hannover einen Fehls* macht, 
pfeift niemand.“ Horst-Fredo Henze 
weiß, wovon er spricht Denn warn 
sein Verein, Fußball-Zweitliga-Tabel- 
lenführer Hannover 96, daheim im 
Niedersachsenstadion spielt, sind 
MißEaUenskundgebungen der Fans 

selten geworden. 

Denn gleich nach seinem Abstieg 
aus der ersten Liga hat sich das junge 
Team, in dem sogar drei Spieler aus 
der eigenen Jugend stehen, in der 
unteren Klasse gleich wieder an die 
Sonne gespielt 14:0 Punkte. Und das 
mit attraktivem Fußball, den die Zu- 
schauer honorieren. Wenn Nachbar 
Eintracht Braunschweig heute abend 
im Niedersachsenstadion antritt, darf 
Hannovers Schatzmeister Karl-Fried- 
rich Brauns mit annähernd 50 000 Zu- 
schauem rechnen. 

Zum einen profitieren die Spieler 
selbst vom Boom, denn wenn mehr 
als 15 000 Zuschauer ihr Spiel sehen, 
werden sie an den Einnahmen betei- 
ligt Zum anderen wird bei Hannover 
96 in eine Zukunft investiert, die an- 
ders aus sehen soll als in anderen 
Klubs. Präsident Henze wül seinen 
Klub für den Fußball-Nachwuchs der 
Umgebung attraktiv marhm. 
„ Schließlich“, so sieht es auch sein 
Vize-Präsident Emst-August Franke, 
„ist Hanno ver 96 im Umkreis von 150 


dpa, Hamburg 
Der Held des Tages heißt Siggi 
Held. Als neuer Nationaltrainer Is- 
lands führte der 44jährige Ez-Natio- 
nalspieler ans Dortmund TgianH zu 
einem erstaunlichen 0:0 gegen Euro- 
pameister Frankreich. Kein Wunder, 
daß das französische Hlaft T * Quoti- 
dien de Paris“ klagte: „Die Franzosen 
waren in Reykjavik ihres Ansehens 
nirht. würdig.“ Das T TnpntBrliforipn in 
der Hauptstadt Islands war nur eine 
Überraschung zum Auftakt dar Euro- 
pameisterschafts-Qualifikation. 

Vor 16000 begeisterten Zuschau- 
ern hatte die Bundesliga einen ge- 
wichtigen Anteil am Remis Islands 


Kilometern im Fußball der Platz- 
hirsch.“ Das soll genutzt werden. 

Unmittelbar neben dem Eilenrie- 
der Stadion, im Besitz der Stadt, aber 
Heimat des Vereins, entsteht zur Zeit 
ein Kunstrasenplatz für rund 600 000 
Mark, im lrnrnmondpn Frühjahr viel- 
leicht daneben ein weiteres Rasen- 
spielfeld. Zudem möchte der Klub 
das Tribünengebäude renovieren und 
das Stadion später in eigene Pflege 
nehmen. So soll mit der Zeit ein Lei- 
stungszentrum pntstfrbpn , mit allen 
Möglichkeiten einer Sportschule wie 
Schulungsräumen, Sauna, Einrich- 
tungen für Massage und medizinische 
Betreuung. Bei der Talentsuche 
bleibt nichts mehr dem Zufall über- 
lassen. 

Und der Hayn pasywdp Trainer für 
die Profimannschaft ist soeben zu ei- 
ner Vertragsverlängerung um zwei 
Jahre überredet worden: Jürgen 
Wahling (45), bislang ein Unbekann- 
ter in des: deutschen Profi-Szene, der 
aber, imH da horchen Fußballfreunde 
auf; zwölf Jahre lang erfolgreich däni- 
sche Mannschaften trainierte. Dort al- 
so, wo selbst Profis frisch, fröhlich, 
frei von taktischpn Zwangen pnri da- 
zu erfolgreich spielen. Zur eigenen 
und zur Freude der Zuschauer. 

Bei Jürgen Wahling rieht die Ar- 
beit so aus: Der Sport, also auch Fuß- 
ball, muß Spaß machen , sagt er. Klar, 
ein Profi, der sein Geld damit ver- 
dient, müsse mit einer besonderen 
Ein Stellung in das Spiel gehen. Müsse 
ßarmeh leben, um op timal vorbereitet 
zu sein. Aber Spaß am Spiel muß 


gegen Frankreich. Die Mannschaft 
ließ mit ihrer taktischen Disziplin 
und ihrem spielerischen Verm ögen 
schon deutlich die Handschrift von 
Held erkennen. SigUTVÖlSSOn (VfB 

Stuttgart) und Edvaldsson (Bayer 
Uerdingen) wurden zum Dreh- und 

Angelpunkt, des Teams 

Toh b i n sehr enttänsrht . »her lirny - 
re T eistnng aber die Isländer haben 

uns mit ihrem kampfbetonten Spiel 
a uch keine Möglichkeit zum Glänzen 
gegeben“, erklärte Frankreichs Mit- 
telfeld-Star Tigana. In der zweiten 
Hälfte fiel der Europameister nur 
noch durch Uberhärte «if , die mit 
drei gelben Karten (Vercruysse,Amo- 


bleiben. Und wo Werner Biskup, ei- 
ner seiner Vorgänger, vor einem Bun- 
desligaspiel mit Kreide den Spider- 
kader an die Tafel schrieb und auf 
diese Weise den Ersatzspielern ihre 
Nichtberücksichtigung mitteilte, 
geht Wahling zu jedem einzelnen 
Spider, spricht mit ihm, erklärt ein- 
gehend seine Überlegungen und 
muntert aut Die richtige Umgebung 
für junge Talente. 

Die Mannschaft, so stellen Kenner 
fest, sd jedenfalls kaum wiederzuer- 
kennen. Mittelfeldspieler Martin Gie- 
sel, der in der vorigen Saison „nur 
weg“ wollte, ist jetzt froh, daß sein 
Vorhaben an der hohen Ablösesum- 
me scheiterte. Selbst Akteure wie 
Verteidiger Jürgen Fleer oder Stür- 
mer Siegfried Reich, während der 
letzten Spielzeit beim Team unbe- 
liebt, fanprj durch Einsatz auf. 

Da ist eine Gemeinschaft, beobach- 
ten die Fans. Und Hat» eine Mann- 
schaft, die jetzt abgebrüht und diszi- 
pliniert auch in Spielen zu Werke ge- 
hen kann, die vor einiger Zeit trotz 
Überlegenheit noch veriorengingen. 

Fußball-Begeisterung und goldene 
Zukunft in Hannover? Bevor sie in 
Euphorie ausbrechen, wollen die Ver- 
antwortlichen des Klubs lieber erst 
einmal abwarten, wie Mannschaft 
und Zuschauer auf die ersten Punkt- 
Verluste reagieren. Sicherlich würde 
rieh niemand gegen den Wiederauf- 
stieg sträuben, das steht fest Doch 
dabei werde der Klub sein langfristi- 
ges Vorhaben nicht vergessen: „Mehr 
Hannoveraner zu Hannover 96“. 

des Tages 

ros, Ayache) bestraft wurde. Der ver- 
letzte Platini und der zurückgetretene 
Giresse wurden jedenfalls sehr ver- 
mißt „Blau, Weiß, Nuß“, formulierte 
„Liberation 1 '. 

In Brüssel schlich ausgerechnet je- 
ner Spieler, der steh für den besten 
Torwart der Welt hält wie ein begos- 
sener Pudel an* Heysel-Stadion. 
Beim Stand von 2:1 foulte Bayern- 
Schlußmann Jean-Marie Pfeif den 
Iren Stapleton 50 Sekunden vor 
SrhlnB im Str afraum so UXUlÖtig, 

„La Libre Belgique“ von einem „un- 
verzeihlichen“ Fehler sprach. Brady 
ließ sich die Elfmeter-Chance zum 2:2 
nicht entgehen. 


W äre das nicht mit viel Tamtam 
inszenierte römische Finale 
gewesen, der Leichtathletik-Grand- 
Prix wäre 1986 im Schatten der 
Stuttgarter EM fest im Desinteresse 
verhungert 

Die als weltumspannender Wett- 
bewerb propagierte Erfindung des 
amerikanischen Öl-Giganten und 
Sponsors Mobil Oü hat auch im 
zweiten Jahr des Bestehens nicht 
den großen Durchbruch zur Popula- 
rität geschafft. Der eigentlich nur in 
16 längst bestehenden Meetings in 
Nordamerika und Europa integrier- 
te Grand Prix entwickelt durch sei- 
ne Konzeption zu wenig Eigenleben, 
um über Monate stärker auf sich 
aufrnerksam zu marfwn. Deshalb 
kommt er allenfalls beim F inale 


dpa, Rom 

Die Kritiker aus Ost und West wa- 
ren sich einig: Das Grand Prix-Finale 
der Leichtathleten in Rom war ein 
Fiasko. Ausgerechnet vor der eigenen 
Haustür bezog Primo Nebiolo, der ita- 
lienische Präsident des Leichtathle- 
tik-Weltverbandes (IAAF), verbale 
Prügel wie noch nie. Werfer-Trainer 
Eckart Arbeit aus der „DDR“: „Das 
war ein ganz schlechtes Sportfest mit 
euer chaotischen Organisation. Die 
Reise hätte feh mir sparen können, 
denn das Geld für die im Grand Prix 
plazierten Athleten wird ja überwie- 
sen.“ 

Die ungewohnt scharfen Töne fan- 
den ihr Echo bei Bob Kersee, dem 
derzeit erfolgreichsten amerihant - 
sehen Trainer. Bob Kersee meinte: 
„Leider wurde hier oft an den Bedürf- 
nissen der Leichtathleten vorbeiorga- 
nisiert Wenn dieses Meeting ein Test 
für die W gltmeiRtprsrha-ft im näch- 
sten Jahr an gleicher Stelle gewesen 
sein soll, dann mfiwn die Veranstal- 
ter noch viel lernen.“ 

Sein Kollege Tom Jennings hieb in 
die gleiche Kerbe: „Hätte ich nicht 
sechs meiner Athleten hier gehabt, 
wäre das Ganze eine höchst ärgerli- 
che und langweilige Sache gewesen.“ 
So war es dann auch kain Wunder, 
daß die Hauptsache - nämlich die 
Ehrung von Said Aouita (Marokko) 
und Jordanka Donkowa (Bulgarien) 


über den Stellenwert des Mitläufers 
hinaus, erlebt statt einer großen Sai- 
son wenigstens seinen großen Tag. 

Und doch wird der Grand Prix 
von den meisten Athleten begrüßt. 
Schließlich sind 35 000 Dollar selbst 
für Großverdiener wie Said Aouita 
interessant, 43 500 für den mit zehn 
Ahtleten nach Rom gereisten 
„DDR“ -Verband willkommene De- 
visen, 5000 Dollar auch für Hoch- 
springer Carlo Thränhardt aus Köln 
ein nicht alltägliches Honorar. 

„Vielleicht hätten wir den Grand 
Prix von Anfang an ernster nehmen 
sollen Bei einigen Sportfesten gab 
es die Punkte fest umsonst“, sagte 
Thränhardt Diese Chance konnten 
einige der weniger starken Amerika- 
ner, emsig punktesammelnde Au- 


als Grand-Prix-Gesamtsieger der 
Männer und Frauen - zur Nebensa- 
che geriet 

Auch die Sportler selber, die vom 
29. August bis zum 6. September 1987 
im römischen Olympiastadion zum 
zweitenmal ihre Weltmeister ermit- 
teln wollen, ließen kein gutes Haar an 
Primo Nefciolos Vasallen. Kugelstoß- 
Weltrekordler Udo Beyer („DDR“) 
sah „Unregelmäßigkeiten bei unse- 
rem Wettkampf 1 und monierte, daß 
Olympiasieger Alessandro Andrei 
(Italien) „als einziger mit seiner eige- 
nen Kugel stoßen durfte". Vize-Welt- 
meister Ulf Timmermann (DDR): 
„Der Italiener wurde deutlich bevor- 
zugt“ 

Trainer Arbeit beobachtete dann 
später nicht ohne große Genugtuung: 
„Der Kampfrichter, der die ersten. 
Stöße von Andrei vermaß, wurde spa- 
ter ausgewechselt, weü er so offen- 
sichtlich zugunsten seines Lands- 
mannes maß.“ 

Klage führte auch Carlo Thrän- 
hardt (Köln) über „Schikanen der Of- 
fiziellen, die letztlich führten, 
daß ich die Lust verlor und nicht 
höher gesprungen bin.“ Dennoch 
reichten Hpm Europameisterschafts- 
Dritten von Stuttgart 2^0 m zum vier- 
ten Platz. Den gleichen Rang »nri die 
damit verbundene 5000-DoHar-Prä- 
mie erkämpfte der 27jährige Kölner 
auch im Hochspmng-Grand-Prix. 


ßenseiter, konsequent nutzen. Sie 
hatten in diesem Jahr keine große 
internationale Meisterschaft. 

Sieht man einmal von etlichen 
kleinen Verbesserungsmöglichkei- 
ten ab, so kann der Grand Prix 
sportlich nur dann einen hohen Stel- 
lenwert erhalten, wenn es wirklich 
gelingt, bei den verschiedenen 
Sportfesten mehr Weltklasse-Athle- 
ten als bisher an den Start zu brin- 
gen. Doch da die Zahl dieser Sport- 
feste nicht reduziert werden soll und 
1987 die Vorbereitung auf die zweite 
WM in Rom das Verhalten der Athle- 
ten tragt, steht schon heute fest: 
Dem Leichtathletik-Grand-Prix 
wird auch bei seiner dritten Austra- 
gung kein sportlicher Höhenflug ge- 
lingen. GERD HOLZBACH 


Heute: FußbaU-Bundesliga 
Bonn (DW) - Bereits heute abend 
finden drei vorgezogene Spiele des 
sechsten Spieltages der Fußball-Bun- 
desliga statt: Nürnberg - Mannheim, 
Bremen - Bochum, Schalke 04 - 
Blau-Weiß 90 Berlin. Alle Spiele be- 
ginnen um 20.00 Uhr. 

Hartwig erneut operiert 
Homburg (sid) - Jimmy Hartwig 
vom Fußball-Bunderligaaufsteiger 
FC Homburg muß sich erneut einer 
Knieoperation unterziehen, nachdem 
das Gelenk wieder angeschwollen 
war. Frühestens zum Start der Rück- 
runde plant der 31 Jahre alte Mittel- 
feldspieler ein Comeback. 

SAT 1 überträgt live 
Mainz (dpa) - Das deutsch-deut- 
sche Fußballspiel in der ersten Runde 
des UEFA-Pokals zwischen Bayer 
Uerdingen und dem „DDR“ -Vertre- 
ter FC Jena wird am 17. September 
live im Satelliten-Femsehen SAT 1 
übertragen. Das Rückspiel (1. Okto- 
ber) wird direkt aus Jena übertragen. 

Engländer randalierten 
Stockholm (sid) - In Stockholm 
stürmten Fans aus England vor dem 
Länderspiel Schweden - En gland 
(1:0) zur argentinischen Botschaft 
und warfen Steine. Zwei Betrunkene 
wurden verhaftet. Beim Spiel kam es 
zu Ausschreitungen mit schwedi- 
schen Skinheads. 


Siggi Held war der Held 


LEICHTATHLETIK / Das Grand-Prix-Finale 

Fiasko: Scharfe Töne aus 
der „DDR“ und den USA 


NACHRICHTEN 


Der Seniorchef unserer Firma 

... .• _ -ü-.. . -s vi .. : — . . • .... 

Dipl. -Ing. Hans Koch 

ist am 9. September 1986 unerwartet, kurz vor Vollendung seines 80. Lebensjahres, 
gestorben. 

Uber 50 Jahre lang hat er bis zu seinem Tode die Firma durch sein ausgeprägtes Fachwissen, 
seine Umsicht und unermüdliche Schaffenskraft geleitet. 

Wir werden sein Werk in seinem Sinne in dankbarer Verehrung fortführen. 

ULRICH WERMTER 

and alte Mitarbeiter der Firma 

GUSTAV AD. KOCH 

Maschinenfabrik KG (GmbH & Co-) 

2000 Hamburg 60, Flüggestraße 7-11 . 

. Tmnfcier au Dienstag, dem 16. September 1906. um 15 Uhr, Krematorium H amburg -Ohhdorf. Hatte B. 

Statt nmedadtter Bhnaea Wnen wir im Sinne des Vemretamn tfie Deoscbe GtaeDrefaaft zur Rettung Scttflbrtdriser za 
kSenfcaLKomo bei der Vereint- ttnd Wotbufc Ham b urg . Konto-Nr. IAH 557 (BLZ 200 300 00)7^ 


Weltrang 
will gehalten 

sein 


N ach 22 Jahren erhielt ein 
Deutscher 1985 wieder den 
Nobelpreis für Physik: Klaus von 
Klitzing. Ein Jahr zuvor wurde der 
deutsche Molekularbiologe und 
Immunologe Georges Köhler mit 
dem Nobelpreis für Medizin aus- 
gezeichnet Zwei Ereignisse, die zei- 
gen: deutsche Wissenschaftler sind 
.in wichtigen Disziplinen wieder mit 
vom in der Welt 

„Weiter mit vom bleiben!“, das muß 
jetzt die Devise sein. Dabei ist eine 
inlensive.Förderung wissenschaft- 
licher Begabungen ebenso wichtig 
wie eine leistungsorientierte Spitzen- 
forschung. 

D er Stifterverband für die 
Deutsche Wissenschaft, die 
Gemeinschaftsaktion der Wirt- 

^An den StifterveAand für die 
I Deutsche Wissenschaft e.V. 

| Broker Hoft56-60 -4300 Essen 1 

I Ich möchte den Stifterverband für die 

| Deutsche Wissenschaft e.V. unter- 
] stutzen. Bitte schicken Sie mir Infor- 


schaft, hat seit 1949 Forschung und 
Lehre mit insgesamt 1,5 Milliarden 
Mark unterstützt Begabtenförde- 
rung und Förderung der Spitzenfor- 
schung batten dabei Vorrang. So soll 
es auch künftig sein. Damit Wissen- 
schaft und Wirtschaft miteinander 
vom bleiben Helfen Sie uns dabei! 

Stifterverband 
für die Deutsche 
Wissenschaft e.V. 

Die Gemeinschaftsaktion 

der Wirtschaft __ 

— 


Name 


Straße 


l^mationsmaterial über seine Arbeit PLZ/On © j 


Bei Antworten auf Chiffreanzeigen immer 

die ChHfrenummer auf dem Umschlag vermerken! 
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4M Karo 18, la Tedteueta 100, Tri. 
(03054) 1011, Anzeigen; Tal (03064) 
U 1934, Trias 0979 104 
Fernkopierer (0 30 9t) 3 *1 30 and t XI 30 


i WektaUlkrdtaitaJ; Sette 
£ Bnrk tad MDJta Dr. Manfred Bowrid 
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(03_U^3ri04SM<L_ Anreisen: Tri. (0211) 


27 SO «.Triez 3 937 798 
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Frier B flbri» (atri lv.); 

: Dr. Dieter Ttartafa; Spare Ftmk 

QnadDati; Ana aller Welt Norbert Koch, Dr. 
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Tri. (0 in 71 73 in Trie* 4 ,13 440 

Fernkooferer (0 80) 73 7* 17 
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7000 Stuttgart 1, BotthOhiplrix 30«. Tri. 

(07 11 ) 23 Uli, Telex 7 B 188 
TW. (0711)7349071 


8000 Mönchen 40, Schemn^Krefie 30-43. Tel 
(0 80) 1 38 11 01. Triex 9 13 Bll 
ABKtaK Tri. (0 BS) B 90 80 38/38 
Telex 8 23 536 



Bei Khädhritaferenx ohne V 

verixpa oder tafota 'von 

Arb^&iedena bestehen keine Amnröcbe 

MH den Verte«. Ahdniamwii iabbiad- 


i Ibnrii fan Vttk« (dnlftSfa^ 


SfMtte, Jan Brest. SM» Vmadrn HA; 

Bannorer: Michael Jach, Dominik Schmidt; 

Sieh Gates Harns; MUncfaen! Frier 
Setata PMtare rflSaftggtuittatt Harald 

(TriarvQ- Joachim 


& 

x nr — m 

GflUfe AmeteBareUBie fllr die Deotach- 
«ad Ko mhtn aü m K Hrt t 

DEE wSj 7 WELT am SONNTAG Nr. 14 

göttig ah L 18. 1369, «r die Hamtaf-A»- 



, W der Berliner 



dort, dar Frankfurter 

atata Wertpa ttatOrae. Hamborg. 

Bflne n Hannover, 


5&&£r 


Bar; W* Peter Bom, Joaefa 

Hanu Friedrich MtWhjnar: 
Pri la W UÜJ . 


te Bayeriachen Börae. Münehan. und dar 

BadMAramtoharxltchen WenpnpSoMr. 

re n Sttttart Der Wert«« flhendmnd Joef- 
na Gevlhr IBr tfmUtcbe Kuranotlcnnisen. 

Material krina 



düriarta-Xonwpndanlai «ELT/SAD: 
Athen: K. A. Anmn ar oa; Beirat: Frier M. 

Banks; Brtaat Caj Graf r. Braetaloiff- 

AhJatait; Jerasalms taorim Lriuv; Lia- 

don: Qant Garinar, Baxtriad Halm, Peter 

Mctaikl, Joaebim Jö^^Loa Angries 

Hetart Vom, Kari-Heta KntanU; Ma- 

tad: BoH GORri MaOand: Dt Gflrita De- 

pas, Dr. MonOm von araewta-Loanon; 

MMmL Prot Dr. Ofinlar FriadUnder; New 

Trete: Alfred ra XnaamUrea, Saat Ban- 

tack, Hna-Jürzec stade. Woilgan* WOt 

Pari* Heini Welirerita jer, CoBriance 

Srittar, Joachim Leo« TridK Dr. Rad de 

La Troöa, idwtn Xannlafc Waahtariom 

nit rifh Sr*m>T 


L Oktober 1B2S. 


WILT-HS- 

3, (QMB ab 


BreriaOanri Warner Kodak 
AnreiBW HfM We*» 1 
VenWx Genl Dtotar Leüicte 

Pr. nnat-PMrieh Adler 
Draefc ln 4300 Enea 13. Ln Teeftrucb 100; 
SOTOAtaarimrb Korakamp. 


Familienanzeigen und Nachrufe 

können auch telefonisch 

oder fer nschriftlich durchgegeben werden. 

Telefon: 

Hamburg (0 40) 3 47-43 80 
Berlin (0 30) 25 91-29 31 
Kettwig (0 20 54) 1 01-5 18 und 5 24 


Telex: 

Hamburg 2 17 001 777 as d 
Kettwig 8 579 104 


Berlin 1 84 611 



Aus Politik und Gesellschaft mit Deutschlands erstem Gourmet- Journal. 
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Erhältlich an führenden Kiosken und Buchhandlungen 

Neben Schnorrern 
auch Langfinger: 

Wie Botschaften 
Geburtstag feiern 

U-Boot-Kulinarium 
im Bodensee 

Mode Krankheit: 

Der Tod des 
Couturiers 
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Marx: Der türkische 
Oppositionschef 

1 Wr- 


:<= ss* 


Türkischer Opposltionschef InSnü: 
Sozialismus ohne Man 


Scfiindluder mit der 
politischen Verantwortung 
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Hinter jeder Mauer lauert der Tod, eine 
Geranie in der Hand... 


Thomas Valentins 

sizüianische 

Geschichten 

Fünf lahre lebte Tho- 
mas Valentin (Hölle für 
Kinder, Grabbes letzter 
Sommer) auf Sizilien. Er 
blickte in das Innere die- 
ser hintergründigen Insel, 
erfuhr das dichte Neben- 
einander von Schönheit 
und Grausamkeit, von 
Liebe und Mord, Sinn- 
lichkeit und Ungerechtig- 
keit. 

In »Schnee vom Ätna« 
erzählt Thomas Valentin 
von einem Blinden in Pa- 
lermo, der mehr gesehen 
hat als alle anderen; von 
der Wütigen Wiederher- 
stellung der Ehre desalten 
Vincenco Lo Verde; von 
der jungen Sizilianerin, 
die in den Schwarzwaid 



zurück muß; von der ein- 
samen Leidenschaft des 
Signor Ravanello; vom 
Besuch der »Ehrenwerten 
Gesellschaft« im Garten... 

»Diese Geschichten 
haben den Reiz des Au- 
thentischen und den 


Charme einer spröden, 
verhaltenen Liebeserklä- 
rung an eine Region, die 
dem Autor zu einer Art 
zweiter Heimat geworden 
ist« per Tagesspiegel 

Thomas Valentin/Sehno* 
vom Xbta/20663/DM 8.80 


Avanti, 

Don Camillo! 
Avanti L 



Sonderausgabe! 

Die schönsten 
Geschichten 
in einem Band 

Giovanni Guareschis 
Geschichten um den 
streitbaren Dorfpfarrer 
Don Camillo und seinen 
Widersacher, den kom- 
munistischen Bürgermei- 
ster Peppone, sind inzwi- 
schen in 27 Ländern mit 
einer Auflage von mehr 
als drei Millionen Exem- 
plaren erschienen. Die 
schönsten sind in diesem 
Sammelband vereinigt: 
»Genosse Don Camillo«, 
»Don Camillo und die 
Rothaarige«, »...und da 
sagte Don Camillo...«. 
Willkommen in Guare- 
schis »mondo piccolo«, in 
dem kleinen italienischen 
Dorf, in dem es so turbu- 
lent zugeht. 

Giovanni Guareschi/Avanti, 

Don CamlHol Avanti!/ 

20665/DM 9.80 

Vergessen 
Sie den 
Knoten im 
Taschentuch 

Trainingsprogramm für 
ein Supergedächtnis 

Ein gutes Gedächtnis 
ist nicht alles, aber es hilft 
in vielen Lebenslagen. 
Die Autoren legen einen 
Leitfaden zum besseren 
Gebrauch des Gehirns 
vor. Denn nicht nur der 
Körper, auch das Gehirn 
läßt sich trainieren — 
durch einfache, aber 
überaus wirkungsvolle 
Übungen, die bequem in 
den Tagesablauf einge- 
baut werden können. 
Schwerpunkt des Pro- 
gramms ist die Super- 
leam-Methode - der 
erprobte Weg zum Super- 
gedächtnis. Viel Erfolg! 

Frank Ullmann/Georg Bier- 

baum/Mdits vergessen - 
mehr bohalteii/34347/ 

DM 9.80 


Ein 

unmögliches 

junges 

Mädchen 


Familienskandal ans 
dem Fin de siäcie 

Was kann, im Jahre 
1S92 i n Frankreich, aus ei- 
nem neunzehnjährigen 
Mädchen werden, das aus 
adeliger Familie stammt 
und schwanger ist? 
Marthe weiß es nicht 
doch Mutter. Bruder, 
Schwester und Tante set- 
zen alles daran, das »Ver- 
brechen« zu vertuschen. 
Was sie auch unterneh- 
men, das hitzige Tempe- 
rament der »gefallenen« 
Marthe durchkreuzt ihre 
Pläne. 



Eine Handlung, wie sie 
Zola nicht dramatischer 
hätte erfinden können. 
»Marthe« enthält authen- 
tische Briefe der Beteilig- 
ten, die auf den Dachbö- 
den der Nachfahren ge- 
funden wurden. 

Martho/Brtefroman/496 
Seiten/301 86/DM 19.80/- 

D o u tach o Erstausgabe 


Pfadfinder der Seele 


Das C. G. Jung Lesebuch 
von Franz Alt 



Mit 41 erlitt der Fem- 
sehjoumalist Franz Alt ei- 
nen Herzinfarkt: »Mir 
war klar, daß meine 
Krankheit etwas mit mei- 
nem Lebensstil zu tun ha- 
ben mußte. Aber mir war 
nicht klar, wie ich mich 
ändern sollte.« Die Be- 
schäftigung mit dem Werk 


des Schweizer Psycholo- 
gen C. G. Jung wies ihm 
den Weg zu einem neuen 
Lebensstil. Dieses Lese- 
buch enthält eine sehr 
persönliche Auswahl von 
Reden, Schriften und 
Briefen des berühmten 
Seelenarztes, von der 
Franz Alt überzeugt ist, 
daß sie auch anderen 
Menschen auf der Suche 
nach einem sinnvolleren 
Leben nützlich sein 
könnte. 

»Jedem, den psycholo- 
gische, psychotherapeuti- 
sche, gesellschaftliche 
und religiöse Fragen be- 
schäftigen, empfehle ich 
das C. G. Jung Lesebuch 
sehr gern und ohne Ein- 
schränkung.« 

Theodor Seifert, 
» Psychologie heute « 

Daa C. GL Jung Laaabueh/ 

Ausgewöhlt von Franz Alt/ 
34346/DM 9.80 


Glanz und 
Elend 

eines Sters 

Len Deightons 
Insider-Roman ober das 
Showbusiness 

Wie kaum ein anderer 
kennt er sich aus in der 
Welt der Ost-West-Ge 
heimdienste, und seine 
hochkarätigen Thriller 
haben Bestsellerruhm er- 
langt - in »Nahaufnah- 
me« führt Len Deighton 
seine Leser in die gnaden- 
lose Welt des amerikani- 
schen Filmgeschäfts. 

Der Roman ist das bril- 
lante Psychogramm eines 
Superstars, der das Opfer 
einer Industrie wird, in 
der Glanz und Elend 
dicht beieinander liegen. 



„Von Spionage verstehe 
ich nicht viel“, schreibt 
Anthony Burgess im Ob- 
server, „um so mehr aber 
vom Showgeschäft Len 
Deighton hat ein in jedem 
Detail stimmendes, hin- 
reißendes Buch geschrie- 
ben.“ 

Len Deighton/Nahauf- 
nahme — Ckrae Up/20660/ 
DM 9.80/DauCaebe Erat- 


Gefährliche 

Droge 

Der zweite Band der 
Akasha-Trilogie ist da 



Patric DeTschenri, das 
Oberhaupt des Litigan- 
ten-Ordens, entdeckt ei- 
nen Virus, aus dem sich 
eine Droge entwickeln 
läßt, die das Eigenbe- 
wußtsein jedes Lebewe- 
sens ausschaltet Endlich 
hat er sein geheimes Ziel 
vor Augen: die Ausrot- 
tung der unsterblichen 
Messianer, die seinen ehr- 
geizigen Plänen im Wege 
stehen... 

Ein spannender SF-Ro- 
raan, verfaßt vom derzeit 
erfolgreichsten deutschen 
SF- Autoren-Team ! 

Horst Pukallua/ Andreas 
Brandhorst/Dar Attentäter/ 
31131/DM 9.B0/Qrtglnalaua- 
gaba 



Spannung vom Besten 

«****" _ Untergrund planen 

Der neue M^yMaxim-Ron.an 

Der Anführer der SÄ ffSÄ 

SEKS. Sen. a» Hinweise^auf die «**-»- ent- 

!*f ’ deckL " ^**., 10371 / 

iasselt. DerAnsco^ . Gavin 
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Die Neuen auf einen Blick 


Buzzati, Das Haus mit den sieben 
Stockwerken 

7.80 

Erzählungen 

20664 

Deighton, Nahaufnahme - Close-Up (DE) 

9.80 

Roman 

20660 

Guareschi, Avanti. Don Camillo! Avanti! 

940 

Humor 

20665 

Mailer, Reklame für mich selber 

14.80 

Texte 

20662 

Rösler. Meine Schwiegersöhne und ich 

7.80 

Roman 

20671 

Valentin, Schnee vom Ätna 

8.80 

Erzählungen 

20663 

Wöodman, Die Mörserflottille (DE) 

7.80 

maritim 

20666 

Schoiefield. Löwen am Abend (DE) 

7.80 

Abenteuer 

21026 

Marthe (DE) 

19.80 

Die Frau 
in der Literatur 

30186 

Larbaud, Sämtliche Werke des 

A. O. Bamabooth 

14.80 

Werkausgaben 

37052 

Altmann-Loos, Mein Leben mit Adolf Loos 

1440 

Lebensbilder 

27542 

Alt (Hrsg.), Das C.G. Jung Lesebuch 

9.80 

Sachbuch 

34346 

Uiimann/Bierbaum, Nichts vergessen - 
mehr behalten 

9.80 

Sachbuch 

34347 

Nawratil, Die deutschen Nachkriegs- 
verluste (OA) 

12.80 

Zeitgeschichte 

33066 

Seholder, Die Kirchen und das Dritte Seich, 
Band 1 

34.80 

Zeitgeschichte 

33073 

F*u kallus/Brandhorst, Der Attentäter (OA) 

9.80 

Science Fiction 

31131 

Russell, Die groBe Explosion 

8.80 

Science Fiction 

31133 

Estleman, Kill-Zone (DP 

8.80 

Krimi 

10377 

Francis, Weinprobe (DE) 

9.80 

Krimi 

10361 

Freemantle, Bucht aus Vietnam 

12.80 

Krimi 

10378 

Hitchcocks Kriminalmagazin Band 187 (DP 

6.80 

Krimi 

10380 

Jay, Bis auf die Knochen (DE) 

8.80 

Krimi 

10428 

Lyail, Die Krokus-Uste (DE) 

9,80 

Krimi 

10371 


OA = Originalausgabe OE = Deutsche Erstausgabe 
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C hancengleichheit durch ein Lehrprogramm 

Analphabeten unter uns 

mengestellt, Plätze geschaffen, wer- 
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Hirschkäfer, das größte Insekt In unseren WSUere: Geschützt und doch 
von den Methoden moderner Forstwirtschaft bedroht fotokeystow 


Nachts bei den Eichen 


O hne meine Brille kann ich nichts 
erkennen. Könnten Sie bit- 
te...“, meinte die junge Frau, als sie 
einen Personalausweis beantragte. 
Ein junger Mann kam mit einem 
nicht sehr fachgerecht angelegten 
Verband zum Arbeitsvennittier. »Lei- 
der kann ich so nicht sehreibQL Kön- 
nen Sie das Formular ausfüllen?“ 
Dies können Hinweise sein auf einen 
Mangel, unter dem die Betroffenen so 
leiden, daß sie sich aus Angst vor 
Entdeckung fürchten, ihn zuzugeben: 
Sie können nicht lesen und schrei- 
ben. Sie sind Analphabeten. 

Dieser Gruppe von Menschen, de- 
ren Zahl narft Schätzungen der UN- 
Kulturorganisation UNESCO von 
1981 in der Bundesrepublik zwischen 


Analphabetismus - ? - 
NORD III, 2130 Uhr 


200 000 und zwei Millionen liegt, wen- 
det sich nun eine Reihe von Femseh- 
Spots von fünf Minuten Länge in den 
Dritten Programmen der Nordkette 
und Hessens zu. Zwischen „Linden- 
straße“ und „Talkshow* gut plaziert, 
werben Prominente wfeGStz George, 
Judy Winter, Dagmar- Berghoff und 
Manfred Krug für die Telefonnum- 
mer 19707 in Berlin, Hamburg, Kiel, 
Hannover und Bremen, wo ein erstes 
Beratungsgespräch für die Analp ha, 
beten selbst oder ihre Angehörigen 
oder Freunde stattfindet Bund 1000 
s ol c h er Gespräche -and seit Beg inn 
der Spots am 15. August schon ge- 
führt worden - ein enormer Erfolg. 

Nach Angaben des zuständigen Re- 
dakteurs beim NDR-Bildungspro- 
gramm, Gerhard Vogel, war das Pro- 
jekt etwa fünf Jahre in der Planung. 
So lange hat es bis zur s^prinng des 
ersten Spots gedauert , wefl erst eine 
Infrastruktur der Erwachsenenbil- 
dung geschaffen werdet mußte. Leh- 
rer mußtet t raini ert, Kurse zusam- 


den. In Niedersachsen werden jetzt 
an 50 Orten 150 Kurse angebotet, in 
Schleswig-Holstein 50 Kurse an 30 
Orten. Hamburg hat sein Angebot seit 
1979, als es als erstes Bundesland mit 
einem Alphabetisierungsprogramm 
begann, etwa verzehnfacht und kann 
rund 250 Hitze vorweisen, die es sel- 
ber finanziert Ein Teil davon sind 
Vollzeitplätze, die die Fertigkeit im 
Lesen und Schreiben in etwa andert- 
halb Jahren vermitteln, und nicht, 
wie sonst üblich, in Teilzeitkursen 
über etwa vier Jahre. 

In einem der insgesamt zehn Spots, 

die gnnntag s vor- Und re**hmitfcag s 

wiederholt werden, spricht auch Rolf 
Seebnaxm-Eggebert aus seiner Erfah- 
rung als Afrika-Korrespondent An- 
alphabetismus sei nicht nur ein Pro- 
bien der Dritten Welt, auch der Indu- 
strienationen, erklärt er. In der Tat 
Audi in Ländern mit langer Tradition 
in der Schulpflicht gibt es Analpha- 
beten, wenn für sie manchmal auch 
nicht die ganz strenge Definition güt 
Denn oft können sie zwar ein paar 
Worte: lesen, ab«- nicht selbst einen 
Brief schreiben. Durch widrige Um- 
stände - ein überfordertes Eltern- 
haus, zahlreiche Umzüge, lange oder 
häufige Krankheit - wachsen sie aus 
der Schulpflicht heraus, ohne genü- 
gend Lesen und Schreiben zu kön- 
nen. Die Einweisung in Sonderschu- 
len wird als Strafe empfanden, Ab- 
lehnung, Aggressivität und Desinter- 
esse and die Folge. Die USA, Groß- 
britannien, Schweden und die Nie- 
derlande wenden schon seit längerer 

IwipirtonHf» S ummen um 

diesen Mangel zu beheben. In Ham- 
burgs Schulbehörde ist man der Mei- 
nung, a»ch der Bund noch kräf- 
tig in die Tasche greifen muß, der 
Bandgruppe da Analphabeten eine 
Chance zu geben. 

GISELA HEINERS 


E r steht unter Naturschutz, der 
Hirschkäfer, der heute abend im 
„Te te -Zoo“ von Moderator Alfred 
Schmitt vorgestellt wird. 

Mit mächtigen, beinahe ge- 
weihartig ausgebildeten Kiefern, die 
allerdings so fest gar nicht zu packen 
irimnon, ist der Hirschkäfer mit sei- 
ner Länge von gut 7,5 m unsere größ- 
te heimische Käferart. Die Oberkiefer 
des Weibchens sind deutlich kleiner 
ausgebildet Der Hirschkäfer zählt 
zur Familie der Blatthornkäfer und 
ist hierzulande auch unter den Na- 
men Baumschröter sowie Horn- und 


Tele-Zoo - ZDF. 21.15 Ute 


Feuerschröter bekannt Seine Farbe 
ist schwarzbraun. Wenn es zur Paa- 
rungszeit gelegentlich zu Kämpfen 
zwischen den Männchen kommt, 
wird das „Geweih“ zur Abwehr des 
Gegners und zum Angriff eingesetzt 
Die Heimat dieser Käferart sind 
unsere Eichenwälder. Je ausgedehn- 
ter die se sind, um« häufiger ist er 
anzutreffen. Hier liegt zugleich aber 
auch die Ursache, warum der Hirsch- 


käfer zu den potentiell gefährdeten 
Arten zählt. Unsere Eichenwälder 
sind rar geworden. In den Baum- 
stümpfen legen die Weibchen ihre Ei- 
er ab, die Larven entwickeln sich in 
diesen Stümpfen und im Wurzelwerk 
der Eichen, seltener in denen anderer 
Laubgehölze. Die Entwicklung bis 
zum Käfer dauert einige Jahre. Nun 
ist o aber in unserer modernen Forst- 
wirtschaft üblich geworden, alte 
Baumstümpfe nicht verrotten zu las- 
sen, sondern aus dem Boden zu ho- 
len. Damit wird dem Hirschkäfer sei- 
ne Brutmö giiehkeit entzogen. In dem 
Maße, wie die vor sich hinmodemden 
Baumstüm pfe der Eichen entfernt 
werden, verringert sich auch seine- 
Überlebenschance. Daß man ihn un- 
ter Naturschutz gestellt hat hilft nur 
wenig. Will man diesen nachtaktiven 
Käfer erhalten, so muß die Forstwirt- 
schaft Mittel und Wege finden, sein 
Fortkommen zu sichern. 

In einem weiteren Beitrag wird das 
Warzen -Schwein in seiner ebenfalls 
bedrohten Umwelt vorgestellt Es 
lebt in Afrika südlich der Sahara. 

SIEGFRIED IHLE 


KRITIK 


i 

Kein Blatt 
vorm Mund 

U m den privaten Alltag ; der 
„DDR-Bürger zu erkunden, 
schickte Kennzeichen D (ZDF) ein 
Kamerateam nach Hennigsdorf. Eine 
Kleinstadt vor den Toren Berlins und 
zugleich ein Ind ustriezentrum. Die 
„Laubenpieper" in der „Grünen Oa- 
se", einer schon seit 1912 bestehen- 
den Klping artonlrnlnnip, nahmen 

auch vor der Westkamera kein Blatt 
vor den Mund. - - 

Die Befragtei stimmten keine Kla- 
gelieder an, aber sie verschwiegen 
auch nicht die vielen kleinen und gro- 
ßen Probleme ihres Alltags. Weder 
der junge Mann, der seit sieben Jah- 
ren auf ei™» Wohnung wartet noch 
sein Kollege, der seit über 12 Jahren 
auf der Warteliste beim Autokauf 
steht „Aber vielleicht bekomme ich 
die Pappkiste in diesem Jahr noch", 
hofft er weiter auf den „Trabbi“. 

Für den Besuch des ZDF-Teams, 
ein vom Außenministerium geneh- 
migtes Journalistisches Vorhaben“, 
war sogar die Kaufhalle herausge- 
putzt worden. Mit mehr Waren und 
ansprechender Aufmachung. „Alles 
für das Westferns ehen , sonst ist das 


nicht so", stellte eine Kundin vor der 
Kamera fest 

Dank der Freimütigkeit der Ge- 
sprächspartner gelang es Michael 
Schmitz nicht nur, pinpn Einhlick in 
das Privatleben von „DDR“-Bürgem 
am Beispiel Kleingartenkolonie zu 
ver mitteln, sondern auch ein Büd der 
gegenwärtigen Verhältnisse aufzu- 
zeichnen. Dazu gehörte die Aussage 
pinps 'Mannes, HaB es nun auch für 
junge Leute leichter sei („Meine Frau 
Shit demnächst“), in die Bundesre- 
publik zu reisen. Daß es aber auf die- 
sem Gebiet noch viele unerfüllte 
Wünsche gibt, machte ein anderer 
„DDR"-Bürger deutlich. Nach Frank- 
furt oder wenigstens nach Kreuzberg 
möchte er mal . . . 

Offene Worte zur deu t schen Wie- 
dervereinigung fand im Gespräch mit 
Dirk Säger der sowjetische Schrift- 
stelkr Jewgenij Jewtuschenko. Die 
Wiedervereinigung Deutschlands sei 
eine Aufgabe für die Zukunft „aber 
das braucht Zeit". Jewtuschenko, 
durch die Mauer von Ost- nach West- 
Berlin gekommen („Ich hasse Gren- 
zen") sagte weiter, daß zwar noch 
picht die Welt von morgen, „aber die 
von übermorgen eine Welt ohne 
Grenzen sein muß“. D. D. 


Grünlich 

angehaucht 

E s schauen ja nicht nur Jugendli- 
che zu", meinte die flockig-blon- 
de Jung-Moderatorin Amelie Fried 
als Fntsphnldigiing dafür, Ha 3 sie 
zwar Min i ster Jos chka Bischer duzte, 
die Zuschauer aber nicht Bei der 
Vorstellung eines „wahnsinnig be- 
rühmten" jungen Mannes allerdings 
vergaß sie, daß einige Leute zur 
Hauptsendezeit nicht unbedingt ei- 
nen Thomas Anders erkennen, der 
für ein Duo namens „Modem Tal- 
king“ singt Am Schluß des Gesprä- 
ches erst löste sich dieses Rätsel 
nicht allerdings, wie alt er nun eigent- 
lich ist - es hieß nur immer, er sei 
noch so jung (er ist 23). Träume ohne 
Schäume war der Titel der WDR-Sen- 
düng; ein Versuch, Talkshow und Re- 
portage zu einem Cocktail zu mixen, 
der wohl vor allem dem jungen Pu- 
blikum schmeckte. 

Ein Rollstuhlfahrer erzählte von 
seinem „Leben danach", eindringlich 
die Aussagen einer Novizin über ih- 
ren Klosteralltag, nur von den Bit 
dem her überzeugend der A us f lug zu 
einem jungen Palästinenser nach Li- 
banon, eher peinlich das Geschwafel 
von Rau Anders und einer Nach- 


wuchssangerin, deren Stimme auch 
im Playback so flach war wie ihr tän- 
zerisches Talent 

Amelie Fried war immer dann ihrer 
Aufgabe gewachsen, wenn die Ge- 
sprächspartner etwas hergaben. 
Nicht durchgehen lassen sollte man 
ihr aber die moralische Gleichstel- 
lung der Grunde des Band -Aid- und 
des Anti-Wackersdorf-Festivals - hier 
Hilfe für Hungernde, dort knackige 
Politik. Mit dem schwierigen Kon- 
zept bei einer im Hlustrierten-Stil zü- 
gig von Thema zu Thema blätternden 
Sendung in Sekundenschnelle .auf 
Tiefgang zu tauchen, wurde sie inso- 
fern fertig, als daß sie eben oft an der 
Oberfläche blieb. 

Insgesamt wird der WDR umden- 
ken müssen, wenn er denkt Sendun- 
gen für heutige Jugendliche müßten 
grünlich angehaucht sein, wenn sie 
ankommen wollten. Apropos Fischer, 
der als einziger Politiker auftreten 
durfte - er lieferte den Beweis, was 
von Versprechen manchmal zu halten 
ist „Ich habe versprochen, nicht über 
Politik zu reden“, sagte er, um kaum 
eine Minute später Teile des Wahlpro- 
gramms berunterzubeten. Wie gesagt, 
es schauten nicht nur Jugendliche zu: 
Die Figur der „Playmate des Jahres" 
(man achte auf Schleichwerbung) war 
auch was für Ältere. da 
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ARD/ZDF- VOR MITTAGS PROGRAMM 


1040 

1Ou05 Titel, T h « t — « Trap 
1ILSS Harold Uoyd: Vaterfraodaa 
11.10 ! 


12.10 Wlo wOrdoo Ho «riRhridM? 

Rechtst äJ(e im Alltag 

iissr 
i&ooi 


1540 Ckriro 
1530 Tagosscbcni 
1440 So sind Ktador 

Schulbus und Radweg 

14.10 Htaboofcocktan 
Tschechoslowak. Spielfilm • 

17 JO Kostos 

En Junge auf Kreta 
Dokumentarfilm 
1746 Togesscbatr 
17J55 RegtoeatprograwK 
20J0 Tagetschae 
20L1S Bonkgehei—hse 

Femsehsplel von Peter Scheibler 
• Mit Hora-Peter Korff, Volker 
Kraeft, Elisabeth Rath 
Regle: Frank Strecker 
2145 Phüaines 

Quellensteuer Wie ehrlich sind 
Sparer und Wertpapler-Besltzer? 
S-Card: Das Scheckkarten- System 
fällt auseinander. Berufsschulen: 

Zu viele Schiller, zu wenige Lehrer. 

UWG-Noveffe: Bnschränkurrg für 
Sonderangebote und -Verkäufe. 
Senior- Experten-Servfce: Pensio- 
näre als Entwicklungshelfer. 
Moderation: Manfred Trebess, Ul- 
rich Etel 

2230 Tnflirt hewe w 
Bericht am Bo 
2340 Hier Aachen 154071 

Was sagen Sie zum Katholiken- 
tag? 

Livesendung, in der die Zuschauer 
Fragen steilen können 
0.15 Sportschau 

Fußball: 1. Bundesfiga 
040 Die andere Fron 

Italienischer Spielfilm (1980) 

Mit Francesco de Sapto, Fantu 
Mengasha, Edmund Purdom 
Regle: Peter Del Monte 
Ene junge Äthiopierin landet als 
Dienstmädchen Im chaotischen 
Haushalt der Römerin Olga, die 
von Ihrem Mann verkäsen wurde. 
Zwischen den ungleichen Frauen 
entwickelt sich ein freundschaftli- 
che« Verhältnis, obwohl sfeh Olga 
oft Im Ton vergreift. 

245 Tegoachau 

2.10 Madd ge d tefae e 


U7 Heute In 

Haushalt 1987 

16.15 Europa die se Woche 
1440 Bericht aus Strattwrg 
1MB rmiufernmrhnii 
1445 heute 

1440 Ehra Nacht hi Venedig 

Komische Oper von Johann Strauß 
AnschL: Heute-Schlagzeilen 

1430 Fratze» 

Futterhäirschen selbst gemocht 
Von ungiftigem Echsen, Nattern, 
Leguanen und selbstgebauten 
Aqua-Terrarien. Von Beruf: Frei- 
zeitberater 

Moderation: Gerd Mausbach 

1740 beute/ Aus den LBndeni 

17.15 Tele- Illustrierte 
1745 Robtn Hood 

TödBche Geldgier 
Anschi.: heute-SchiogzeJIen 

1840 Rotria Hood (2) 

1940 

1940i 


Woaraat 

idon: Hot 


Moderation: Horst Kalbus 

28.15 Akteazekhee: XY... ungelöst 

Brutale Bankräuber schießen in 
zwei verschiedenen Großstädten 
mft derselben Waffe auf wehrlose 
Menschen. Die Täter entkommen 
mit der Beute. Zurück bieiben Pro- 
jektil und Hülsen. 

Ein Bnbruch in ein Reihenhaus 
wird zum Mordfall. 

Zwei Mädchen nachts per Auto- 
stopp auf dem Heimweg geraten 
in eine Folie. 

21.15 Tele-Zoo 

Hirschkäfer und Warzenschweine 

2145 ha ute J ou ra al 
2105 Aspekte 

2245 SmZuhm: TT . . . ungelöst 
Zuschauer-Reaktionen 
2150 Tiefe Wasser 

Nach Patricia Highsmith 
Mit Peter Bongartz, Constanze En- 
gelbreöit, »aus Wildbolz. Rein- 
hard GlemnJrz, Sky Du morn, Bernd 
Herzsprung 
0J0 beete 

025 MUhn- Schmerzl ic h e Lest 

Finnischer Spielfilm (1980) 
Deutsche Erstaufführung 


WEST 

1040 Telekolleg 

1130 Der Bageebegeepriez 

1940 AktaeBe Stunde 

2040 89. Deut s cher Kotfcoffleeutog 

2140 Wasser IBrEdodö 

2145 GfOndedahra 

2220 Pogo 1104 

2SJDD Tschechow in rotnra toben 
040 Schoch- WM 'S* 

140 Nachrichten 

NORD 

1840 Pas tapfere Sd uiekf o ri oh» 
1840 lugoo ds portschou 

19.15 KieHe« dev Weh 
2040 Togosscbou 

20.15 Schottische Nachbarn 
2140 Un d — tra O o 

2140 An alph ab et is mus 
2145 AugoebScfco 
2140 laute 
2540 Schach-WM *84 
028 Nachrichten 

HESSEN 

1840 Wnnitwritw 
1842 Wunder de* Erda 
1920 Hossonsrhmt 

Ab 2040 Uhr. wie NORD 

SÜDWEST 

1840 Was ist was» 

1830 S ch w arte » Theater 
1834 Mr. Merlin 
IlKSdriagzoOes 
1946 Aboncbchau/Regional 
1925 Sandmännchen 
1940 GesundhaHstraff 
284089. Deutscher Katholikentag 
2140 Aktued/Neoas 

21.15 Kuftursxeee/Kostprobe 
2145 Wortwechsel. 

2240 Die* Abenteuer 

doc Grafen Benovsky 
2320 Nachrichten 

BAYERN 

18.15 Bayon-Beport 
1845 Rundschau 
1940 Unser Und 

204089. Deutscher Kathofflnatag 
2140 Bilder einer Aeuteüung 
2130 Rmdscbao 

2145 Fast «via Im richtigen Leben 
2240 NU «r enget! 

2235 Sport 
2230 LEN. 

2235 M ot— Mm pot flto Zeitge n o s sen 
2340 Schoch dem WnÜnralrtnr 
0.10 Rundschau 


1540 Musicbox 
1740 Dalctari 
1840 Hoppla Lucy 
1830 AFF bück 
1845 Buck Rogen 

19JtS ZJrkmidiid*r 

Österreich. Spielfilm (1958) 
2140 APFbfick 
22.15 BUNTE-Tallcshow 
25.12 Chicago 1950 
045 APF bück 
0.15 Schwane Sporen 

Amerikanischer Western (1964) 


1940 Bedrohte Weh der Falken 
1945 BOcktrienda 
2040 Togosschow 
20.15 COM Weraickn (4) 

2145 Stahteetz 
2245 Die Hebe nd en 


Französischer Spielfilm (1958) 
Regie: Louis Malle 
7S&M Nachrichten 



1940 heute 
1930 SSAT-Stedle 
1930 FanSUe Marian 


En Tag der Wunder 
2945 Zar Sache 
21.15 ZeH im Bild 2 
21 36 KuHorjounwl 
2145 89. Deutscher KatfcoSkentag 
2115 Die Frau des Reporters 
2535 Nachrichten 



1930 Nnopaade 

Warnen of Prahlstoric Phnwt 
KratnkapHBnMay 
2140 KTL-SpM 

27 4 S Popey» 

21.10 Wir brauchen ohten Mam 
Franz-span. ; Spielfilm 
2240 Wetter/Horaskop/Betthmdori 
7SM Wattstraet Final ' 
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Glückslos 

Neuenfels 

F.L- Schon s**bi »n das leidige, 
bundesdeutsche Intendanten-Ka- 
russell endlich zur Ruhe gekom- 
men. Es bewegt sich wieder. Kurt 
Hübner, seit 1973 Direktor des 
Volksbühne-eigenen, schonen Hau- 
ses in der Bohner Schapersfcraße, 
unweit des Kurfurstendamms, legt 
sein- Amt überraschend nieder. 

Er reicht es weiter an Hans Neu- 
enfels. Neuenfels ist einer der ganz 
wenigen Regisseure aus der Ober- 
klasse; die bislang frei arbeiteten. 
Als das Frankfurter Thoafer sich 
auflöste, kam er nach Berlin. Er 
zeigte drei außerordentliche Arbei- 
ten, noch bei Gebert, am Schiller- 
Theater. Dann war er mit dem zer- 
stritten. Er prunkte mit revolutionä- 
ren Aufführungen an mehreren 
Opernhäusern. Er arbeitete an der 
Freien Volksbühne mit unter- 
schiedlichem, oft großem Erfolg, 
gastweise: Er widmete sich, vom 


■ Theater enttäuscht, recht verbissen 
dem Film. 

Das Freie Volksbühnen-Theater, 
Berlin, war schon lange am wak- 
keln. Es gab Mftgliedersdiwund bei 
der Organisation. Es litt an Besu- 
cherschwund. Es hat kein eigenes 
Ensemble. Es dämmerte zwischen 
Schaubühne und Schiller-Theater 
dahin. Es krebste eher, als daß es 
seltene Glückslose zog. 

Jetzt ist der Etat der Bühne auf- 
gestockt Die angefaHenen Schul- 
den hat der Senat übernommen. 
Neuenfels will den neuen Anfang 
wagen. Er will Repertoire-Theater 
machen mit eigenem Ensemble. Er 
will Jugend an seine Bühne binden. 
Ihm wird ab Wirtschafts-Direktor 
Klaus flpfopipin, hisher Frankfurter 
Oper, zur Seite stehen. Weitere Pla- 
ne sollen erst zur Jahreswende pu- 
blik gemacht werden. 

Ob der hochtalentierte, aber et- 
was unstete Theatennann seine 
neue Position und Chance wird aus- 
füllen können," kann erst die Zu- 
kunft »igen. Inzwischen drückt 
Berlin dem alten Kummerhause der 
Volksbühne die Daumen. 


KULTUR 


Sein Rang in der deutschen Literatur ist ungeklärt - Zum 1 50. Todestag Christian Dietrich Grabbes 


Der Rumtrinker, der Fenster aufstieß 

D er letzte Satz von „Scherz, Satire, nen Inventionen. Schon die Wahl i 

Ironie und tiefere Bedeutung“, - • beiden Ausrufer ist ein erandio 


Frankfurt: Solti dirigiert „Fausts Verdammnis* 

Ein Teufel trägt Frack 

D ie diesjährigen „Frankfurt Fe- hem Niveau, auch wenn man üh 
ste“ der Alten Ooer. _Romanti- IniernretAtinn Snhis durchaus s 


J— * ste“ der Alten Oper, „Romanti- 
schen Welten“ gewidmet, wurden 
von Sir Georg Solti mit zwei Schlüs- 
selwerken romantischer Musik be- 
ehrt Beethovens Neunter Sinfonie 
und der dramatischen Legende „Ta 
damnation de Faust“ von Hector Ber- 
lioz. 

Berlioz’ Musik hat mittlerweile ei- 
ne Heimat in dieser. Stadt Neben den 
gängigen Konzertrennern gah und 
gibt es hier in szenischen. A uffiihm n- 
gen „Lelio“ und „Die Trojaner“, und 
das Radio-Sinfonieorchester Frank- 
furt plant gar eine Gesamtaufhahme 
des sinfonischen Wertes von Hector 
Berlioz. 

Die Geschichte von Fausts Ver- 
dammnis und Margaretens Verklä- 
rung wird relativ selten gespielt Das 
ist wohl eher eine Folge der mo- 
numentalen Besetzung in Chor und 
Orchester ab der für ein an Goethe 
gewöhntes deutsches Publikum ei- 
genwilligen Stoffbearbeitung. 

Solti hatte sich seinen Auffub- 
rungsapparat aus London mitge- 
bracht Die BBC Singers, die London 
Voices und der Welsh National Opera 
Chorus bildeten einen geschmeidigen 
und rfni ^hsphlagk r äftjg gn Riesen- 
chor, das London Philharmonie Or- 
chestra und große Solistennamen ga- 
rantierten eine Aufführung auf ho- 


hem Niveau, auch wenn man über die 
Interpretation Solds durchaus geteil- 
ter Meinung seürikonnte. 

Er suchte weniger nach dem Spek- 
takulären des Stücks, sondern strebte 
nach einer ausgefeüten und nüchter- 
nen Darstellung nach Ausgewogen- 
heit und Ebenmaß, nach straffem Ab- 
lauf der Musik. Das mitspricht wohl 
der zwiespältigen Anlage des Werks 
zwischen Oratorium und Oper, zwi- 
schen erzählenden Einzelszenen und 
dramatischem Zugriff, beruhigt aber 
auch das Eruptive, Dionysische, das 
Doppelbödige der raffinierten Instru- 
mentation über die Maßen. 

. Dietrich Fischer-Dieskau sang ei- 
nen Mefistofeles mit ironischem Un- 
terton; er schien sich auch im Frack 
ab handelnde Person zu verstehen, 
ganz, im Gegensatz zu Keith Lewis, 
pinpm hgiriiarhgn, ganz auf die Stim- 
me fixierten Faust Wunderbar gab 
Prederica von Stade die Margarete: In 
ihren beiden Liedern war ein Höchst- 
maß an Intensität erreicht, die sich in 
den Orchestemummem, etwa den 
Tänzen der Sylphen und der Irrlich- 
ter, nicht so ernsteste - eben eine 
Folge des Vorzuges der Perfektion 
vor der Spontaneität Aber zweifellos 
war Soltis Auftritt der gefeierte, spek- 
takuläre, aber auch kostspielige Hö- 
hepunkt der diesjährigen „F rankfl irt 
Feste“. ANDREAS BOMBA 


JL/ Ironie und tiefere Bedeutung“. 
eines Stücks, das gemeinhin ab „Li- 
teraturposse“ güt, ist eine Regiean- 
weisung: „Grabbe tritt herein mit ei- 
ner brennenden Laterne.“ So, als 
Leuchte, hat sich wohl Christian Diet- 
rich Grabbe gesehen und gedeutet 
Alfred Kerr hat ihm das noch 1915 
attestiert Er wirte „wie jemand, der 
alb Fenster aufstößt in einer verjähr- 
ten Luft.“ Und Kerr hat hxnzugesetzt 
„In dieser Bewegung des Aufeioßens 
freilich ist seine Tat beendet“ 

Stimmt dieses Verdikt wirklich? 
Ab Grabbe jene „Posse" im Septem; 
ber 1822 vollendete, war er immerhin 
noch keine 21 Jahre ah. Am 1L De- 
zember 1801 ab Sohn des Zuchthaus- 
Verwalters von Detmold zur Weh ge- 
kommen, «zählte er später, sein „er- 
stes Gedächtnis“ sei. „einen alten 
Mörder in freier Luft spazieren ge- 
fühlt zu haben.“ (Doch da fabulierte 

er wohl, denn einsitzende Mörder gab 
es e femafe nicht in Detmold.) Er be- 
sucht die „Bürgerschule" ur>d das 
Gymnasium. Mit 14 schickt er sein 
erstes, nicht erhaltenes, Drama 
„Theodora“ an Göschen in Leipzig. 
Mit 17 liest er Shakespeare. Das Ab- 
schlußzeugnis des Gy mnasiums aber 
wird ihm 1818 ve r w e ig e rt: wegen 
Trunksucht! 

Der Mann miiR mit «mtw abentfiU- 

eriiehen Physiognomie geschlagen 
gewesen s^n. Karl Inun ermann, der 
von 1832 bis 1637 das Düsseldorfer 
Theater leitete und Grabbe zu seinem 
Dramaturgen markte, berichtet da- 
von in »inen a Memo rabilien“: 

„Nichts s timmt e in diesem Körper 
zusammen. Fein und zart - Hände 
und Füße von s olche r Kleinheit, daß 
sie mir wie unentwickelt vorkamen - 
regte er sich in erfriehten, rohen und 
ungeschlachten Bewegungen ... Ei- 
ne Stirn, hoch, oval, gewölbt, wie ich 
sie nur in Shakespeares Bildnissen 
von ähnlicher Pracht gesehen habe, 
darunter große, geisterhaftweite Au- 
genhöhlen und Augen von tiefer, see- 
lenvoller Bläue, eine zierlich gebilde- 
te Nase. Und von da an hinunt er alles 
hä Blich verworren, ungereimt! Elin 
schlaffer Mirnri, verdrossen über dem 
Kmn hängend, das Kinn kaum vom 
Halse sich lösend, der ganze untere 
Teü des Gesichts überhaupt so scheu 
zurückkriechend, wie der obere sch 
frei und st olz hervorbaute.“ 

H«»mrirfi Heine, mit dem Grabbe 
während seines Jura-Studiums in 
Berlin zusammentraf hat ihn denn 
aneh in seinen Mem oiren“ ab „einen 
betrunkenen Shakespeare“ bezeich- 
net Das Wort ist nie wieder vergessen 




Genial, aber chaotisch: Christian Dietrich Grabbe, nach einer Zeichnung 
von Wilhelm Pero (1834) FOTO: ip 


worden. Nur hat es nie dazu geführt, 
Vergessenheit über den Dramatiker 
wachsen zu lassen - glücklicherwei- 
se. Noch vorher hatte Heine nämlich 
an gemerkt, „daß besagter Dietrich 
Grabbe einer der größten deutschen 
Dichter war und von allen unseren 
dramatischen Dichtem wohl ab der- 
jenige genannt werden darf, der die 
meiste Verwandtschaft mit Shake- 
speare hat" 

Das war ein mächtiges Kompli- 
ment, aber leider nur zum Teil be- 
rechtigt Grabbe war genialisch, er 
hatte in der Tat eine unheimliche 
Spürnase fürs Theater, für Theateref- 
fekte, für die Umsetzung von Wirk- 
lichkeit in Bühnengeschehen. Aber er 
war auf schon tragische Weise zucht- 
los, ohne Ökonomie der Form, ohne 
Gespür für Ganzheiten. Alles wucher- 
te bei ihm über jedes vernünftige Maß 
hinaus. S eme Stücke, riesenhaft an- 


gelegte Geschichtsdramen zumeist 
(von denen elf nebst drei Fragmenten 
überkommen sind) überforderten 
schlichtweg die Möglichkeiten der 
Bühne. Wer etwa „Napoleon oder Die 
hundert Tage“ aufführen wollte, 
mußte nicht nur über 100 Schauspie- 
lerrollen besetzen; für die Schlach- 
tenszenen benötigte er mindestens 
zusätzlich ein Bataillon Statisten. 
Grabbe forderte, was heute nltenfrii» 
der Rim bieten kann. 

Die klassische Dramaturgie - von 
Sophokles und Euripides bis Schiller 
und Kleist - wurde von ihm bewußt 
und mit geradezu hämischer Genug- 
tuung desavouiert Er setzte dagegen 
die Dramaturgie des „lebendigen 
Chaos“, in der dann freilich zahllose 
Einzelheiten auf unerhörte Art 
„stimmten“. Liest man den „Napole- 
on“ a ufrnerksam, so bemerkt man 
sphnpll den Glanz der vielen einzel- 


nen Inventionen. Schon die Wahl der 
beiden Ausrufer ist ein grandioser 
Einfall; preisen sie doch an, was 
Grabbe wirklich zu bieten hatte: Pan- 
optikum hier, historisches Bestiari- 
umda. 

Grabbe versagte sich jede „Totali- 
siening“ der Geschichte, wie sie der 
deutsche Idealismus forderte. Darin 
besteht seine unheimliche Moderni- 
tät Grabbes Himmmel ist leer. Er 
rieht nur irdisches Gewusel er zeigt 
schier triebhaftes Machtstreben, Tita- 
nen- und Gigantenkampfe ohne Göt- 
- ter. Seine bilderbogenartigen Szenen- 
folgen erinnern sowohl an Bänkel- 
sang wie an episches Theater. Erha- 
benes und Vulgäres, erschütternder 
Emst und rülpsende Komik stehen 
unvermittelt nebeneinander. 

Die modernen Ideologen haben im- 
mer wieder versucht ihn für ihre je- 
weilige Richtung zu vereinnahmen. 
Walter Mehring reklamierte ihn 1901 
anläßlich seines 100. Geburtstages für 
den Marxismus. NS-Reichsdrama- 
turg Schlosser sah in ihm einen Gei- 
stesverwandten des Nationalsozialis- 
mus. Hanns Johst machte Grabbe 
1917 gar zum Helden seines Stücks 
„Der Einsame“. Eine Liste der Grab- 
be- Aufführungen im soeben erschie- 
nenen Grabbe-Jahrbuch (Lechte Ver- 
lag, Emsdetten, 204 S., 34 Mark") ver- 
zeichnet die meisten Aufführungen 
seiner Werke in den Jahren zwischen 
1934 und 1941. 

„Es gibt in der gesamten deutschen 
Dichtung keinen so geschichtsunxnit- 
telbaren Dramatiker wie Grabbe“, 
stellt Benno von Wiese fest In der 
Tat: Grabbe hatte historischen Sinn, 
doch seine geschichtlichen Akteure 
stehen allesamt tief im Schatten des 
Scheitems und der Vergänglichkeit 
„Begrabt mich königlichst!“ befiehlt 
sterbend Alexander der Große: 
„Doch meine rechte Hand hängt ihr 
aus dem Sarg, weiß, nackt wie sie ist 
Sie hat die ganze Wett gefaßt, und 
nichts ist ihr geblieben.“ 

Heute vor 150 Jahren, am 12. Sep- 
tember 1836, ist Christian Dietrich 
Grabbe, keine 35 Jahre alt in Det- 
mold gestorben. Seine Heimatstadt 
in die er, bürgerlich gescheitert, zwei- 
mal zurückkehrte und die er „ver- 
wünscht“ nannte, begeht das Jubi- 
läum mit einem großen Fest mit der 
Enthüllung eines Denkmals, mit ei- 
nem Symposion, mit der Urauffüh- 
rung einer Opem-Farce aus dem 
Nachlaß. Das hätte der spottende 
Rumtrinker nicht besser «finden 
können. Sein Platz in der deutschen 
Literatur bleibt bis auf weiteres un- 
geklärt HORST ZIERMANN 


Recklinghausen: Drei Museen stellen sich vor 


Rückblick auf die 40. Festspiele von Edinburgh I Star der Science-fiction: Stanislaw Lern wird 65 
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p Ecklinghausen feiert sein 
JCV750jähriges Stadtjubiläum. Zum 
Geburtstag schenkte sich die Stadt - 
das heißt, die Stadtsparkasse war so 
generös - ein großes, st attliche s 
Buch, betitelt mit „Drei Museen in 
Recklinghausen“. Es ist im ortsan- 
sässigen Verlag Aurel Bongers er- 
schienen (326 Seiten, 100 Farbtafeln, 
84 Abbildungen, 144 Mark). Als Her- 
ausgeberin zeichnet die frühere Leite- 
rin der drei Museen, Anneliese Schrö- 
der; die Fachbeitrage zum Ikonenmu- 
seum und zum Vestischen Museum 
stammen von Eva Haustein, Heinz 
Skrobucha und Joseph Zimny. 

Damit sind zwei der drei M u s een 
genannt ; als drittes gilt die Kunsthal- 
le. Sie befindet rieh immer noch in 
dem alten Bahnhofsbunker, wo sie 
1950 provisorisch untergebracht wur- 
de. Sie war zunächst auch, der Name 
sagt es, nur für Ausstellungen ge- 
dacht Sie war nie in der Lage, ihren 
stetig wachsendöl Kunstbesitz als 
ständige gfeftaii Sammlung zu präsen- 
tieren. Desto dankbarer ist dieser 
Bildband zu begrüßen, der den Bür- 
gern Kenntnis von ei- 
nem überraschend rei- 
chen und vi elfä ltigen 
Kunstbesitz ver m ittelt, 
den sie unmi ttelbar gar 
nicht kennenlemen 
können. Denn auch das 
Vestische Museum ist 
vorläufig noch kein Mu- 
seum; seine Sammlun- 
gen sind seit über 40 
Jahren magaziniert Air 
fe in d gq Ikonenmu- 
seum, obzwar in drang- 
voller Enge, ist imstan- 
de, seinen kostbaren 
Besitz auch wirklich zu 

«>i gen Dieser ist inzwi- 
schen, in drei Jahrzehn- 
ten, auf rund 700 Objek- 
te angewachsen. 

Damit besitzt es die 
reichste TfrnnenBamm - 
lung außerhalb der or- 
thodoxen Welt und güt 
als das einzige Fachmu- 
setun seiner Art in . 

Westeuropa. Es ist für - 
den Kunstfreund und 
Sammler gleicherma- 
ßen wichtig wie für den 
fachlich interessierten , 
Wissenschaftler und. re* 
ligiös motivierten Gläu- 
bigen. Die eingeglieder- 
te Sammlung kopti- 
scher Kunst gibt Ein- 
blick in die Besonder- 
heiten spätantiker „WeibOclM 
Kunst in Ägypten an- dwKmtfe 


hand von Architekturfragmenten, 
Grabstelen, Textilien, Gläsern und 
Bronzen. Auch darüber informiert 
das neue Museumsbuch; vor allem 
aber macht es, wie gesagt, mit Kunst 
schätzen bekannt, die (noch) nicht 
oder nur gelegentlich zugänglich 
sind, wie in diesen Tagen in da 
Kunsthalle. Aus Anlaß des Stadt jubi- 
läums und fest gleichzeitig mit dem 
Erscheinen des Buches zeigt diese 
nämlich ihren Eigenbesitz gewisser- 
maßen als Sonderausstellung. 

Der Besucher kann nur darüber 
staunen, was hier in 35 Jahren in ei- 
nem gering dotierten Institut an nam- 
haften und di imhang repr äsentat iven 

Kunstwerken zusa mmen getragen 
wurde. Es handelt sich ausschließlich 
um Werke der Gegenwartskunst, vom 
Expressionismus bis zu den unmittel- 
baren Zeitgenossen. Ältere Kunst, 
vor allem christliche Bildwerke des 
Mittelalters, sowie Volks- und Laien- 
kunst sammelt das Vestische Muse- 
um, <fessen Sammlu ngen zurückrei- 
chen bis in die Vor- und Frühge- 
schichte. . EOFLUNIEN 



„Weiblicher Akt" (1948) von Henri Kautern, an 
der KantfKzti« Reckfieshavsea fototPOngshs 


D ie 40. Internationalen Edinbur- 
gber Festspiele sind jetzt nach 
dreiwöchiger Dauer zu Ende gegan- 
gen. Wie immer zahlreich die Höhe- 
punkte und Erfolge, Enttäuschungen 
falten ni c h t 

Vierzig rundum erfolgreiche Jahre 
mußten gebührend gefeiert weiden: 
mit einem Gala-Konzert in der Usher 
Hall. Daran teil nahm das Halte Or- 
chester unter der Leitung von Stani- 
slaw Skrowaczewski, das schon bei 
den ersten Festspielen im Jahr 1947 
mitgewirkt hatte. Und wie damals 
wurde Rossinis Ouvertüre zu „La 
Gazza Ladra“ ins Programm genom- 
men. Auch die Ensembles von 
Glyndebourne und Sadfer’s Wells - 
nun „The Royal Ballet“ -waren wie- 
der mit von der Partie. Festival-Di- 
rektor Frank Dunlop pries seine Vor- 
gänger, die auch alle, außer Sir Ru- 
dolf Bing und Lord Harewood, er- 
schienen waren. 

Wie in jedem Jahr war das „World 
Theatre Season“-Angebot immens - 
von einem japanischen Ensemble, 
das eine griechische Tragödie auf- 
führte, bis zu einem postfreudiani- 
schen „Hamlet“ und zu einem Drama 
„der Erisenntins politischer Belange“ . 
Dies suchte jedenfalls die südafrika- 
nische Market Theatre Company aus 
Johannesburg, die 1983 in Edinburgh 
mit „Woza Albert“ sehr erfolgreich 
gewesen war, in dem Stück „Asnin- 
amali “ („Wir haben kein Geld“), einer 
bitter-komischen Story, darzustellen. 
Es ges chah anhand von fünf Gefange- 
nen, die tarnten und sang en und von 
ihnm schlimmen Erfahrungen be- 
richteten. Man empfand jedoch, daß 
politische Leidenschaften keine Ent- 
schuldigung für unverständliches 
Theater sind. 

Emen großen schauspielerischen 
Erfolg konnte das Schwedische Dra- 
ma ten mit „Fräulein Julie“ verzeich- 
nen. Ingmar Bergmans Inszenierung 
vermittelte höchst eindringlich die 
Tiefe der Demütigung und Bitterkeit 
der Figuren. Der größten Triumph 
feierte allerdings die Toho Company 
aus Japan mit „Medea“ in einer Frei- 
lichtaufführung im alten Universi- 
tätshof, dessen architektonische 
Schönheit geschickt von den Japa- 
nern genützt wurde Die Ti te l ro l l e 
wurde von der wundervollen MDrij iro 

gespielt . 

Eindringlich auch die hervorragen- 
de Bearbeitung von „Schuld und 
S ühne “ des Staiy Theaters Krakau - 
Polens wohl führender Truppe - un- 
ter der liritung von Andizg Wqjda 
sowie Hans Michael Rehbergs Dar- 
stellung des „John Gabriel Borkman“ 
des Bayerischen Staatsschauspiels, 


wiederum inszeniert von Ingmar 
Bergman, und nicht zuletzt die groß- 
artige Schauspielerin Nuria Espert in 
Lorcas „Yerma“. Dazu muß freilich 
gesagt werden, daß bei diesen, in 
fremden Sprachen aufgeführten 
Stücken nicht die verdienten Besu- 
cherzahlen erreicht wurden. 

Das «? igene I jnri hatte sich Hag 
schottische „Enlightenment* im lß. 
Jahrhundert zum Thema gemacht Es 
wechselten in bunter Folge Vorlesun- 
gen und Seminare. Ausstellungen, 
Theaterstücke, Musik, Balladen, kei- 
ner der berühmten Schottei jener 
Jahre wurde vergessen, als Voltaire 
befand: „Edinburgh is at least the 
equal of London or Paris.“ 

Einer der führenden Portratisten 
während der schottischen Aufklä- 
rung war kein Maler, sondern einMo- 
delleur, der Relief-Medaillons her- 
stellte. James Tassie (1735-1799) be- 
nutzte dazu rotes Wachs und war in 
der Lage, eine Person in einer zwei- 
einhalbstündigen Sitzung zu prägen. 
Anschließend wurde das Ebenbild in 
einer glasartigen Paste gegossen, die 
er selber erfunden hatte Er soll um 
die 500 Medaillons dieser Art gefertigt 
haben. Die Ausstellung der National 
Portrait Gallery bot eine ausgezeich- 
nete Auswahl davon. 

Schauspiele aus Japan, Peru und 
den USA erhielten Fringe-Preise. Un- 
ter den Jugendorchestem gilt das 
Harrow Students Philharmonie Or- 
chestra (Harrow ist neben Eton die 
berühmteste englische Internats- 
schule) als Cräme de la ertine. Es 
zeigte sich dieser Auszeichnung wert 
in der Interpretation von Tschai- 
kowskys „P&thätique“. 

Keine der Edinburgher Festspiele 
enden, ohne über das Nichtvorhan- 
densein eines Opernhauses zu lamen- 
tieren. So auch diesmal. Frank Dun- 
lop plädierte allerdings für ein Mehr- 
zwecktheater, das das gange Jahr 
über für Produktionen verschieden- 
ste Art benutzt werden könnte. Und 
er drückte sein Bedauern darüber 
aus, daß der Labour-Stadtrat auf die- 
se Initiative sofort mit dem Hinweis 
reagierte, man habe dazu kein Geld. 
Andererseits werden ohne ein Opern- 
haus sehr kreative Improvisationen 
erfunden, die zu dem Charme dieses 
Festivals beitragen. 

Im übrigen stellen bei den „inter- 
nationalen 0 Festspielen die Schotten 
selber das Gros der Festivalbesucher. 
Gut drei Millionen Pfund wurden 
umgesetzt und 150 000 Eintrittskar- 
ten verkauft; 70 Prozent der Unko- 
sten konnten immerhin von dem Er- 
lös gedeckt werden. 

JULIE STEWART 


S tanislaw Lern -der große literari- 
sche Zauberer oder das über- 
schätzte Enfant terrible der phanta- 
stischen Literatur der Gegenwart? 
Heute wird der 1921 im damals polni- 
schen Lemberg geborene Autor 85 
Jahre alt Aus einer Arztfamilie stam- 
mend, hat er auch zunächst im Lem- 
berg und Krakau Medizin studiert, 
den Beruf aber nie ausgeübt Er hat 
sich wohl schon früh als zu verspon- 
nen angesehen, um Manschen bei ih- 
ren realen Problemen helfen zu kön- 
nen. Doch dafür zeigt sich sein tiefer 
Uu maT tt«prH»g in seinem literarischen 
Werk, das nur teilweise Züge einer 
naturwissenschaftlich-technisch fun- 
dierten Science-fiction zeigt, viel eher 
aber wyr märchenhaften Aufarbei- 
tung von Gegenwart und Zukunft 
verhaftet ist 

Obwohl er stets in der polnischen 
Literaturszene ein Außenseiter ge- 
blieben ist, erhielt er 1976 den Großen 
Staatspreis für Literatur. Sicher auch 
deshalb, weil sein Werk zumindest 
nicht mit der herrschenden sozialisti- 
schen Ideologie im Widerstreit steht, 
wie bei ma nc h anderen Autoren 
des Ostblocks der Fall ist, die litera- 
risch in die Zukunft schauen. Den- 
noch darf man i^m keinesfalls als 
dem Sozialismus verhaftet betrach- 
ten, dam denkt er zu quer zu a ll e n 
Ideologien. 

Tams bekanntestes Werk ist der 
1961 publizierte, eindringliche Ro- 
man „Solaris“. 1972 hat der russische 
Regisseur Andrej Tarkowskjj diesen 
Roman in einen fast poetischen JTilm 
umgesetzt, der mittlerweile längst 
gum Kultobjekt avanciert ist Erzählt 
wird die ungewöhnliche Geschichte 
einer Forschungsexpedition, die ei- 
nen lebenden Ozean auf einem fernen 
Planeten zu untersuchen hat Dabei 
geratet die Wissenschaftler in exi- 
stenzielle seelische Bedrängnis, da 
das halbbewußte Leben dieses Oze- 
ans die tiefsten Ängste und die höch- 
sten Sehnsüchte der beobachtenden 
Menschen erspüren u nd dann real 
werden lassen kann. 

i-gm befaßt sich in seinem Weik 
generell gerne mit den Abgründen 
der menschliche Seele: Seine Roma- 
ne »nd Erzählungen werden nicht 
von Helden bevölkert, sondern _von 
Menschen mit Schwächen und Äng- 
sten. Und seine Eroberung des ASs 
findet nicht mit Laserkanonen statt, 
sondern mittels wissenschaftlicher 
Akribie und dem ständigen müssen 
lim dfe W inzig keit des Menschen ge- 
genüber dem Unbekannten. So befas- 
sen sich seine Texte gerade mit den 
Pannen bei der Begegnung mit dem 
Fremdartigen, mit der Unzulänglich- 


keit des Astronauten in der Beherr- 
schung seines Raumfahrzeugs. Gera- 
de der immer wieder auftauchende 
Püot Pirx, Held vieler Lemscher Er- 
zählungen, ist uns durch seine 
Schwachen sehr nahe. 

Gefürchtet • ist Lern als Kritiker, 
verdammt er doch fast pauschal all 
das, was sich auf diesem Planeten 
Science-fiction schimpft Von ihm 
stammt der herbe Satz über dieses 
Literatur-Genre: „Der kitschige Un- 
sinn wird mit Erfolg am Leben erhal- 
ten, weil es eine große Nachfrage 
nach ihm gibt“. Doch über solche 
Bonmots hinaus setzt er dem phanta- 
stischen Genre sehr zu: Er tut sich 
sichtlich schwer, sich mit amerikani- 
schen Meisterwerken der Sience-fic- 
tion auseinanderzusetzen. Wie man 



Schreibt Märchen von morgen: 
Stanislaw lern foto: dpa 

exemplarisch in seinen JEfobotermär- 
chen“ siebt, die fast Züge der Litera- 
tur der deutschen Romantik durch- 
scheinen lassen, ist Lern wohl zu sehr 
dem Skur rilen verhaftet, als daß er 
die Nüchternheit der Technik oder 
ein handfestes Abenteuer in der SF 
akzeptieren würde. 

Der Zugang zu seinen neueren Tex- 
ten wird allerdings immer schwerer, 
und es mehrt sich auch Kritik an dem 
sonst so unberührbaren Genie. Denn 
zu sehr versteigt sich Lern in seinem 
Werk in Gedankenhöhen, bei denen 
man das ungute Gefühl nicht so ganz 
tos wird - man könnte an Amo 
Schmidt denken er leime seine Le- 
ser und wolle einfach mal ausprobie- 
ren, wie weit sie einem Guru folgen 
würden. Aber auch solche Schelmen- 
haftigkeit mag vielleicht etwas Ge- 
niales an sich haben. 

THOMAS LE BLANC 
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Picassos Skizzenbücher 
erstmals in Europa 

dpa, London 
Mehr als 250 Seiten aus den Skiz- 
zenbüchem Pablo Picassos zeigt - 
erstmals in Europa - die Royal Aca- 
demy of Arts seit gestern in Lon- 
don. Die Blätter stammen aus den 
175 Zeichenblöcken und Notizhef- 
ten, die Picasso von 1894 bis 1967 : 
mit Tinte und Kreideskizzen, aber ; 
auch mit Aquarellen gefüllt haL Sie 
werden als die „letzten unbekann- 
ten Werke des größten Künstlers in 
diesem Jahrhundert" gerühmt Die 
Ausstellung unter dem Titel „Je 
suis le Cahier - The Sketchbooks of 
Picasso“ wurde von der Pace Galle- 
ry in New York zusammengesteltt, 
die sie erstmals in diesem Sommer 
gezeigt hat Nach der Londoner 
Präsentation geht die Ausstellung 
zurück in die USA ehe sie im näch- 
sten Jahr auch in anderen europäi- 
schen Städten gezeigt werden solL 

Wird N. Gumilew 
rehabilitiert? 

AFP, Moskau 
45 Jahre nach seiner Hinrichtung 
soll der russische Dichter Nikolai 
Gumilew offenbar rehabilitiert wer- 
den. Das schlossen Beobachter aus 
einem Artikel von Wladimir Kar- 
pow, dem ersten Sekretär des so- 
wjetischen Schriftstellerverbandes, 
in der Wochenzeitung „Ogoniok“, 
in dem unter anderem auf das baldi- 
ge Erscheinen eines Buches mit 
ausgewählten Werken des Dichters 
verwiesen wird. Gumilew gilt als 
Theoretiker der ^kraeisten“, die 
sich zu Beginn des Jahrhunderts 
vom Symbolismus lossagten. Ne- 
ben Gumilew gehörte auch seine 
Frau Anna Achmatowa und Ossip 
Mandelstam zu der Gruppe. 

Internationale Biennale: , 
„Poesie und Theater“ ! 

J. B. Lüttich 
Unter dem Vorsitz von Eugäne 
Ionesco und Leopold Senghor fin- 
det in Lüttich bis zum 15. Septem- 
ber die „Biennale Internationale de 
Poesie“ statt, die 1951 im belgi- 
schen Seebad Knokke ins Leben 
gerufen wurde Sie steht in diesem 
Jahr unter dem Motto „Poesie und 
Theater“. Neben Schriftsteller sind 
auch Schauspieler und Regisseure 
eingeladen. Dem „Poetischen Thea- 
ter für Kinder“ und dem „Symbolis- 
mus im Theater“ sind eigene Semi- 
nare gewidmet 

Erstes jüdisches Theater 
in Moskau eröffnet 

AFP, Moskau 
Das erste jüdische Theater Mos- 
kaus ist in einem südlichen Vorort 
de* sowjetischen Hauptstadt eröff- 
net worden. Dem „Dramatischen 
jüdischen Studiotheater“ gehören 
21 Schauspieler und acht Musiker 
an. Die meisten von ihnen kommen I 
von einer bereits vor 24 Jahren in 
Moskau gegründeten jüdischen 
Wandertheatertruppe. j 


Morgen in der 
GEISTIGEN WELT 

„Für mich ist das Fegefeuer eine 
Freude, die keinen Namen hat". 
Ein WELT-Gespräch mit Julien 
Green, Frankreichs großem Seher 
und Dichter. 

* 

„Mit 46 Korps an die Suppen- 
front". Die deutsche Heilsarmee 
in ihrem Jubeljahr, von Walter 
H. Rueb. , 

* ! 

„Die privaten Papiere des Stau- 
fers". Eberhard Horst rezensiert 
Horst Sterns Roman über Kaiser 
Friedrich ii. 


Bedeutende Maya-Stadt 
in Belize entdeckt 

AFP, Belize 
Ein Archaologenteam der kana- 
dischen Universität Trent hat ira 
Westen des mittelamerikanischen 
Staates Belize die Reste einer be- 
deutenden Stadt der Maya-Indianer 
namens Pactibun gefunden. Dabei 
wurden seltene Musikinstrumente 
ausgegraben, darunter Flöten und 
Trommeln. Die Stätte befindet sich 
in dem Verwaltungsbezirk Cayo, 45 
Kilometer von der ehemaligen 
Maya-Stadt Xunantunich entfernt 
Eines der ausgegrabenen Gebäude 
konnte anhand des Maya-Kalenders 
auf das Jahr 425 n. Chr. datiert wer- 
den. 

Leben und Werk 
von Paul Valery 

DW. Düsseldorf 
Das Heinrich-Heine-Institut in 
Düsseldorf dokumentiert in einer 
Ausstellung Leben, Werk und Wir- 
kung des französischen Schriftstel- 
lers Paul Vafery (1871-1945). Ein be- 
sonderer Akzent liegt auf Valerys 
Beziehung zu Deutschland (Faust- 
Stoff, Wagner, Nietzsche, Rilke, 
Thomas Mann). In einem anderen 
Kapitel wird Valäry als bildender 
Künstler vorgestellt Die Exponate 
stammen zum größten Teil aus dem 
Besitz von Agathe Rouart-Vaiery, 
einer Tochter des Dichters, die auch 
die Ausstellung konzipiert hat (bis 
5. Okt, Katalog 2 Mark). 


» - 
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Sozialamt muß 
für Spielzeug 
aufkommen 

rev. Lüneburg 

Pädagogisch sinnvolles Spielzeug 
kann für die Entwicklung eines Kin- 
des von entscheidender Bedeutung 
sein und ist somit nicht durch die 
üblichen Regelsatze der Sozialhilfe 
abgedeckt. Damit entschied das 
Oberverwaltungsgericht Lüneburg 
als erstes Obergericht in einem ge- 
stern bekanntgegebenen Urteil (4 A 
76/85), daß das Sozialamt zusätzliche 
Kosten von 59,50 Mark für einen Le- 
gö-Grundbaukasten übernehmen 
muß. 

Im Fälle der neunjährigen Zwillin- 
ge Hannes und Janos einer arbeits- 
losen Lehrerin aus Hannover beton- 
ten die Richter, sogenanntes Kon- 
struktionsspielzeug gestatte Kindern 
die zur Entwicklung notwendigen 
motorischen Übungen und sei mit 
Spielmaterial anderer Art wie bei- 
spielsweise Malstiften nicht ver- 
gleichbar. Der Vertreter des Sozial- 
amtes Hannover, das für 22 000 So- 
zialhilfeempfänger jährlich fast 110 
Millionen Mark aufwenden muß, hat- 
te vergebens argumentiert, in dem für 
Niedersachsen gültigen Regelsatz 
von 254 Mark monatlich für ein neun- 
jähriges Kind seien mit einem errech- 
ne ten Anteil von 3,04 Mark bereits 
alle Spielzeugausgaben abgegolten. 

Weil zum Thema Spielzeug aus So- 
zialmitteln bisher noch keine höchst- 
richterliche Entscheidung vorliegt, 
hat das OVG Lüneburg Revision 
beim Bundesverwaltungsgericht Ber- 
lin zu gelassen. Im gesamten Bundes- 
gebiet steben in unteren Instanzen 
zahlreiche Verfahren dieser Art an, in 
denen es um Spielzeug wie Dreiräder, 
Puppen und Lesebücher geht Bei 
Rechtskraft des Urteils sieht die 
Stadt Hannover jährlich eine halbe 
Million Mark Mehrkosten auf sich , 
zukommen. 


Leihmutter hat 
keinen Anspruch 
auf das Kind 

AFP/SAD. Hackensack 

Das Problem der Leihmutterschaf- 
ten hat in den USA jetzt durch eine 
gerichtliche Auseinandersetzung 
neue Brisanz erhalten. Ein Gericht in 
Hackensack (US-Bundesstaat New 
Jersey) hat eine Leihmutter dazu auf- 
gefordert, das Kind, das sie für ein 
Ehepaar ausgetragen hatte, dann aber 
behalten wollte, herauszugeben. 

Die 30jährige Leihmutter Mary 
Beth Whitehead hatte vor einem Jahr 
mit dem Ehepaar Stern einen Vertrag 
abgeschlossen, in dem sie sich dazu 
verpflichtete, sich mit dem Samen 
des Biochemikers William Stern 
künstlich befruchten zu lassen, das 
Kind auszutragen und für ein „Hono- 
rar" von 10 ODO Dollar dem Ehepaar 
zu übeigeben. Nach der Geburt des 
Mädchens am 27. März dieses Jahres 
jedoch verschwand die Leihmutter 
mit dem Kind nach Florida. Erst vier- 
einhalb Monate später spürte die 
Polizei die Frau auf und entzog ihr 
das Kind. 

Dagegen ging die Leihmutter ge- 
richtlich vor. Bei der Verhandlung 
sagte sie aus, sie habe zur Zeit der 
Befruchtung sexuellen Kontakt mit 
ihrem Mann gehabt Das Gericht ord- 
nete eine Überprüfung der Vater- 
schaft an, verfügte aber gleichzeitig, 
daß das Kind in die Obhut des Ehe- 
paars Stern gegeben werde. Der Leih- 
muttter wurde das Recht zu gespro- 
chen, das Kind zwei Stunden in der 
Woche unter Aufsicht zu besuchen. 

Nicht entschieden wurde über die 
rechtliche Gültigkeit des Leihmutter- 
vertrages. Justizkreise sind gespannt, 
wie das Gericht - vermutlich noch in 
diesem Jahr - darüber entscheiden 
wird. Denn es wird weitgehend von 
diesem Urteil abhängen, ob und in 
welcher Form in Zukunft solche Ver- 
träge abgeschlossen werden dürfen. 


WETTER: Mäßig warm 


Lage: Während über der Nordhälfte 
noch schwacher Hochdruckeinfluß 
wetterbestimmend bleibt, greifen 
die Ausläufer eines Tiefs auf den 
Südwesten über. 

Vorhersage für Freitag: In den 
Frühstunden Nebel Nach Auflö- 
sung im Norden überwiegend heiter 
und durchweg trocken, in der Mitte 
und im Süden Bewölkungszunahme 
mit Regen. Höchste Temperaturen 
zwischen 15 Grad im Norden und 19 


Grad am Oberrhein. Tiefstwerte in 
der kommenden Nacht 12 bis 7 Grad. 
Schwacher, zeitweise mäßiger Wind 
aus Ost bis Südost. 

Weitere Anssichten: Stark bewölkt, 
im Süden länger andauernder Re- 
gen. 

Sonnenaufgang am Samstag: 6.52 
Uhr*, Untergang: 19.42 Uhr; Mond- 
anfgang: 18.08 Uhr, Untergang: — 
Uhr (* in MESZ, zentraler Ort Kas- 
sel). 


Vorhersagekorte 
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12. SepL, 8 Uhr 
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Temperaturen in Grad Celsius and Wetter vom Donnerstag, 14 Uhr (MESZ): 


Deutschland: 

Berlin 

15 

he 

Bielefeld 

14 

he 

Braunlage 

13 

bw 

Bremen 

13 

he 

Dortmund 

14 

he 

Dresden 

16 

he 

Düsseldorf 

14 

be 


15 

wl 

Essen 

13 

bw 

Feldberß/S. 

9 

he 

Flensburg 

13 

bw 

Frankfurt/M. 

16 

bw 

Freiburg 

15 

bw 

Carmisch 

13 

bw 

Greifswald 

15 

be 

Hamburg 

13 

he 

Hannover 

13 

be 

Kahler Asten 

11 

bw 

Kassel 

14 

he 

Kempten 

12 

be 

Kiel 

12 

S 

Koblenz 

13 

be 

Köln-Bonn 

15 

he 

Konstanz 

16 

he 

Leipzig 

Ust/Srii 

16 

13 

wl 

he 


Lübeck 

13 

he 

Mannheim 

17 

he 

München 

13 

bw 

Münster 

13 

bw 

Norderney 

11 

bw 

Nürnberg 

16 

he 

Oberst darf 

14 

bw 

Passau 

13 

he 

Saarbrücken 

15 

be 

Stuttgart 

16 

bw 

Trier 

14 

he 

Zugspitze 

1 

he 

Ausland: 



Algier 

30 

He 

Amsterdam 

13 

bw 

Alben 

27 

he 

Barcelona 

25 

he 

Belgrad 

21 

be 

Bordeaux 

26 

he 

Bozen 

24 

he 

Brüssel 

10 

he 

Budapest 

17 

bw 

Bukarest 

29 

he 

CaeihlnnpM 

26 

bw 

DubQn 

12 

be 

Dubrovnik 

22 

R 

Edinburgh 

12 

bc 


Faro 

24 

bw 

Florenz 

24 

he 

Genf 

17 

be 

Helsinki 

12 

S 

Hongkong 

Innsbruck 

31 

17 

bw 

he 

Istanbul 

28 

bc 

Kairo 

31 

he 

Klagenfuit 

16 

bw 

Konstanza 

29 

he 

Kopenhagen 

14 

he 

Korfu 

25 

bw 

Las Pahnas 

24 

bw 

Leningrad 

13 

he 

Lissabon 

28 

he 

Locarno 

19 

bw 

London 

16 

be 

Los Angeles 
Luxemburg 

21 

15 

bd 

he 

Madrid 

» 

bw 

Mailand 


he 

Malaga 

28 

be 

Mallorca 

28 

be 

Moskau 

15 

bw 

Neapel 

26 

he 

New York 

20 

bw 

Nizza 

24 

be 

Osto 

B 

5 


Ostende 

14 

be 

Palermo 

26 

he 

Paris 

17 

he 

Peking 

27 

bw 

Prag 

1 5 

bw 

Rhodos 

27 

be 

Rom 

23 

bw 

Salzburg 

17 

he 

Singapur 

30 

bw 

Spül 

26 

bw 

Siorfrhnlm 

13 

bw 

Straßbnrg 

17 

be 

Tel Aviv 

29 

bw 

Tokio 

27 

he 

Tunis 

27 

he 

Valencia 

25 

bw 

Varna 

29 

he 

Venedig 

20 

he 

Warschau 

15 

be 

Wien 

15 

he 

Zürich 

14 

bw 
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Ein Baudenkmal von nationalem Rang: Berliner Funkhaus wird renoviert 


13 586 glasierte 
Ziegel für eine 
halbierte Torte 



Der 1930/51 vom Architekten Hans Poelzig entworfene Ucbtbof im Hau« des Randfunks 

FOTO: SFB 


R-R.KARUTZ, Berlin 

Hior gin g für MrHinnpn 

Land se r die . Marleen* 
über den Äther, wollten die 
Offiziere des 20. Juli ihre An- 
sprache nach Hitlers geplan- 
tem Tod halten, pflanzten 
sich Sowjet-Soldaten nach 
dem Krieg als Wache aut Zu 
Füßen des Berlins- Funk- 
turrns erhält jetzt das älteste 
Funkhaus der Welt ein „face- 
Uftjng *. Für 1,8 Mülinnpn 
Mark heuern der Sender 
Freies Berlin als Hausherr, 
der Senat und Bundesinnen- 
minister Friedrich Zimmer- 
mann Experten vor altem für 
die originalgetreue Wieder- 
herstellung des ein?ig9rtig<>T> 
Lichthofes an. 

Hans Poelzig, begnadeter 
Architekt der Weimarer Zeit 
(Salzburger Festspielhaus, 
Breslauer Rathaus, IG-Far- 
ben-Sitz in Frankfurt), hatte 
den Bau in Form einer hal- 
bierten Torte auf dem Zei- 
chenbrett komponiert Ber- 
lins Landeskonservator Pro- 
fessor Helmut Engel tat es 
vor allem das fünfgeschossi- 
ge Foyer mit seinem Licht- 
hof an: „Ein Baud enkmal 
von nationalem Rang, eine 
Stätte deutscher Geschich- 
te“, lobte Engel 

Denn Poelzig hatte die von 
den Nazis als „Schwarz, Rot, 
Mostrich" verleumdeten 
Staatsfärben der jungen Re- 
publik rund um die Galerien 
laufen lassen: Schwarze Pfei- 
fer, roter Fußboden, creme- 
farbene KlinkerbTÜstungen 
und ein hellgelber Anstrich 
der Wände waren nicht in ih- 
rem Sinne. Diese Trikolore 
überstand den Krieg, aber 
dann kamen die „Neuerer“: 
graue Drahtglasplatten an- 
stelle der Klinkerbriistun- 
gen, andere Wandfarben, ein 
dunkler Fußboden. 

Die Rekonstruktion 
schreitet nur mühselig vor- 
an: Klinker -Formziegel, da- 
mals gang und gäbe, zählen 
heute zum elitären Kunst 
Gewerbe am Bau. Allein für 
die Wiederherstellung der 
Brüstungen sind exakt 
13 586 glasierte Ziegel nötig. 
Nur weiß man nicht mehr, 


wo sie gebrannt wurden. Der 
„Neue" im Intendanten-Zim- 
mer, Professor Günter Herr- 
mann, bisher Chefiustitiar 
beim WDR, bezog bei 
Dienstantritt Anfang des Mo- 
nats eine Bausteife. Sein Bü- 
ro befindet sich allerdings im 
neumodischen Turm des 
SFB-Femsehzentrums, dem 
Poeüaäg-Bau benachbart 

Wechsel voll heiter bis dü- 
ster liest sich die Historie 
dieses „Haus des Rund- 
funks“ mit den tfefviotetten 
Außenklinfeem. Am 22. Ja- 
nuar 1931 waris, als Rund- 
funkpionier Al fred Braun 
(spater erster SFB-Inten- 
dant) auf der Galerie des er- 
sten Geschosses den Premie- 
re-Gästen zurief: „Das Schiff 
ist klar zur Fahrt -Komman- 
dant, geben Sie den Befehl 
zum Start!“ 

Im Kriege funkte man aus 
der Masurenallee die propa- 
gandistisch auf „Durch- 
halte “-Kurs geschalteten 
Wehrmachts-Wunschkonzer- 
te. Am Ende gab es stets den- 
selben Reim: „Wir sagen Gu- 
te Nacht - auf Wiederhören, 
wenn wir beim andern Male 
wiederkehren. Auf Wiederse- 
hen sagt das Vaterland.“ 
Dem Vaterland wäre viel- 
leicht manches erspart ge- 
blieben, hätten es die Män- 
ner um Graf Stauffenberg 
vermocht am 20. Juli 1944 
den „Großdeutschen Rund- 
funk“ tatsächlich in die 
Hand zu b ekommen: Plan- 
mäßig rückte zwar ein Lehr- 
BataQlon unter Major Jakob 
an, überrumpelte die zehn 
SS- Wächter, brachte Granat- 
werfer im Innenhof in Stel- 
lung, aber Telefonzentrale 
und Fernschreiber blieben 
unberührt Die Techniker 
täuschten die Truppe und 
gaben vor, der Sender sei be- 
fehlsmäßig abgeschaltet Die 
Besetzer merkten nicht daß 
die Meldung vom mißglück- 
ten Attentat alle Stunde über 
<fen Sender ging . . . 

Der Roten Armee fiel das 
Haus kampflos in die Hände, 
obwohl die Nazis es noch zur 
„Festung“ erklärt hatten. 
Am 13. Mal 8 Uhr morgens, 


meldete sich „Radio Berlin“ 
mit der Ansage: „Hier 
spricht Berlin.“ Die Russen 
hatten, unter Mitarbeit deut- 
scher Kommunisten in rfan 
Chefetagen, den „Berliner 
Rundfunk" installiert Schon 
am 18. Mai 1945 erklangen im 
Großen Sendesaal sinfoni- 
sche Kläng e. Victor de Kowa 
war der Moderator . . . 

Bis 1952 sendete das Haus 
unter Ost-Regie. Sowjetsol- 
daten bewachten den Rie- 
senbau und amtliche Schil- 
der warnten: „Dies ist kein 
Westberliner Sender.“ Die 
Briten -in ihrem Sektor liegt 
das Haus -umrollten das Ge- 
bäude mit Stacheldraht 
Drinnen demontierte man, 


was nicht niet- und nagelfest 
war, und schaffte es nach 
Ost-Berlin: „Die Bühne ein 
Trümmerhaufen, Wasserla- 
chen im Parkett, Kabel wirr 
in der Luft hängend“, 
schrieb ein Augenzeuge, als 
der Bau endlich am 5. Juli 
1956 von den Russen freige- 
geben wurde. „Das einzige 
Stück Europa, was die So- 
wjets jemals freiwillig räum- 
ten“, meinte damals ein Se- 
nats-Bediensteter sarka- 
stisch. 

Der Übergabe-Akt im Juli 
1956 gehört zu den Einma- 
ligkeiten der Berliner Nach- 
kriegsgeschichte: General- 
major Tschamow, Ost-Ber- 
lins Kommandant , bat den 


Regierenden Bürgermeister 
Otto Suhr (SPD) hinaus ins 
Karlshorster Hauptquartier. 
S uhr fuhr durch dag offene 
Brandenburger Tor, drüben 
wartete ein SowjetJeep als 
Begleitkommando, die Ko- 
lonne brauste mit 80 Stun- 
denkilometern zu den So- 
wjets, an jeder Straßenkreu- 
zung sorgten Ost-Polizisten 
für die freie Fahrt der West- 
Kolonne. 

Huidvoll bot Tschamow 
dem mit vielen „Na 
sdarowje“ bedachten Gast 
aus dem Westen an, jederzeit 
zu ihm zu kommen, „wenn er 
irgendwelche Wünsche ha- 
be“. Fünf Jahre späterstand 
die Mauer. 


Die Fakten liegen immer 
noch weitgehend im dunkeln 

Ermittlungen wegen Verdachts von Zwangssterilisierungen 


Richard von Weizsäcker griff 
zu Blutwurst mit Sauerkraut 

Spätsommerfeste der Landesvertretungen Berlin und NRW 


hrk. Berlin 

Äußerst heikle Patientenaktei hal- 
ten an der Spree den Senat, Staatsan- 
wälte und Arzte in Atem: In Berliner 
Kliniken bis hin zu Universitätskraii- 
kenhäusem geht der Verdacht um. 
Geisteskranke seien gegen ihren Wil- 
len sterilisiert worden. Dabei spielen 
angebliche Vollmachten von Vor- 
mündern und die Frage eine Rolle, ob 
die psychisch Gestörten wußten, wel- 
chem Eingriff sie möglicherweise zu- 
stimmten: „Wir müssen diese Vor- 
gänge mit aller Entschiedenheit auf- 
klären. Schon wegen des Beige- 
schmacks, den sie angesichts von 
Vorgängen in der NS- Zeit haben und 
wegen des guten Rufs der Stadt“, for- 
mulierte Wissenschaftssenator 
Geor ge Turner gestern gegenüber der 
WELT seine Betroffenheit 

„Wir sind der Sach e sofort nachge- 
gangen. Die Ermittlungen der Staats- 
anwaltschaft laufen. Ich habe den zu- 
ständigen Präsidenten der Freien 
Universität gebeten, unverzüglich ei- 
nen Bericht vorzulegen. Es wäre aber 
falsch, voreilige Schlüsse zu ziehen.“ 
Durch die Schritte der Ermittlungs- 
behörden sei in den seit langem 
schwelenden Vorgang allerding s 
„mehr Druck hineingekommen “ . 

Die Fakten liegen bisher weitge- 
hend im dunkeln: Wegen des „Ver- 
dachts der gefährlichen Körperverlet- 


zung“ im Zusammenhang mit Sterili- 
sationen an psychisch Kranken ließ 
die Staatsanwaltschaft kürzlich im 
Klinikum Steglitz Patientenakten be- 
schlagnahmen. Die Strafverfolger ar- 
beiten von Amts wegen. 

Sie stießen auf das Thema, als 
schon 1984/85 derartige angebliche 
Praktiken im Gesundheitsausschuß 
des Berliner Parlaments zur Sprache 
kamen. Abgeordnete der Alternati- 
ven Liste fragten damals n ach dem 
Hintergrund entsprechender Gerüch- 
te. Die Staatsanwälte machten sich 
ans Werk: „Insofern handelt es sich 
um eine alte Geschichte, keine plötz- 
liche Sensation. Die Staatsanwalt- 
schaft sichtet das Material seit gerau- 
mer Zeit und ermittelt bisher ledig- 
lich gegen Unbekannt“, erklärte Ju- 
stizstaatssekretär Alexander von 
Stahl (FDP) auf Anfrage. 

Wie schwierig und sensibel der 
Vorgang ist verdeutlichte der Leiter 
der Justizpressesteife, Staatsanwalt 
Walter Neuhaus: „Das Verfahren 
läuft schon seit Mitte 1985. Es geht 
dabei um so diffizile juristische Fra- ' 
gen wie die Einsichtsfähigkeit der Pa- 
tienten, die rechtliche Wirksamkeit 
ihrer Einwilli g un g und das Verhalten 
von Vormündern in dieser Frage.“ 
Bislang gebe es weder konkret be- 
schuldigte Ärzte noch Haftbefehle: 
„Die Beamten prüfen.“ 


D. DJSf. Bonn 

Rund 6000 Gäste waren geladen, 
fast alle kamen auch. In der Bonner 
Joachimstraße, Sitz der Berlin-Ver- 
tretung, herrschten Riesengedränge 
und tolle Stimmung. Zum traditionel- 
len „Laubaipieperfest“, in diesem 
Jahr zum 14. Mal veranstaltet, hatten 
Berlins Bundes- und Justizsenator 
Rupert Scholz und der Bürgermeister 
des Bezirks Schöneberg, Rüdiger Ja- 
kesch, gebeten. 

Abgeordnete, Minister, Parteivor- 
sitzende und Diplomaten - Promi- 
nenz an jeder Theke und jedem Thre- 
sen. Ganz zwanglos ging es zu. Viel 
Musik, unter anderem die Schöneber- 
ger Sängerknaben, zeitweise durch 
den Regierenden Bürgermeister 
Eberhard Diepgen verstärkt, und ei- 
ne britische Militärkapelle aus Berlin, 
aber keine Reden. „Schöneberg nicht 
nur im Mai" hieB das Motto des ge- 
lungenen Festes. Stammgäste regi- 
strierten besonders erfreut, daß es 
erstmals seit Jahren zur Berliner Fete 
nicht regnete. Die von Hausherr Ru- 
pert Scholz vorsorglich georderten 
Regenzelte blieben eingepackt 

Berlins Gastronomie und Hotelle- 
rie hatten zentnerweise Spezialitäten 
an den Rhein geschickt Bundesprä- 
sident Richard von Weizsäcker bevor- 
zugte Blutwurst mit Sauerkraut an- 
dere Kartoffelpuffer oder rote Grütze. 


Allein 55 Hektoliter Bio* waren von 
Berlin nach Bonn gebracht worden. 
Die Gäste waren sich einig: Berlins 
„Laiibenpieperfest“ gehört zu den 
schönsten Festen in Bonn. 

* 

Locker und zwanglos gab man sich 
auch in der Landesvertretung Nord- 
rhein-Westfalens. Bundesratsmini- 
ster Einert hatte 5000 Gäste zum 
Spätsommerfest geladen. Die Liste 
der Prominenz konnte sich sehen las- 
sen: Als einer der ersten kam der 
Bundespräsident dann fünf Bundes- 
minister, 250 Bundestagsabgeordne- 
te, Botschafter und natürlich die 
SPD-Parteifreunde Brandt und Vo- 
geL Ministerpräsident Johannes Rau 
kam aus dem Händeschütteln nicht 
heraus. 

■ Für das leibliche Wohl war durch 
nordrhein- westfälische Spezialitäten, 
wie Schweinekeulen mit Kartoffelsa- 
lat, Reibekuchen und westfalischem 
Schinken, gesorgt Nur Sauerkraut 
und Brezeln wurden aus München 
eingeflogen. Auf der Festwiese an der 
Rheinpromenade sorgten die Ace 
Cats und Black Fööss für Stimmung, 
im Irmenhof der Vertretung spielte 
Pianist Paul Kuhn. Vielen Besuchern 
gefiel es so gut, daß sie um drei Uhr 
morgens noch nicht nach Hause woll- 
ten. Sogar der kalt gewordene Zwie- 
belkuchen schmeckte ihnen . . . 


Keine höheren 
Gebühren für 
Kennzeichen 
nach Wunsch 

dpa, Kassel 

Die Stadt Kassel darf keine erhöh- 
ten Gebühren für „Wunschfeeamzei. 
eben“ an Automobilen verlangen 
Das hat das Kasseler Verwaltungsge- 
richtiß «nein gestern bekanntgnror- 
denen Urteil festgestellt (Ar II 1/3 E 
314/861 Die Stad t Kassel hatte bislang 
für Autokennzeichen mit speziell ge- 
wünschten Buchstaben- und Ziffern- 
Kombinationen eine zusätzliche Ge- 
bühr von 15 Mark verfangt. Das was 
ihr jedoch vom hessischen Win- 
schaftsminister vor kurzem verboten 
worden. Die Klage dagegen wies das 
Verwaltungsgerichi jetzt als unzuläs- 
sig zurück. Die Stadt könne nicht in 
eine bundesweit geregelte Gebühren- 
ordnung eingreifen, beißt es in der 
Begründung. 

Turnschuhe lösen Jeans ab 
dpa. Konstant 
Turnschuhe haben Jeans als Zei- 
chen für Jugendlichkeit, Unkonven- 
tionalität und Nonkonformismus ab- 
gelöst Dies ist das Fazit einer gestern 
veröffentlicht«! repräsentativen Um- 
frage des Institut« für Demoskopie 
Alfensbach. Während inzwischen die 
Jeans als Freizeitkleidung von allen 
Altersstufen getragen werden, sind 
Turnschuhe das spezifische Bekfei- 
dungsattribut junger Leute gewor- 
den. 

Private Beförderung 

rtr, Berlin 

Das nebenberufliche Taxifahren in 
der „DDR“, seit Jahren eine beliebte 
wenn auch illegale Art des sicheren 
Nebenverdienstes, wird ab 1. Oktober 
erlaubt sein. Mit dieser vor kurzem 
angekündigten und jetzt im amtli- 
chen „DDR“-„Gesetzblatr veröffent- 
lichten Maßnahme haben die Behör- 
den in Ost-Berlin überraschend auf 
eine seit langem vorhandene Bedarfs- 
lücke reagiert. 

Karges Brot 

rtr, Bonn 

In einer Annonce in der „Times“ 
sucht das britische Ministerium für 
Verteidigung Beamte für seinen 

Naoh riphtonriipn «^ rum Einsatz ~m Hpt 

Bundesrepublik Deutschland. Be- 
werber sollen sich in militärischen 
Angelegenheiten allgemein ausken- 
nen und möglichst schon Erfahrun- 
gen im Stchezheits- oder Nachrich- 
tenbereich haben. Kenntnisse in ei- 
ner osteuropäischen Sprache, vor- 
zugsweise Polnisch, sind von Vorteil 
Als Anfengsgehalt bietet das Ministe- 
rium rund 24 500 Mark — im Jahr. 

Taxifahrerin überfallen 

dpa, Düsseldorf 
Eine 33jährige Düsseldorfer Taxi- 
fahrerin ist in der Nacht zum Don- 
nerstag auf einer Fahrt nach Hilden 
von einem unbekannten Fahrgast 
überfallen, mit einer Pistole ange- 
schossen und anschließend auf einem 
Stoppelfeld vergewaltigt worden AU 
sich ein fremdes Auto der Stelle nä- 
herte, flüchtete der etwa 3b-4Qjährige 
Mann zu Fuß. Mit einer durchschos- 
senen K i nn lade und heftig blutend 
fuhr die 33jährige nach Düsseldorf 
zurück. 

Erfolg der Fahnder 

dpa, Bielefeld 
Auf der Jagd nach Betrügern, Steu- 
ersündem und ähnlichen Kriminel- 
fen mit „weißem Kragen“, die den 
Fiskus jährlich um Einnahm en in 
MiHiarden-Höhe bringen, sind die 
nordrhein-westfalischen Steuerfahn- 
der im vergangenen Jahr äußerst er- 
folgreich gewesen. Wie der Präsident 
der Oberfinanzdirektion Münster, 
Horst Chronz, gestern in Bielefeld 
mitteilte, verhelf die „Kripo der Fi- 
nanzämter" nach der Bearbeitung 
von mehr als 3000 sogenannten Fahn- * 
dungs fällen „Vater Staat“ zu Mehr- 
einnahmen von 290 Millionen Mark. 


ZU GUTER LETZT 


In Zürich fknd jetzt die Wahl der 
» Haustau des Jahres“ statt Gekürt 
wurde Myrtha Weber, Mutter von 
zwei Mädchen. Auf die Hage, wie sie 
ihren Tag verbringe, gab sie an:. Ich 
koche Lasagne, sonne mich und käm- 
me die Perserkatze. “ 
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Singapur 


Kampf um die 
Rückkehr ins 
Wirtschaftswunder 


Von PETER ISELI 

M üssen Asiaten denn unsauber 
und unordentlich sein? empö- 
ren sich zwei der Gründerväter Ster 
gapurs, Regierungschef Lee K m n 
Yew, und der Senior Minister im Bü- 
ro des Premierministers, Srnnntfum. 
by Rajaratnan, über Berichte in aus- 
ländischen M/sdien. Der nur 620 Qua- 
dratkilometer große Stadtstaat am 
Südzipfel Malaysias sä zu antisep- 
tisch sauber, zu geordnet und komme 
den düsteren Voraussagen von 
George Orwells .1984" am nächsten. 

„Haben denn Menschenrechte und 
politischer ADtags-Hick-Hack die völ- 
lig verarmte, von Krankheiten ver- 
seuchte Gefängnismsel des Zweiten 
Weltkriegs zu dem blühenden Ge- 
schäftszentrum gemacht, das es heu- 
te ist?“, fragen die beiden Politiker. 

Rqjaratnan weist auf beeindruk- 
kende Erfolgszahlen der 27jährigen 
Regierungszeit Lee Khan Yews und 
seiner „Aktionspartei des Voltes" 
(PAP) hin: Bei einem Bruttoso- 
zialprodukt von fast 18 Milliarden 
Dollar erreichte das jährliche Pro- 
Kopf-Einkommen im vergangenen 
Jahr 7000 Dollar. 

Das durchschnittliche Vermögen 
der 2,6 MiTHnnm des südostasiati- 
schen Stadtstaates belauft sich auf 
mehr als 6000 Dollar, fast 100 000 Fa- 
milien leben heute in staatlich sub- 
ventionierten Eigentumswohnungen. 

Singapur wurde vor allem sät Be- 
ginn der 70er Jahre und' nach 
211 m größten Handels- Finanz- 
Zentrum Asiens des Pazifiks hin- 
ter Japan. Es verfügt über den zweit- 
größten Hafen und die größte Schiffs- 
industrie de- Welt, über eine der füh- 
renden Fluglinien sowie über eine 
zwar kleine, aber schlagkräftige Ar-, 
mee und Luftwaffe. 


Neben dom Finanz- »Tiri Dienstlei- 
stungssektor - in Singapur sind IS 
einheimische und U7 ausländische 
Banken registriert - sind die Verar- 
beitung von Erdöl und Erdgas sowie 
die Herstellung von rfrirtrnnivchgn 
Produkten die wichtigsten Wirt- 
schaftszweige. Jahrelange Wirt- 
ßchaftewachstumsmten von zehn 
Prozent und mehr ermöglichten bis 
Ende 1981 den Aufbau von Devisen- 
reserven von rund elf Milliarden Dol- 
lar. 

Das vergangene Jahr wurde aller- 
dings für die gggf m rah rrten Sin. 
gapurer zu Wnpm t raumatischen Er- 
lebnis. Mteishspräsideiit Lee Kmm 
Yew hatte bereits nach den letzten 
Pariamentswahlen im Dezember 1981 
vor einem lan gsameren Wachstum im 
Jlctwicklungswiinder Singapur" ge- 
warnt 

Ein halbes Jahr später wurden so- 
gar die pessimistischsten Voraussa- 
gen noch übertroffen: Am National- 
teiertag - dem 9. August - teilte der 
amtsält este Begfgrungschef Asiens 

riws» ungläubig g famnpnHen ’RevnTte- 

rung mit, Singapur könne von Glück 
reden, wenn es mitemem Nullwachs- 
tum davonkomme. Allein im zweiten 
Quartal 1985 schrumpfte das Brutto- 
sozialprodukt um 1,4 Prozent Ein 
Trend, der durch einige Sofortmaß- 
nahmen- wie zum Beispiel die Be- 
schleunigung von- staatlichen Bau- 
und Investitionsvorhaben - bisher le- 
diglich etwas abgebremst werden 
konnte. 

Die Ursachen für diese dramati- 
sche Umkehr werden »im Teil in der 
allgemeinen Entwicklung der Welt- 
wirtschaft gesucht Einige Experten 
erwähnen im weiteren, daß rieh Ster 
gapurs Hoffnungen auf massiven Zu- 
zug von Investoren aus Hongkong 




Von Hafen g e wi n nt Singapur seine l eb— la uft Als Zwiachomtqtloa ist ercBoNoi 


wegen der chinesisch-britischen Eini- 
gung über die'Ruckgabe der Kronko- 
lonie 1997 nicht erfüllt hätten. Auch 
der Tourismus entwickelte sich bei 
weitem nicht im gewünschten Maße, 
teilweise wegen ungünstiger Wäh- 
rungskurse, die rinn Einkäufen als 
haii p tiMPhlirhB Attraktion der fasel 
stark verteuerten. 

Eine 12köpfige Wirtschaftskom- 
mission, die von Lee Kuan Yews 
Sohn Lee Hsien Loong geleitet wird, 
rieht allprding s die Haup t gründ e für 
die negative Entwicklung im eigenen 
Land: Sät 1978 stiegen die Gesamt- 
Lohnkosten jährlich um mehr als 
zehn Prozent 

Die Produktivität dagegen nahm 


VIZE GOH CHOK TONG / Auf Staatsbesuch in der Bundesrepublik 


Die wirtschafts- und innenpolitischen 
Nagelproben für Goh sind zahlreich 

W irtschaftsfraßen stehen im Mit- Dr es d ner Bank dagegen, die sich sein kann. Auch «ulflSndiscN* Pres- 
telpunkt der Gespräche, die der langfristig engagierte, ist äußerer- seeraeugnisse werden genauer unter 


VV tdpunkt der Gespräche, die der 
Erste Stellvertretende Ministerpräsi- 
dent und Verteidigun gsminister Goh 
Chok Tong, der am Montag in Bonn 
eintrat mit der Bundesregierung auf- 
genommen hat. Der südostasiatische 
Stadtstaat will Politiker und Wirt- 
schaftler an Rhein und Ruhr, Neckar 
und Isar davon überzeugen, daß die 
Flaute, die sät nun bald zwei Jahren 
die Wirtschaft am Singapore River 
nurmehr dumpein läßt, kern unab- 
wendbares Schicksal ist Vertrauen 
soll zurückgewonnen werden, die 
Scherben des Pan Electric-, Borsen- 
und Bankkraches weggefegt werden. 

Goh bat weniger positive Nachrich- 
ten als Berichte über die Entschlos- 
senheit der Regierung im Reisege- 
päck. Denn vier Monate 
seit der Vorlage des Be- 
richts des Economic Com- 
mittee über Grunde und 
Auswirkungen der Rezes- 
sion wird trotz erster Hoff- 
nungszeichen deutlich, daß 
die negative Wirtschaftsla- 
ge nur langfristig überwun- 
den werden kann. So rech- 
net Lee mit zwei weiteren £*& 
Jahren, in denen der Gürtel 

enger geschnallt werden 
müßte. 

Hoffnungen gewinnt die 
Stadt aus der Wirtschafts- 
entwicklung in den USA, 
insbesondere im Elektro- 
nik- und Computermarkt, 
für den Singapur als Zulie- 
ferer stark engagiert ist 

Allerdings darf nicht 
Übersälen werden, daß die 
amw ikanferhen Investoren 
wie die anderen, insbeson- Zu 

dere die Japaner auch, zu- 
nehmend zucht sensible Produkte in 
den Absäzmäri&a selbst hersteHen 
lassen, um dem politischen Druck 
dieser Länder nadmtgeben. Sensible 
Bausteine festigt man bevorzugt im 
eigenen Land, um unexkubtesKopie- 
ren zu vermeiden. Daß Singapur 
gleichwohl hipy- nn^h «ftftrwcb«* Auf, 
träge erhalt, liegt daran, daß man den 
amerikanisc hen Hädrwijkfirmen ei- 
ne strenge Kontrolle an den Ferti- 


Dresdner Bank dagegen, die sich 
langfristig engagierte, ist außeror- 
dentlich erfolgreich. 

Die Affären in -der Stadt haben 
Zweifel am Management, nicht nur 
der lokalen Unternehmer wachgeru- 
fen, die Kritik richtet sich bisweilen 
auch schon gegen die politische Füh- 
rung, der man vorwirft, von demokra- 
tischer Opposition nichts zu halten. 
Aber innmürfrin mußten sich die Kri- 
tiker belehren lassen, daß Opposi- 
tionskandidaten eine Chance haben, 
wenn sie sich engagieren, so wie es 
1981 bä einer Nachwahl in Aman, 
dem Anwalt JH. Jeyaretnam, dem 
Generalsekretär der Arbeiterpartei 
gelang, ms Parlament wn^7i^h«»n. 

Die PAP mußte indes erkennen, 
daß sie kein Dauerabonnement auf 






Unterhehnaer der Stadt meinen je- 
doch, man habe die Bedeutung Jweh- 
techxulogischer. Bereiche frisch äh- 
ge5chatzt.Es wird naehwie vor kriti- 

riff t, d»R die Bemühung um den Fm. 

stieg in den Bereich Hightech und 
Service zu spät gekommen se. Man 
habe rieh zu lange auf die Sünset 
Industries wie Werftew Sditififienst 


Zu Besuch in Beau: Vlzepraudur Goh 


pino lOOprozentige Mehrheit hat. 
Dank des britischen Wahlsystems be- 
setzte sie seit 1968 alle 75 Sitze im 
parlamgnt ( T^kammeiT ijqpdMnV Bä 
den letzten Wahlen im Dezember 1_984 
konnte die PAP zwar ihre überwälti- 
gende Mehrh eit behaupten und 77 
der 79 Wahlkreise für rieh gewinnen, 
davon 30 ohne Ggenftandidaten. In 
den 49 umkämpftesi Wahlkreisen fiel 
ihr Stimmenanteil jedoch von 75^5 
Prozent (1980) auf 62J) Prozent Die 
Workefs Party und die Singapore De- 
mocratic Party konnten mit klarer 
Mehrheit je einen Wahlkreis für sich 
gewinnen: Das Wahlergebnis belegt 
hach der Auffassung politischer Be- 
obachter den wachsen d en Reifepro- 
zeß der Wählerschaft. 


Zm Fihanzsektor wurde deutlich 
erkennbar, daft Singapur wyW 
Hatz für kurzfristig* Engagements 
ist Die American Bank,' die schnell 
viel Gdd verdienen wo l lte, muß te .lOO 
ihrer 700 Mitarbeiter entlassen. Die 


Zugteich gflt es als Ausdruck wach- 
sender Kritik am paternalistisch-an- 
tokratischen Fühnmgsstfi, der von 
den Medien des Landes nur be- 
schränkt wiedergegeben wird. 

Die Zeitungen des Landes unteriie- 
gen einer straffen Aufsicht, wenn 
auch von Gleichschaltung keine Rede 


sein kann. Auch ausländische Pres- 
seerzeugnisse weiden genauer unter 
die Lupe genommen. Reisende nach 
Singapur müssen in Zukunft ange- 
ben, ob sie Publikationen mit steh 
fuhren, die „eine Einmischung in die 
inneren Angelegenheiten Singapurs“ 
ent h alten. Welche das sind, legt die 
Regierung nach ihrem Ermessen fest 
Bä einer felsdien Angabe drohen 
nach dem Gesetz, das das Parlament 
Anfang August verabschiedete, eine 
Buße von umgerechnet 2000 Mark 
oder eine sechsmonatige Haftstrafe. 
„Wir kennen nicht zulai w *n , daß un- 
sere innenpolitische Entwicklung 
von einigem ausländischen Organisa- 
tionen beei n flußt oder bes timmt 
wird," begründete der Infannations- 
minister das Gesetz. 

Die zwei Mann starke Opposi- 
tion übte heftige Kritik und fragte, 
ob die Regierung ihre Bürger „de- 
mütigen oder lächerlich machen" 
wollte. Auch die aus Singapur 
stammende Korrespondentin der 
„Far Eastem Economic Review“, 
Mary Lee, rieb sich an der „Hof be- 
richterstattung“ der heimischen 
Presse und appellierte an Premier 
Lee Kuan Yew: „Lochern Sie Ih- 
ren Griff*. 

Neben dem inngnpnlrtifyhpn 
Kurs muß steh Premier Lee Kuan 
Yew vor altem darüber Gedanken 
machen, wer ihn ablöst 

Denn wenn die politische Stabi- 
lität nur auf eine Führungspersön- 
lichkeit zugeschnitten ist, beginnt 
sie von seiner physischen Schaf- 
fenskraft abhängig zu werden, 
und das kann sich auch Singapur 
nicht leisten. Lee will rieh 1989 
vom Amt des P mmifrrmmigter g 
zurückziehen. Bonn-Besucher 
Goh Chok Tong konnte sein Nachfol- 
ger werden. 

Goh wurde 1941 in Singapur gebo- 
ren und erhielt seine Ausbildung an 
der Raffles Institution. 1964 absol- 
vierte er em Studium an der Universi- 
tät von Singapur, am Williams Colle- 
ge legte er sein Diplom in Entwick- 
lungsbetriebswirtschaft ab. Als Ge- 
schäftsführer der nationalen Reede- 
rei Neptime Orient Lines Ltd wurde 
er 1976 für den Wahlkreis Marine Pa- 
rade ins Parlament gewählt und re- 
gelmäßig im Amt bestätigt 1977 wur- 
de er Staatsminister im Fi- 

nanzministerium, 1979 Industrie- und 
Handeteminister, 1981 Gesundheit-, 
1982 Ver teMig irn gsmims ter und 1985 
schließlich auch Erster Stellvertre- 
tender Premierminister. 

Die Rpfliisa'pnmg der in dem Be- 
richt des Wirtschaftskommitees vor- 
geschlagenen MaBiiahmpn zur Rück- 
kehr zur wirtschaftlichen Stabilität 
ist ein Test für den Vizepremier, 
wenn er gelingt gewiß auch Premier 
Lees Vermächtnis für die Stadt 

. H.-H. HOLZAMER 


im gleichen Zeitraum nur um 4,6 Pro- 
zent zu. Die Kosten pro Arbeitskraft- 

AmsrhliagHrh nh ligatnrisnhgn Arbeit- 

geberbeiträgen an den Zentralen Vor- 
sorgefonds (CPF) von zusätzlich 25 
Lohnprozenten - sind heute rund 
gehn Prozent hoher als 1980. 

So erfreulich diese Entwicklung 
zwar für die Singapurer selbst ist, so 
schädlich ist sie der Attra ktivit ät des 
Stadtstaates bä Investoren in die ver- 
arbeitende Industrie. Im gleichen 
Zeitraum stiegen die Produktionsko- 
sten in Taiwan lediglich um zehn Pro- 
zent, in Hongkong und Südkorea 
blieben sie fest konstant 

Singapur läuft Gefahr, daß in der 
verarbeitenden Industrie tätige mul- 


tinationale Unternehmen ab wandern. 
In der Elektronikindustrie - mit 
73 000 Beschäftigten und einer Ge- 
samtproduktion von umgerechnet 
fest zehn Milliarden Mark noch 1884 
einer der wichtigsten Wirt- 
schaftszweige -ist diese Entwicklung 
bereits spürbar: General Electric, der 
bis vor kurzem größte Arbeitgeber in 
Singapur, hat seine arbeitsintensiven 
Produktionszweige nach Malaysia 
verlegt, statt 14 000 finden heute nur 
noch rund 5000 Menschen bä diesem 
Konzern Beschäftigung. Auch in der 
Schiffsindustrie mußten bereits meh- 
rere Unternehmen wegen mangeln- 
der Aufträge schließen. 

Die rasante Entwicklung in den 


60er und 70er 
Jahren mit ihren 
materiellen An- 
nehmlichkeiten 
ließ bä den Sin- 
gapurern kaum 
je Fragen über 
die politische 
Führung, über 
den väterlich- 
strengen Regie- 
rungsstil Lee 
Kuan Yews, oder 
gar über mögli- 
che Alternativen 
Aufkommen. So 
erstaunt es nicht, 
daß die PAP zwi- 
schen 1968 und 

1980 in vier Par- 

lainpnt!e ai a>ili»n 

sämtliche Sitze 
gewann. 

Bereits bä 
den letzten Wah- 
len im Dezember 

1981 war aller- 
dings eine Wen- 
de zu erkennen. 
Trotz bis zu Po- 
lemik reichender 
Regierungspro- 
paganda und 
trotz der Dro- 
hung, Wahlkrei- 
se mit einer 
Sti mmentnehr - 

FOTO: 3. DARCH1NGER ffa pj n p n 

Oppositionskan- 
didaten künftig D tenfitieistung en ZU 
entziehen, wurden erstmals zwei 
Nichtmitglieder der PAP ins Parla- 
ment gewählt Die Regierungspartei 
verlor landesweit 13 Prozent der 

Stinnn»n | W8S nar»h «tingapnmani- 

schen Maß stäben einem Erdrutsch 
gleichkommt 

Sogar führende Politiker der PAP 
rechnen damit daß sich diese Ent- 
wicklung beim nächsten Umengang 
in drei Jahren noch verstärkt Zuneh- 
mende Unzufriedenheit mit der Re- 
gierung, die angesichts der Wirt- 
schaftsprobleme nicht mehr als unan- 
tastbare absolute Autorität angese- 
hen wird, wird als einer der Gründe 
genannt ein wacheres Bewußtsein in 


einer imme r besser gebildeten Gesell- 
schaft als ein zweiter. 

„Die Singapurer sehen langsam 
ein, daß sie nicht einfach alles einer 
väterlichen Führerfigur und einer 
Partei überlassen können“, erklärte 
kürzlich Joshua Jeyaretnam, der 
Führer der oppositionellen Arbeiter- 
partei 

Die seit März 1985 regelmäßig mit 
sehr großer Sehbeteiligung im Fern- 
sehen übertragenen Parlamentsde- 
batten hätten außerdem viel zur poli- 
tischen Bewußtseinsbildung beige- 
tragen. 

Trotzdem ist wohl kaum damit zu 
rechnen, daß der in Politik und Ge- 
sellschaft überall bestimmende Ein- 
fluß der Partei um Lee Kuan Yew in 
naher Zukunft ernsthaft gefährdet 
wird. „Eine Opposition nach westli- 
chem Muster gibt es in Singapur 
nicht und wird es mittelfristig auch 
nicht geben“, sagte kürzlich ein Pro- 
fessor für politische Wissenschaften 
an der Nationalen Universität 

Und Lee Kuan Yew sähst warnt 
seine Bürger immer wieder, daß sich 
Singapur keine „demokratischen 
Spiele mit dem Feuer" leisten könne, 
ohne das Erreichte und sogar seine 
Existenz zu gefährden. 

Und es geht der Gründervater des 
Stadtstaates seit einiger Zeit tatkräf- 
tig daran, seine eigene Nachfolge zu 
organisieren. Wichtigstes Element ist 
dabei - neben dem Ersten Stellvertre- 
tenden Ministerpräsidenten Goh 
Chok Tong, der zur Zeit auf Staatsbe- 
such in der Bundesrepublik Deutsch- 
land ist - der kometenhafte Aufstieg 
von Lees eigenem Sohn, der mit 34 
Jahren als „ Juniorminister" für Han- 
del und Industrie und Läter der 
hochrangigen Wirtschaftskommis- 
sion bereits zu einem der profilierte- 
sten Wirtschaftspolitiker des Landes 
geworden ist 

Lee Kuan Yew selbst hat angekün- 
digt, daß er 1989 mit Erreichen des 
Alters von 65 Jahren vom Posten des 
Regierungschefs zurücktreten will 

Es wird allerdings nicht ausge- 
schlossen, daß er anschließend als 
Staatspräsident die Geschicke des 
Landes weiterhin maßgeblich beein- 
flussen wird. Auf diesem Stuhl sitzt 
seit dem 29. März Yeoh Ghim Seng. 
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Sir Stamford setzte 
auf den Aufschwung 


Auf einen Blick 


D as Schicksal des heutigen Stadt* 
Staates Singapur war von Anfang 
an eng mit dem einstigen Weltreich 
Großbritannien verbunden. Der Eng* 
linder Sir Stamford Raffles landete 
im Januar 1819 vor dem damals unbe- 
deutenden Ort Singapur. Er war auf 
der Suche nach einem günstigen 
Standort für Fabriken, die die briti- 
sche Ostindien-Kompanie hier errich- 
ten wollte. Damals war London in 
dieser Weltgegend noch nicht sehr 
stark vertreten. Zu diesem Zeitpunkt 
beherrschten die Holländer den Han- 
del in Südastasien. 

Sir Stamford bewies mit der Wahl 
des Standortes Singapur großen 
Weitblick, denn damit gelang es den 
Briten, das niederländische Handels- 
monopol zu brechen und vor allem 
den China-Handel der Ostindien-Ge- 
sellschaft zu erleichtern. Schon wenig 
später wurde der Hafen Sitz des briti- 
schen Oberkommandos Femost 
Singapur erlebte in den folgenden 
Jahren einen stürmischen Auf- 
schwung. Nachdem der Sultan von 
Johore die Insel an die Briten abge- 
treten hatte, wurde Singapur unmit- 
telbar dem britischen Generalgouver- 
neur in Indien unterstellt Der Hafen 
wurde schließlich zur mächtigsten 
Festung des Empire. Zeitweise waren 
hier mehr als 100 000 Soldaten der 
Kolonialmacht stationiert 
Die erste Zäsur kam mit dem Jahre 
1942. Am 15. Februar ergab sich Sin- 
gapur den Japanern bedingungslos. 
Es war, wie Kriegspremier Churchill 
beklagte: „Das größte Desaster, die 
schlimmste Kapitulation der briti- 
schen Geschichte“. 


Das Verhängnis kam 
von der Landseite 


Der Erfolg der Angreifer war dop- 
pelt schmerzlich für die Verteidiger. 
Die rund 88 000 Briten mußten sich 
einem Feind ergeben, der mit nur 
40 000 Soldaten angriff. Außerdem 
hatten die Engländer ihre Aufmerk- 
samkeit ausschließlich auf die See 
konzentriert Für sie war einfach un- 
vorstellbar, daß das Verhängnis von 
der Landserte kommen konnte. Als 
die Japaner von der Landseite ka- 
men, waren die Briten so überrascht, 
daS sie die Eindrin g lin g e erst be- 
merkten, als diese schon einen Bruk- 
kenkopf gebildet hatten. 

Nach der Niederlage des japani- 


schen Kaiserreiches kamen die Bri- 
ten im September 1945 wieder. Zu 
dieser Zeit hatte England schon alle 
Hände voll zu tun, um die Herrschaft 
in der größten Kolonie, Indien, auf- 
recht zu erhalten. 

Singapur wurde eine eigene Kron- 
kolonie. London versuchte mit allen 
Kräften zu retten, was vom einstigen 
Empire übriggeblieben war. Nach 
dem endgültigen Verlust Indiens 
wurde die Doktrin der britischen Ver- 
pflichtungen „östlich von Suez“ pro- 
klamiert. Es war eine Politik; die vor 
allem Singapur wirtschaftlich zugute 
kam. Anfang der 60er Jahre waren in 
der einstigen Festung wieder mehr 
als 100 000 Briten stationiert. 


Als sich Singapur von 
Malaysia trennen mußte 


Doch das verarmte Weltreich konn- 
te sich das große Programm nicht 
länger leisten. 1967 gab der damalige 
Premierminister Harold Wilson alle 
Positionen „östlich von Suez“ auf 
Bis dahin hatte London jährlich 2Jj 
Milliar den Mark allein für Singapur 
ausgeben müssen. 

Zu diesem Zeitpunkt war Singapur 
schon für seine spätere Selbständig- 
keit vorbereitet Nach der Erlangung 
der vollen inneren Selbstverwaltung 
1959 kam vier Jahre später die Unab- 
hängigkeit innerhalb der Förderation 
Malaysias 

Der neue Staat in Südostasien wur- 
de jedoch schon bald von Rassenun- 
ruhen erschüttert Malaysia fürchtete 
die starke wirtschaftliche Stellung 
der Chinesen innariuilh des neuen 
Staatsgebildes. Schon 1965 trennte 
sich Singapur von der Föderation als 
ein selbständiger Staat der wenig 
später nach einer Verfassungsände- 
rung die „Republik Singapur" wurde. 

Von Anfang an war die Stellung 
der regierenden PAP unangefochten. 
Bei den ersten Pariamen tswahlen fie- 
len 1972 alle 65 Mandate an die Re- 
gierungspartei. Dies war nicht zuletzt 
ein Verdienst von Lee Kuan Yew, der 
seit der Unabhängigkeit des Ge- 
schicke des Stadtstaates leitet 

Singapur gilt heute als einer der 
poltisch und wirtschaftlich stabilsten 
Staaten , in Südostasien. Neben 
Hongkong war der Stadtstaat in den 
ersten 25 Jahre seiner Unabhängig- 
keit das Gebiet mit den höchsten Zu- 
wachsraten in der Wirtschaft Bo. 


Kongresse im 
höchsten Hotel 
der Welt 

N ach der offiziellen Angabe der 
UAI, der Union des Associations 
International in Brüssel, war Singa- 
pur im abgelaufenen Jahr wieder 
Nummer eins unter den Kongreß- 
Städten für Zu m mpnloinft p von in- 
ternationalen Verbänden. Auch die 
UFI, die Union de Foires Internatio- 
nal, lobte die Qualität der Ausstellun- 
gen in der Stadt Tatsächlich werden 
neun der 14 Handelsausstellungen in 
Asien, die von der UFI anerkannt 
werden, in Singapur durchgefuhrt 
„Die Konkurrenz ist natürlich 
groß“, sagt der General-Manager von 
Raffles City, Josef Lauchochu, dem 
Kongreßturm der Superlative. Viele 
meinen, daß die Anlage, in dem auch 
das höchste Hotel der Welt beheima- 
tet ist, das von der Westin Hotel Com- 
pany betrieben wird, eine Nummer zu 
groß sei, und auch der gegenwärtig 
eher gedämpften Wirtschaftslage der 
Stadt nicht entspreche. Lauchochu 
verbreitet dagegen Optimismus. 

Im Schatten des 42 Stockwerke ho- 
hen Gebäudes, das rund eine Milliar- 
de Dollar kostete, sind auch andere 
Hotelkomplexe ihrer Eröffnungen 
entgegengeeilt, um den erwarteten 
Touristenansturm von fünf Millionen 
im Jahre 1990 zu bewältigen, so daß 
Tai-Pan Ramado-Hotel, das mit Ange- 
boten im oberen Bereich (Luxus 
Exellence Floor, Exellence Suite und 
Tai-Pan Suite) einen Teil aus dem 
Touristenaufkommen für sich zu ge- 
winnen trachtet 

Auch die Hotelbranche hat übri- 
gens die Volksrepublik China als 
Markt entdeckt in Konkurrenz übri- 
gens zu Hongkong, und beide Städte 
betrachten sich als „Tor zu China“, 
und im Umgang miteinander werden 
auch harte und unfreundliche Töne 

an g fr grhlagpn 

Vizepremier Goh sagte mit Blick 
auf Hongkong „China sollte sich 
nicht länger von internationalen Ho- 
telgruppen helfen lassen, sich nicht 
länger beim Ausbau seiner Hotel- 
und Tourismusindustrie vom Aus- 
land abhängig machen“. 

In Hongkong konterte man „die 
guten Ratschläge von Mister Goh zie- 
len lediglich darauf ab, der wegen 
hoffnungsloser Überbauung augen- 
blicklich ziemlich angeschlagenen 
Hotels von Singapur zu neuen Ein- 
nahmen zu verhelfen und die Chine- 
sen dazu bewegen, Hotelkontrakte 
künftig statt mit Hongkonger Firmen 
mit Hotelgesellschaften in Singapur 
ahzuschließen“. pbk. 


FLACHE 

Die Republik Singapur besteht aus 
der Hauptinsel Singapur und 54 wei- 
teren kleinen Inseln. 

Singapur liegt in Südostasien, rund 
140 km nördBch des Äquators auf 
dem 104. Längengrad Ost 
Nördlich von Singapur Begt Malay- 
sia, mit. dem es durch einen Damm 
von etwas mehr als elf Kilometer Län- 
ge verbunden ist Die Gesamtfläche 
beträgt 617 qkm (etwa so groß wie 
der Badensee). 

EINWOHNER 
2,6 Millionen 

STÄDTE 

Singapur, Stadtstaat mit 2,3 Millionen 
Bnwohnem; zweitgrößter Hafen der 
Welt. 

FEIERTAGE 

1. Januar, Karfreitag, 1. Mai, 28. Mai, 
9. August, 9. November, 25. Dezem- 
ber, außerdem zahlreiche religiöse 
Feiertage, die jährlich wechseln. Fällt 
der Feiertag auf einen Sonntag, wird 
der darauffolgende Montag als Fei- 
ertag festgelegt. 

SPRACHE 

Englisch als Amts-, Verwaltungs- und 
Bildungssprache; Nationalsprache 
Malaiisch; außerdem Chinesisch und 
TamiL Alle wichtigen Inschriften sind 
In Englisch. 

VERWALTUNG 

Singapur ist seit dem Ausscheiden 
aus der Malaysischen Föderation 
(9.8.65) eine selbständige Republik 
Innerhalb des Britischen Common- 
wealth mit einem Präsidenten als 
Staatsoberhaupt. 

Das aus 75 Abgeordneten bestehen- 
de Paria ment wird von dem wahlbe- 
rechtigten Teil der Bevölkerung auf 
fünf Jahre gewählt Es besteht Wahl- 
pflicht. 

Bei den letzten Wahlen, die Im De- 
zember 1980 stattfanden, erhielt die 
seit 1959 die Regierung tragende 
People's Action Party (PAP) wie 
schon 1968 und 1972 alle Parlaments- 
sitze. 

Seit einer Nachwahl im November 
1981 gibt es zum ersten Mal wieder 
einen Abgeordneten der Opposition 
im Parlament 

Der Präsident wird vom Parlament 
auf vier Jahre gewählt Wiederwahl 
ist zulässig. Seine Stellung ist der des 
Bundes Präsidenten der Bundesrepu- 
blik Deutschland vergleichbar. 
Staatsoberhaupt Ist seit 1985 Wee 
KimWee. 

Der Premierminister wird vom Präsi- 
denten nach Wahl durch das Parla- 
ment ernannt. Premierminister ist seit 
1959 der Generalsekretär der PAP, 
Lee Kuon Yew. 

Die Minister werden vom Präsiden- 
ten auf Vorschlag des Premiermini- 
sters aus der Mitte des Parlaments 
ernannt Zur Zelt gibt es insgesamt 14 
Ministerien. 


Oberstes Gericht ist der Suprema 
Court, der rieh aus dem High Court, 
dem Court of Appeal und dem Court 
of Crimlnal Appeal zusammensetzt 
Nachgeordnete Gerichte sind die 
District Courts auf mittlerer und die 
Subordinate Courts auf unterer Ebe- 
ne. 

KLIMA 

Die Insel hat das ganze Jahr über 
gleichmäßiges tropisches Klima. 
Durch die Meereslage bedingt, sind 
die Temperaturen jedoch im allge- 
meinen gut verträglich. 

Die durchschnittlichen Tagestempe- 
raturen liegen bei 30,6 Grad, die 
nachts auf ca. 24 Grad zurückgehen. 
Es gibt keine ausgeprägte Regen- 
undTrocfcenzeiL Mit kurzen, heftigen 


Regenschauern ist jedoch das ganze 
Jahr Ober zu redinen. 

WICHTIGE ADRESSEN 
I» der B— d osr ep utoBk Peet s c fcfa acfc 

Botschaft der Republik Singapur, 
SOdstrafie 153, 5300 Bonn 2 , TeL: 
02 28/31 20 07/09. 

Slngapore Economic Development 
Board, Untermainanlage 7, 6000 
Frankfurt/Main 1, TeL 069/2338 38 
Singapore Trade Development 
Boara, Goethestrafie 5, 6000 Frank- 
furt/Main 1, TeL: 0 69/28 50 39 
Fremdenverkehrsbüro von Singapur, 
Friedensstraße 5, 6000 

Frankfurt/Main, Tel.: 069/23 14 56/57 
Bundesstelle für Außenhandels! rrfor- 
matlon (BfA!), Biaubach 13. 5000 Köln 
1, Tel.: 02 21/20 57-1 


hi Singapur: Botschaft der Bundes- 
republik Deutschland, 545 Orchard 
Road, Far East, Shopping Centre, No 
14-01, Singapore 9124, Tel: 
00 65/7 37 13». 

Singapore Tourist Promotion Board, 
Tuaor Court, 131 Tanglin Road, Sing- 
apore 1024, TeL: 00 65/2 35 66 11. 

Economic Development Board 
(EDB), 9th Floor, World Trade Centre, 
Nr. 1 # 10 Maritime Square. 9th Floor, 
Singapore 0409, TeL: 00 65/2 71 08 44 
Registry of Companies and Busmes- 
ses, 06-06/16, Colombo Court, Sing- 
apore 0617, Tel.: DO 65/5 36 12 03 
Registry of Trade Maria and Patents, 
305 Tangün Road, Singapore 1024, 
TeL 00 65/63 98 66 


Customs and Exdse Department, 
Customs House, Maxwell Road,9ng- 
apore 0106, TeL 00 65/2 22 35 11 
Singapore international Chamber of 
Commerce, Den mark House, 6 Raffles 
Quay, Singapore 0104, 
0065^2412 55 

Lufthansa-Büro, Tanglin Shopping 
Centre, 19, TangEn Road, Singapore, 
TeL 00 65/7 37 «22 

TIPS FÜR REISENDE 
Einreise: Gültiger Reisepaß 
L fls d w r Uh wg; Noten und Münzen 
in der Landeswährung dürfen bei der 
Ein- und Ausreise unbeschränkt mit- 
geführt werden. 

W a hnm g md Rebedevfsen: Einheit: 
1 Singapur-Dollar (SS) = 100 Cents. 
Kurs: 1 DM = 0,80 SS. Hinweis: In Sin- 


gapur werden auch die Banknoten 
Bruneis als gebräuchliches Zahlungs- 
mittel im Verhältnis 1 BRS + 1 SS ange- 
nommen. 

Fnmdwähroag: Mit Ausnahme von 
Indonesischen Rupien (nur bis 3000) 
und Indischen Rupfen (nur bis 270) 
darf Fremdwährung unbeschränkt 
eingeführt werden; Deklarationen 
erforderlich. Ausfuhr in Höhe der de- 
klarierten Bnfuhr gestattet. 

ZETT 

MEZ + sieben Stunden. 

. GESCHÄFTSZEIT» 

Sonntag ist der offizielle Wochenfei- 
ertag. Banken - Mo. bis Fr. 10-15 Uhr, 
Sa. £30-11.30 Uhr. Büros - Mo. bis Fr. 
9-17 Uhr, meist auch noch Sa. 9-1 230 



Regierungschef Lee Km» Yew 

FOTO: DIE WBJ 


Uhr. Kaufhäuser und Läden - werk- 
tags 930-18 oder 19 Uhr. Bestimmte 
Einkaufszentren täglich von 10-21.30 
Uhr (sonntags teilweise nur bis 17 
oder 18 Uhr). 

STROMSPANNUNG 
220/240 Volt Wechselstrom, 50 Peri- 
oden; Rundstecker 

EINKÄUFE 

ln den kleinen Läden ist das Aushan- 
deln des Preises in der Regel noch 
möglich. 

In Singapur können günstige zollfreie 
Einkäufe getätigt werden. Wird ein 
Geschäft beauftragt, den Versand 
der eingekauften Ware direkt ins 
Heimatland des Käufers vorzuneh- 
men, sollte man sich den Auftrag 
schriftlich bestätigen lassen. 




Von MARLENE ROEDER 

I n Singapur wird gebaut Kaum 
eine Meile der quirligen Ge- 
schäftsstraße Orchard Road 
kommt ohne Baugerüst aus, allent- 
halben blockieren Handwerkszeuge 
und Maschinen Bürgersteige und 
Straßenkreuzungen, und Preßluft- 
hämmerlärm bohrt sich nachdrück- 
lich in die Ohren von Passanten. Ne- 
ben einem gerade erof&eten Ein- 
kaufscenter entsteht bereits ein wei- 
teres. Hotels, Büroräume wachsen in 
den Tropenhimmel und unterhalb 
der 23 Millionen Einwohner zahlen- 
den Handelsmetropole von Südost- 
asien wird ein U-Bahn-Netz in den 
Untergrund gebuddelt 
Auf dm zweiten Bück jedoch pfle- 
gen die chinesischen Verkäuferinnen 
in den brandneuen Edelboutiquen 
gelangweilt die Fingernägel Die 
Kunden bleiben aus. Der noch vor 
kurzem teure Singapur-Dollar hat ih- 
nen die Einkaufsfreude verdorben. 
Zahlreiche Hotels haben ihre Neu- 
bauten schlicht nicht eröffnet, andere 
stehen gähnend leer und offerieren 
Supersonderangebote. 

Büroraumpreise und Wohnungs- 
mieten fielen drastisch in den Keßer. 
Und die internationalen Banker grü- 
beln, wer denn einmal in das höchste 
Bankgebäude der Insel einziehen 
soll, das derzeit am Raffeis Place 
hochgezogen wird. 


Zum Jahreswechsel ein 
Dämpfer von Premier Lee 


Der von einem jahrzehntelangen 
Boom ohne gleichen verwöhnte 
Stadtstaat erhielt zum Jahreswechsel 
1985/1986 einen Dämpfer verpaßt 
„Ich wünsche Ihnen allen ein fröh- 
liches Neues Jahr. 1985 endete mit 
einem Minuswachstum von 1,7 Pro- 
zent“ So lautete die Neujahrsanspra- 
che von Premierminister Lee. „Die 
Lektion, die wir uns alle zu Herzen 
nehmen müssen, ist, daß wir propor- 
tional nicht mehr zahlen können als 
unsere engsten Mitbewerber, na- 
mentlich Hongkong; Taiwan und 
Südkorea. Die Lohnzuwächse, die die 
Singapurer sich leisten können, hän- 
gen vom Zuwachs der Produktivität 
ab, den wir machen und v om V er- 
gleich im Lohn- und Produktivitäts- 
zuwachs der anderen drei“ 

Die Regierung Singapurs lamen- 
tierte nicht nur aufgrund der schlech- 
ten Wachstumsraten, sie handelte. 
Am 12. Februar legte der Sohn des 
Premiere, Brigadegeneral Lee Hsien 
Loong, dem Minister für Handel und 
Industrie, Tony Tan Keng Yam, den 
Bericht des Economic Committee 
vor, das bereits im April 1985, als die 
Rezession die ersten Spuren in die 
Wirtschaft der Stadt grub, zusam- 
mengerufen wurde. Der vorgelegte 
Report besteht aus dem Ergebnis von 
28 Kommitees, acht Subkommitees 


Das Economic Committee findet hausgemachte Mängel 
und empfiehlt eine Roßkur gegen die Rezession 


und zahlreichen Arbeitsgruppen. 
Mehr als 1000 Teilnehmer, die zu alten 
Sektoren des privaten und öffentli- 
chen Wirtschaftsleben gehörten, hat- 
ten daran mitgewirkt 

Die internationale Werftenkrise, 
immerhin machen die Schiffe bauer 
25 Prozent der verarbeitenden Indu- 
strie Singapurs aus, die Rezession in 
den USA und die abbröckelnden 
Rohstoffpreise der Nachbarländer 
Malaysia, Indonesien und Thailand 
schlugen voll auf die 'Wirtschaft des 
Landes durch, diagnostizierte die- 
Kommission. 

Aber sie fand auch reichlich haus- 
gemachte Mangel im eigenen Wirt- 
schaftskonzept der Insel -Die Lohne 
waren in der Vergangenheit doppelt 
so schnell gewachsen wie die Produk- 
tivität und hatten das einstige Billig- 
lohnland aus dem Wettbewerb gewor- 
fen. Der Bauboom hatte das Wirt- 
schaftswachstum um ein Drittel auf- 
gebläht und damit den Koqjunktur- 
dalen ein Kartenhaus aufgesetzt Die 
Inflation der Immobilien Wirtschaft 
hatte nach den zahlreichen Pleiten in 
der Baubranche immer mehr Banken 
in die roten Zahlen getrieben. Dabei 
steht der große Einbruch auf dem 
Bausektor nach einhellig er Experten- 
auffas5ung noch bevor. 

Doch die Kommission hatte nicht 
nur dpn Mä ngpi katalo g, sondern auch 
gleich ein Rezept für die Roßkur ge- 
gen die Rezession parat, die in dem 
überschaubaren Staat umgehend in 
die Tat umgesetzt wurde. Der Bericht 
schlägt kurz- und langfristige Maß- 
nahmen vorwiegend zur Kostenredu- 
zierung vor. Ein Lohnstopp wurde 
mit den Gewerkschaften ausgehan- 
delt und zusätzlich eine Senkung der 
Lohnnebenkosten durchgesetzi. 
Wahrend die Arbeitnehmer damit für 
die Zukunft auf 15 Prozent ihrer Ren- 
ten verzichten müssen, sparen die Ar- 
beitgeber. 

Nach den Erfahrungen einiger aus- 
ländischer Unternehmer sind die 
Herstellungskosten durch diese dra- 
konischen Maßnahmen um etwa fünf 
bis zehn Prozent gesunken. Auch ge- 
samtwirtschaftlich zeichnet sich im 
Schlepptau der weltweiten wirt- 
schaftlichen Erholung eine Besse- 
rung ab. Nach einem Minuswachs- 
tum vom 2^ Prozent in der ersten 
Jahreshälfte 1986 soll in den nächsten 
sechs Monaten zumindest das Vorjah- 
resniveau gehalten werden. Unter 
günstigen Bedingungen soll es dann 
bereits im kommenden Jahr wieder 
richtig bergauf gehen, schreibt die 
Regfenmgskmnmission. 

Die Einschätzungen aus der Indu- 
strie klingen noch etwas zauderlich. 


Aber in zwei Jahren sei die Rezession 
überstanden, heißt es auch bei aus- 
ländischen Gesellschaften, von de- 
nen bislang nur wenige die Koffer 
packten. Im Gegenteil, Nixdorf stieg 
in Singapur mit einer Produktionsan- 
lage neu ein. Der Paderbomer Com- 
puterhersteller will im Laufe der 
kommenden Jahre 100 Millionen DM 
in sein jüngstes Unternehmen stek- 
ken, in dem vorwiegend montiert 
werden soll. 

Überhaupt geht es Singapurs Elek- 
tronikindustrie, die von der weltwei- 
ten Halbleiterflaute erfaßt war, wie- 
der gut In der Fertigung, unter ande- 
rem fabrizieren in Singapur Siemens 
und Degussa, sind Arbeitskräfte 
schon wieder Mangelware. Personal 
aus den Nachbar- 
staaten Malaysia, 

Thailan d lind In- 
donesien, das 
während der Re- 
zession zuhauf 
nach Hause ge- 
schickt wurde, 
darf sich nun teil- 
weise wieder in 
Singapur verdin- 
gen. Aber auch aus 
der Volksrepublik 
China will sich die 
Industrie mit Ar- 
beitskräften ver- 
sorgen. 

Wenn in Singa- 
pur allein schon 
wegen der natürli- 
chen Begrenzung 
der Ressourcen 
vielleicht keine 
weltbewegenden 

Er findung en g emacht werden und 
kein neues Süicon-Valley aus dem 
Boden schießt sind die Möglichkei- 
ten bei der Produktverbesserung und 
dem Einsatz von Robotern bä der 
Herstellung zur Steigerung der Pro- 
duktivität noch lange nicht ausge- 
schöpft. 

Im traditionellen Umschlagplatz 
der Region an einer der meist befah- 
renen Schiffahrtsstraßen der Welt, 
der Straße von Malakka, wird, natür- 
lich, auch im Hafen gebaut Für insge- 
samt 110 Millionen Singapur-Dollar 
soll die Kapazität des Containertermi- 
nals Tanjong Pagar ausgebaut wer- 
den. 

Im ersten Quartal 1986 konnte das 
Containergeschäft in Singapur noch 
einmal um 35 Prozent nilegen. So 
kann vielleicht auch wieder der im 
Vorjahr um 27 Prozent auf noch im- 
mer stolze 242,2 Millionen Singapur- 
Dollar zuiückgegangene Nettoüber- 


schuß wieder wachsen, hofft man im 
neuen Hochhaus der Hafenbehörde, 
von deren flotter Abfertigung, dem 
guten Service und den günstigen Ta- 
rifen ausländische Reedereien ins 
Schwärmen geraten. Auch wurde das 
Exportgeschäft aufgrund der realisti- 
scheren Bewertung des Singapur- 
Dollar von derzeit rund einer Mark 
nach 1,65 noch vor einem Jahr deut- 
lich belebt 

Mit den Frachtraten scheint es je- 
doch nicht zum Besten bestellt zu 
sein. Die staatseigene Reederei Nep- 
tune Orient Lines (NOL) verbuchte 
für 1985 trotz außergewöhnlicher Ge- 
winne in Höhe von 12,6 Millionen 
Dollar einen Verlust von 17 Millin nen 
Dollar vor Steuern. Aus dem reprä- 



WodtstunKdurdHehmtt In Welthandel Hegt nun Ober de» der Stadt 


sentativen Neubau neben der PSA 
klingen die Prognosen für das laufen- 
de Jahr auch eher duster in Anbe- 
tracht der niedrigen Raten und der 
starken Konkurrenz. 

Die besondere Abhängigkeit des 
Inselstaates umschreibt der Ge- 
schäftsführer des Handelshauses Ma- 
chers und Co, Dirk Paulsen, so: 
„Wenn es Indonesien und Malaysia 
schlecht geht, geht es Singapur auch 
schlecht“ Einen eigenen Markt hat 
der kleine Inselstaat nicht Die Nach- 
barn werden derzeit von dem Verfall 
der Rohstoffpreise, allem voran Öl, 
aber auch Gummi und Zinn geplagt 
Indonesien verarbeitet sein Öl böeits 
teilweise selbst und nicht mehr, wie 
früher, in Singapur. Daß die Handäs- 
metropole diesen Titel jedoch einmal 
an einen Rivalen in der Region abtre- 
ten müßte, glaubt Paulsen nicht Ne- 
ben dem hervorragenden Telefon- 
und Telexnetz und der Lage bietet 


Singapur auch die besse - ausgebüde- 
ten Arbeitskräfte als die angrenzen- 
den Länder. 

Zudem hat Singapur nahezu keine 
Handelsschranken auf gebaut, um sei- 
ne Außenwirtschaftspartner nicht zu 
verpreHesL Eigene Produkte wurden 
vorwiegend in Nischen angesiedelt, 
um andere Länder nicht zu protektio- 
nistischen MaRnahmpn zu provozie- 
ren. Paulsen rechnet zwar noch mit 
pinpm Aufschwung des intpmfltin n a - 
len Han dels durch das absehbare En- 
de der profitablen Kolonialzeiten 
Hongkongs, wer jedoch wie viele Sin- 
gapurer schon mit dem geöffneten 
Portemo nnaie um den Geld- 

strom aufsufangen, sah sich bislang 
getäuscht Viel Kapital floß aus der 
britischen Enkla- 
ve in China nach 
Australien und 
Europa an Singa- 
pur vorbei 

Der Stadtstaat 
profitierte in der 
Vergangeneheit 
von seiner zentra- 
len Läge in der 
asiatisch-pazifi- 
schen Region und 
von der Erschlie- 
ßung der Märkte 
Indonesiens, Ma- 
laysias, aber auch 
Thailands, Inriten« 
und sogar Chinas. 

Aber der Traum, 
die wirtschaftliche 
Abstimmung in 
der Region und 
die politische Zu- 
sammenarbeit im 
Rahmen der ASE- 
AN voranzutreiben, ist heute riemlich 
ausgeträumt Auch wenn etwa der 
AuBenTninistpr der Bundesrepublik, 

Hans-Dietrich G enscher , nicht müde 
wird, in da ASEAN eine sudostasiati- 
sche EG zu sehen, ist der Zusammen- 
schluß im wirtschaftlichen Bereich 
wenig effektiv. Nur 20 Prozent des 

Wflndpl« der Mrtglipripr wird inter n 
abgewickelt, und sogar nur zwei Pro- 
zent des Handels genießt besondere 
Präferenzen. 

Die ASEAN-Joint-ventures sind 
Retortengeschöpfe geblieben. Singa- 
pur hatte dabei den Vortal, daß es als 
te chnologische s in»! fin^afefie sZen. 
trum vom Export lebte und auf 
ASEAN- Vergünstigungen nicht an- 
gewiesen war. Die Stadt hatte die Na- 
se vom. Die Probleme entstanden, 
seitdem die Nachbarn Indonesien 
und Malaysia die Schlüsselrolle Sin- 
gapurs durch eigene Anstrengungen 
reduzieren wollten und mit dieser 


Strategie zumindest im Erdölbereich 
erfolgrech waren. 

Bei der Überschaubarkeit des 
Marktes in Singapur selbst hat sich 
die Handelsmetropole auf Import 
und Reexport spezialisiert. Dies gflt 
in besonderen Maße für Produkte 
aus Taiwan, die aus politischen Erwä- 
gungen in eine Vielzahl von Ländern 
nicht direkt geliefert werden können. 
Indonesischer Reis und Kautschuk 
sowie Elektroartikel aus Malaysia 
werden in Singapur kontrolliert und 
verpackt Eine wesentlich größere 
Rolle sollen jedoch künftig der 
Tauschhandel und die Kompensa- 
tionsgeschäfte spielen, empfahl die 
Wirtschaftskommissicm in ihrer Un- 
tersuchung. 

Seit die sozialistischen Länder aus 
Mangel an Devisen zum Gegenge- 
schäft übergegangen sind , hat. Singa- 
pur hfer ein neues Be tätig un g sfeld 
entdeckt, wie Leong Chee Whye, der 
Chief Executive Officer vom Trade 
Development Board mitteüL „Im Be- 
reich des Counter Trade nehmen wir 
eine zentrale Rolle für ganz Südost- 
asien ein,“ sagt Leong. 

Vom China-Geschäft verspricht er 
sich dagegen kurzfristig nicht den 
großen Boom. „Der chinesische 
Markt erfordert eine sorgfältig und 
langfristige Vorbereitung. Wer 
schnell große Geschäfte erwartet 
nach etwa «4m»m Jahr, der wird sic h 
getauscht sehen. Die Devise muß 
sein: Brot und Butter verdient man 
im südostasiatischen Markt, und da- 
mit entwickelt man langsam und 
sorgfältig China“. Er am pffehlt. Singa- 
pur als Zwischenstation, da man mit 
Hilfe der Stadt den JK ulturscho ck 
überwinden“ könne, denn hier werde 
zwar Mandarin gesprochen wie in 
Peking, aber das Rechts- und Ge- 
schäftswesen sei in Singapur west- 
lich geprägt 

Im Gegensatz zu seinen Nachbarn 
ist es Singapur als überwiegend chi- 
nesischer Stadt gelungen, zahlreiche 
Handelsbande mit der Volksrepublik 
China zu knüpfen, die na<*h Auffas- 
sung ausländischer Beobachter ein- 
trägliche Geschäfte versprechen. Die 
Pollt&er der Hafenstadt stützen diese 
Bemühungen mit Informationsbüros, 
die unter anderem in Shanghai einge- 
richtet werden sollen. Erke Joint- 
ventures und Consulting Agencies 
konnten sich bereits etablieren und 
Erfolge verbuchen, wenngleich auch 
hier überhöhte Erwartungen ent- 
täuscht wurden. Daneben hat sich 
auch die günstige Verbindung zur 
US-Westkuke - als einträgliche 
Geschäftschance unter anderem für 
den französischen Elektronikherstel- 


ler Thomson-Brandt erwiesen. Als 
der Konzern an der Ostküste keinen 
Standort erhielt, siedelte er sich kur- 
zerhand in Singapur an und verkaufte 
seine Produkte schließlich erfol- 
greich über die amerikanische West- 
küste in den ganzen USA 

Neben China sieht Leong einen 
weiteren Zukunftsmarkt in Indien, 
wobei der Subkontinent noch den 
Vorteil habe, langjährig britisch ver- 
waltet worden zu sein. Aber auch 
nach Indien benötige man Brücken. 

Noch bevor die Pleitewelle der 
Baufirmen und der finanzielle Exo- 
dus der Privatleute die Banken erfaß- 
te, erschütterte Ende 1985 der Zusam- 
menbruch der Fan Electric Indu- 
stries, der größten Industriegruppe 
Singapurs, die Finanzwelt der Insel 
und der Nachbarstaaten. 40 Prozent 
aller in Singapur ansässigen Banken, 
und das sind eine ganz p Mpngp, sind 
nach Schätzung der Deutschen Bank, 
die eine Merchant Bank betreibt, 1985 
in die roten Zahlen gerutscht 

Vertrauen in Aktienmarkt 
dauerhaft geschädigt 

Drei Tage mußten Anfeng Dezem- 
ber die Börsen in Singapur und Kuala 
Lumpur aufgrund der mit betrügeri- 
schen Aktivitäten verknüpften Pleite 
dichtmachen, Geschäftsführer und 
Direktoren wurden vor den Kadi zi- 
tiert und mit Geld- und Gefängnis- 
strafen belegt, aber das Vertrauen in 
den Aktienmarkt der Insel trug eine 
dauerhafte Blessur davon, befürchten 
Banker. Die Banken wurden vorsich- 
tiger, die Kuchenstücke in den kom- 
menden Jahren werden wieder klei- 
ner werden, meinen die Fachleute, 
die nun ihre Gürtel enger schnallen 
müssen. 

Die Behörden, die aus Singapur ein 
bedeutendes Finanzzentrum machen 
möchten, haben ein wachsames Auge 
auf deren notleidende Geschäfte. Die 
Monetary Authority, die Zentralbank 
des Landes, greift im Zweifel sofort 
ein, um einen Bankenkrach auszu- 
schließen. Ch ance n rechnen sieh die 
Politiker künftig vor allem für einen 
Finanz- und Rohstoff-Terminhandel, 
Vermögensverwaltungen und den 
Bereich der Risikofinanzierung aus. 

Eine geringe Auslandsverschul- 
dung, attraktive Incentives und eine 
finnenfreundhehe Besteuerung ma- 
chen aus Singapur nach Einschät- 
zung der Experten trotz der noch 
nicht überwundenen Rezession auch 
weiterhin eines attraktiven Standort, 
nicht nur seiner günstigen Lage we- 
gen. Das rasche Eingreifen der Hegte- 
rung hat auch 'den Aufschwung wie- 
der in greifbarere Nähe gerückt heißt 
es in der Industrie. Das Bmttoin- 
Iandsprodukt soll nach dem Bericht 
der Kommission im Schnitt der kom- 
ra m d e n zehn Jahre wieder um vier 
bis sechs Prozent zulegen. ■ 




WER WÄRE 

SO WAHNSINNIG, WÄHREND 

EINER REZESSION IN 

SINGAPUR ZU INVESTIEREN? 


"WIR ZUM BEISPIEL" 

HENRI MARTRE, PRESIDENT DIRECTEUR GENERAL 
AEROSPATIALE FRANKREICH. 
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'WIR EBENFALLS" 


HARRY EAULKNER, CHIEF EXECUTIVE OFFICER 
ALFA-LAVALAR SCHWEDEN. 


"WIR EBENSO" 


SIR PETER WALTERS, CHAIRMAN 
THE BRITISH PETROLEUM COMPANY P.L.C., GROSSBRITANNIEN. 







'WIR AUCH" 

P. GIROLAML CHAIRMAN 
GLAXO HOLDINGS PIC GROSSBRTEANNIEN. 


"WIR SIND DAS" 

KLAUS LUFT, VORSTANDSVORSITZENDER 
NIXDORF COMPUTER AG, BUNDESREPUBLIK DEUTSCHLAND. 



CJ. VAN DER KLUGT, PRESIDENT VOORZTTTER VAN DE RAAD VAN BESTUUR 
N.V. PHILIPS' GlOEILAMPENFABRIEKEN r NIEDERLANDE. 
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"UND WIR" 


O • 


DR. PARSQUALE PISTORIQ CEO & PRESIDENT 
SGS SEM1CONDUCTOR GROUP ITALIEN. 


"AUCH WIR" 

BERTIL HAGMA N, PRÄ SIDENT UND VORSITZENDER DER GESCHÄFTSFÜHRUNG 
TETRA PAK GROUP OF COMPANIES. SCHWEIZ. 


"WIR AUCH' 


JACQUES FAYARD, PRESIDENT DIRECTEUR GENERALE 
THOMSON GRAND PUBLIC. FRANKREICH. 


Während der letzten 20 Jahre betrug Singapurs 
Wachstumrate jährlich 9% — eine phänomenale Zahl. 

Das ging so bis zum letzten Jahr. 

Dann verzeichnete Singapur erstmals ein "negatives 
Wachstum", wie Wirtschaftsexperten euphemistisch zu sagen 
pflegen. 

Was um alles in der Welt veranlaßt dann einige der 
gesündesten und erfolgreichsten europäischen Unternehmen, 
ihre Aktivitäten in diesem Land auszuweiten? Oder sogar zum 
ersten Mal hierherzukommen? 

Könnte es sein, daß sie die hohe Rentabilität ihrer Nieder- 
lassungen in Singapur beeindruckt hat? Oder besteht die 
Anziehungskraft darin, daß sich Singapur aus Überzeugung 
zum freien Unternehmertum bekennt? Und die Rückführung von 
Gewinnen oder Kapital in keinerlei Weise einschränkt — 
genausowenig wie die Freiheit, zu 100% Eigentümer einer Firma 
zu sein? 

liegt es an Singapurs strategisch günstiger Position, am 
Tbr zum asiatischen Raum?Denn schon über 600 multinationale 
Unternehmen betreuen von hier aus ihre regionalen und 
globalen Märkte. 

Oder an seiner hochqualifizierten Infrastruktur (technisch 
ausgereiftes Tdekommunikationsnetz, ein Hafen mit Acht- 


Stunden- Umschlagszeiten, einer der rationellsten Flughäfen der 
Welt), die es zu einem perfekten regionalen Firmenstandort macht? 

Möglicherweise liegt es an seinen Bewohnern. Sie 
stammen aus verschiedenen Kulturkreisen und beherrschen 
viele Sprachen, darunter Englisch und Mandarin-Chinesisch — 
ein unschätzbarer Vorteil bei Geschäften mit China. 

Und sie sind die produktivsten Arbeiter der Welt (nach 
Statistiken des BERI, der amerikanischen Berateragentur für 
Geschäftsrisiken). 

Eventuell ist es aber auch die demokratische Regierung, 
die sich für Marktwirtschaft und freien Wettbewerb engagiert. 
Und das erst kürzlich wieder durch Steuersenkungen und 
Investitionsanreize bewiesen hat. 

Seit 25 Jahren sichert sie dem Land eine einzigartige 
Stabilität — ein Rekord ohne Parallele. 

Wo sonst würden kurzfristig beschlossene und 
einschneidende Lohnkürzungen die volle Unterstützung von 
Gewerkschaften und Arbeitnehmern finden? Vielleicht haben 
die europäischen Investoren ganz einfach bemerkt, daß die 
momentane Rezession nichts anderes ist als ein Stolpern auf 

Dann hätte der SINGAPORE 

Wahnsinn ja Methode! the Business centre ofasia 


FÜR WEITERE AUSKÜNFTE BITTE WENDEN SIE SICH BH DEN NÄCHSTEN SINGAPORE EOONOMIC DEVEIOPMENT BOARD BÜROS: FRANKFURT TEL- (0«) 23-3M8, PARIS TEL- SOftStf. LONDON TEL Ü1-4S1-13C8 ODER DAS HAUPTBÜRO IN SINGAPUR. TEL (651 2710844. 
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SINGAPUR AIRLINES / Halt die Konkurrenz in Atem 

Oben mit Charme und Liberalität 


S ingapore Airlines (SIA) hat auch 
im zurückliegenden Geschäfts- 
jahr 1985/86 (am 31. März endend) die 
internationale Luftfahrt schier in 
Atem gehalten. Der Gewinn der Ge- 
sellschaft ist auf schätzungsweise 251 
Millionen Singapur-Dollar (rund 270 
Millionen Mark) geklettert, was ein 
Plus von 78 Prozent gegenüber dem 
Vorjahr bedeutet. Die Fluglinie hat 
fünf neue Destinationen aufgenom- 
men: Wien, Karatschi, Malta, Shang- 
hai und Mauritius. Drei nagelneue 
Flugzeuge vom Typ Boeing 747-300, 
mit gigantisch verlängertem Ober- 
deck für 40 Business-Passagiere, wur- 
den in Dienst gestellt Zu guter Letzt 
wurde am 26. März die erste Combi 
747 „Big Top“ von den Boeingwerken 
in Seattle überstellt der mittlerweüe 
schon ein zweiter Großraumfrachter 
desselben Typs folgte. Mit diesem zur 
Zeit größten kombinierten Cargo- 
Passagier-Flugzeugtyp fliegt SIA ab 
7. September auch Frankfurt an. Im 
harten Konkurrenzkampf unter den 
Fluglinien registriert SIA mit Genug- 
tuung einen Kabinenfektor von 72.4 
Prozent im zurückliegenden Ge- 
schäftsjahr, was unbestreitbar ein 
Spitzenwert in der Branche ist 
SIA weiß um ihre frappierende Be- 
liebtheit bei Kunden aller Kategorien. 
Die meisten SIA-Flüge sind in der Tat 
voll ausgebucht Die Fluglinie, die 
von der Länge des Streckennetzes 
und der Flottengröße nicht zu den 
Großen zählt, fliegt nach 48 Destina- 
tionen in 34 Ländern auf fünf Konti- 
nenten. Darin sind schon die aller- 
jüngst (im April) neu aufgenomme- 
nen Dienste mit Delhi und 3ali ent- 
halten. 


1 ,S Milliarden Dollar 
auf einen Schlag 


Die SLA-Flotte besteht nur aus 31 
Maschinen, von denen 21 „Jumbos“ 
Boeing 747, sechs Airbusse A 310 und 
vier Boeings 757 sind. Die meisten 
dieser Flugzeuge stammen aus einer 
Ende 1981 von der Gesellschaft ge- 
troffenen, damals als spektakulär gel- 
tenden Vereinbarung, die die Bran- 
che inclusive Konkurrenz fassungs- 
los machte: Denn keine andere als die 
gigantische Summe von 13 Milliar- 
den US-Dollar wurden für die An- 
schaffung der modernsten Boeing- 
und Airbus-Jets beschlossen. 

Die anhaltende Expansion und Mo- 


dernisierung der Flotte beweist auch 
die kürzliche Bestellung von zwei 
modernsten Airbussen (mit „Über- 
reichweite" für Mittelstreckenflüge) 
und zwei Optionen desselben Typs. 
Das jugendliche Alter der SIA-Flotte 
wurde ständig gedrückt; es beträgt 
zur Zeit nur 32 Monate. 

Die erst 1972 als eigenständige Ge- 
sellschaft ins Leben getretene Sin- 
gapore Airlines hat sich schnell einen 
Namen gemacht und sich zu den füh- 
renden Airlines der Welt geschart 
Die Gesellschaft hat aufgehört, die 
vielen Auszeichnungen und Preise 
aus der nur 14 Jahre jungen Ge- 
schichte zu zählen. Die Geschäftsrei- 
senden, Touristen und Vielflieger an 
Bord der wöchentlich 184 SIA-Flüge 
wissen am besten, warum sie sich an 
Bord irgendeines SQ-Jet befinden: Es 
sind die viel zitierten „Singapore 
Girls“, die dem Bordservice der SIA 
ihren viel gepriesenen einzigartigen 
Standard verliehen haben. 

„Singapore Girls“ - sie bedürfen 
eines Kommentars. Die Airline hat 
von Anfang an mutig, hartnäckig und 
eigenwillig auf ihre charmanten, stets 
lächelnden Stewardessen ln ihren 
adretten Kebayas gesetzt - mit unge- 
ahntem Erfolg, wie sich rasch zeigen 
sollte. Das Erfolgsrezept der SIA lag 
in ihrer originellen und fesselnden 
Werbung von unvorstellbarer Exklu- 
sivität und einem nie dagewesenen 
Werbebudget Dabei stellten stets die 
heute fast legendären „Singapore 
Girls“ eine Personifizierung von ori- 
entalischem Charme und Freund- 
lichkeit dar. Freilich sind nicht nur 
„Girls“, sondern auch Stewards an 
Bord der SIA tätig. 

Die pompösen und verlockenden 
Anzeigen der SIA sind bis beute mit 
dem Lächeln der „Singapore Girls“ 
in Magazinen und Zeitschriften ge- 
schaltet - mit ungebremstem Erfolg, 
wie die Expansion der Airline be- 
weist 

Wenn auch für den Kunden am 
wirkungsvollsten, so liegt die Stärke 
der SIA dennoch nicht nur in ihrem 
Service. Die Gesellschaft sieht sich 
selber als ein modernes und nach 
strengsten Wettbewerbsbedin g un g en 
geführtes Wirtschaftsunternehmen- 
Oberstes Ziel ist eine maximale Ren- 
tabilität 

SIA will ein starker Partner der 
prosperierenden Wirtschaft des Lan- 
des Singapur sein. Aber in gar keiner 
Weise will die Gesellschaft ein Pre- 


stigeuntemehmen des Staates sein. 
Die SIA kann mit Stolz darauf hin- 
weisen, noch nie staatliche Subven- 
tionen bezogen zu haben. 

Ihre glänzende Entwicklung, die 
selbst in Jahren weltweiter wirt- 
schaftlicher Rezession ungebrochen 
anhielt, führt die Gesellschaft auch 
auf ihre stets praktizierte „liberalste“ 
Flugpolitik zurück. Verkehrsrechte 
nach Singapur werden bereitwillig 
mit jedem Land beziehungsweise 
Carrier geschlossen, vorausgesetzt, 
daß sie auf Gegenseitigkeit beruhen - 
lautet die Devise der Airline. 


Entwicklung wurde durch 
Changi erheblich forciert 


Diese Politik hat sich bislang glän- 
zend bewährt Auch der neue Changi 
Airport von Singapur (erst 1982 eröff- 
net) trägt zur expansiven Entwick- 
lung der SIA bei: Mit seiner Jahreska- 
pazität von 12 Millionen Passagieren 
ist Changi schon jetzt fast erschöpft, 
der zweite Terminal zwecks Verdop- 
pelung der Passagierkapazität befin- 
det sich bereits in zügigem Aufbau. 
Seine Fertigstellung ist spätestens für 
Anfang 1989 anvisiert wenn Singa- 
pur bereits mit vier Millionen Touri- 
sten rechnet (1985: 3,031 Millionen 
Touristen). 

Changi Airport, der sich der mo- 
dernste Flughafen Asiens nennt wird 
zur Zeit von 43 Gesellschaften ange- 
flogen, die Singapur mit insgesamt 82 
Städten verbinden. 

Singapore Airlines ist trotz der Er- 
folge eine realistische Airline geblie- 
ben. Sie weiß sich einer starten Kon- 
kurrenz ausgesetzt wie wohl keine an- 
dere Gesellschaft. Die Gesellschaft 
wehrt sich entschieden gegen jede 
Art von Protektionismus in Form ei- 
ner restriktiven Fhigpolitik und un- 
fairer, einseitiger Wettbewerbsverzer- 
rung zu Lasten der SIA. Statt dessen 
wünscht und sucht die SIA einen ge- 
sunden Wettbewerb mit ihren Part- 
nern. 

SIA weiß sich aber auch den beson- 
ders hohen Anforderungen ihrer ver- 
wöhnten und kritischen Kunden ge- 
genübergestellt Aber bislang haben 
die Komplimente der Kunden die Be- 
schwerden überwogen. Die Heraus- 
forderungen der Kunden und Kon- 
kurrenten haben SIA stark gemacht 
MANFRED R. J. DOMRÖS 



W enn nicht 
bald einer 
ihnen zur Hilfe 
eilt, werden auch 
die letzten 
Hauser von 
CNna-Townan 
derWaterfrom 
des Singapore- 
River den 
Hochhäusern 
zum Opfer 
gefallen sein. 
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HAFEN / Japans Diversifizierung im Ölsektor schuf Probleme 


Container-Umschlag noch mit Zuwachsraten 

Infrastruktur, dem effizienten Kom- 


D er Hafen Singapurs gewann sei- 
ne Bedeutung daraus, daß er 
Zwischenstation zwischen Europa 
und den Hafen des Ferren Ostens 
war, insbesondere denen Chinas und 
Japans. Als dann der Transport von 
Rohöl aus dem Persischen Golf hinzu 
kam, kämpfte er sich auf Platz eins 
unter den Hafen der Wett vor. 

Auf diesem Rang ist er bis heute 
geblieben. So ging 1984 im Hafen von 
Singapur eine Gesamttonnage von 
5273 Millionen Bmttoregistertonnen 
vor Anker, und im vergangenen Jahre 
konnte diese Zahl auf 5283 Millionen 
bei 60500 Schiffen (Ankünfte und 
Abfahrten) gesteigert werden. Rund 
um die Uhr werden jährlich mehr als 
30 000 Schiffe von etwa 500 Reederei- 
en abgefertigt An einem einzigen Tag 
sind etwa 600 Schiffe und mit ihn*»n 
die Flaggen fest aller seefahrenden 
Nationen der Welt im Hafen. 

Auch die eigene Handelsflotte 
kann sich sehen lassen. Sie steht mit 
1406 Einheiten und 6,6 Millionen 
Bruttoregistertonnßn weltweit auf 
dem 16. Platz. Die Behörden des Ha- 
fens schreiben dies der „entwickelten 


munika tio psg ys tem. den exzellenten 
Bank- und WnanarlipnstAn , einer dis- 
ziplinierten Arbeitnehmerschaft und 
einem politisch stabilen Klima “ zu. 

Haben auch die Port of Singapore 
Authority (PSA) Grund zur Zufrie- 
denheit, dürfen diese Zahlen doch 
nicht darüber hin wegtäuschen, daß 
Singapur in viel geringerem Maße als 
etwa Rotterdam Endstation und 
Starthafen im Güterverkehr ist Sin- 
gapur ist lediglich eine Zwischensta- 
tion. Umgeschlagen werden nicht 
einmal die Hälfte des Volumens von 
Rotterdam, und seitdem die Golfre- 
gion ihre Monopolstellung als Ölliefe- 
rant verloren hat, ist auch das Volu- 
men von Erdöl und Erdölprodukten 
im Hafen von Singapur rückläufig. 

Es betrug im Jahre 1985 nicht ein- 
mal mehr 40 Millionen Frachttonnen, 
allerdings erhöhten sich die Ent- und 
Beladungen im Nichtölbereich. Als 
besonders auffallend auf der Export- 
seite wurde bei den Nicht-Erdölbela- 
dungen 1984 ein Anstieg von 25 Pro- 
zent registriert, ein Anstieg, der im 


abgelaufenen Jahr 1985 und in den 
zurückliegenden ersten sechs Mona- 
ten des laufenden Jahres nicht gehal- 
ten werden konnte. Daher konnte 
auch der Gesamtumschlag von 104, 19 
Millionen Tonnen des Jahres 1984 im 
abgelaufenen Jahr nicht wieder er- 
reicht werden. 

Auf eine positive Bilanz kann dage- 
gen der Containerterminal Tapjong 
Pagar verweisen. Mit neun Förder- 
bändern und 18 Kränen, die mit Mi- 
kroprozessoren gesteuert werden, hat 
er im Jahre 1985 21,6 Millionen Fracht 
abgefertigt und dabei acht Prozent 
gegenüber dem Vorjahr zugelegt 
Wenn in Nachrichten über den Hafen 
die Rede war, daß der Containerhafen 
leer sei, darf das nicht zu dem Schluß 
verfuhren, es gäbe nichts zu tun. 

Tatsächlich ermöglichen die mo- 
dernen Anlagen einen extrem ra- 
schen Umschlag. Angetrieben wird 
dies zudem durch die Ende 1984 ein- 
geführten, abgestuften Rabatte für 
Abfertigungen und die Erhöhung der 
Gebühren für 10 Tage zusätzlicher 
Liegezeit Recht hat daher die Austra- 
Uan Financial Revue, die sich durch 


die ständigen Schlangen von Schif- 
fen vor den Hafenanlagen in Singa- 
pur an bestreikte britische Häfen er- 
innert fühlte. Die Frachtabfertigung 
in Containern macht immerhin schon 
65 Prozent des gesamten Cargoum- 
schlages aus. Dies waren auf insge- 
samt fünf Te rminal.* , die von der PSA 
betrieben werden, im vergangenen 
Jahr 42 Millionen Tonnen, hinzu 
kommen 63,6 Millionen Tonnen aus 
dem Mineralölbereich. 

Von den Hafenbehörden PSA wird 
unter anderem auch das World Trade 
Center genutzt das es zuvor selbst 
entwickelt hatte. Immerhin werden 
im World Trade Center fast alle größe- 
ren Ausstellungen in Singapur durch- 
geführt, 1985 waren es 58 von 64 mit 
23 Millionen Besuchern. 

Das World Trade Center besteht 
aus dem 13stöckigen WTC-Gebäude, 
dem WTC-Ausstellungskomplex und 
dem WTC-Convention-Center. Mit 
der Eröffhung von RafUes-City im Ju- 
li konnte die Stadt die angespannte 
Lage im Kongreßbereich drastisch 
mildem. P.B.-K. 
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WO IMMER SEE AUCH REISEN MÖGEN 
IN ASIEN, EIN ERSTKLASSIGES 
HILTON HOTEL BEFINDET SICH 
STETS IN IHRER NÄHE. 

Fast überall in Südostasien gibt es ein Hilton 
International Hotel mit eigenem Charakter, 
in dem Sie sich zu Hause fühlen können. Dort 
finden Sie ausgezeichneten Service und 
Luxus, die im Hilton International Tradition 
geworden sind. 

Bangkok 
Jakarta 

Kuala Lumpur 
Petaling Jaya 
Singapur 


i) Wegen Zimmerreservierungen setzen Sie 
sich bitte mis Ihrem Reisebüro. 
t einem der Hilton International Hotel 

fr??“ oder dem Hilton Reservierungsdienst 

■ •• gSigjj in Verbindung. 


RS GIBT EINE REEDEREI 


IMi IHNEN NOCH NÄHER IST ALS IHR TELEFON 



NOL verfugt über eines der 
modernsten Frachttransportnetze 
weltweit mit regelmaessigen 
Schifisverbindungen zu Ihren 
Hauptmärkren. Wenn Sie mit 
uns verladen, steht der persönliche 
Kontakt zwischen Ihnen und uns im 
Vordergrund. Denn fuer uns sind 
Sie weit mehr als nur eine Stimme 
am Telefon. 

Das ist eben unsere Art, Ihnen, 

Ihrer Ladung und Ihrem Geschärft 
... alle Sorgfalt dieser 
Welt angedeihen zu lassen. 

KNOL 

% NEPTUf« ORIENT LINES LTD 


HEAD OFFICE 

Singapore Td: 2789000 

REGIONAL OFFICES 

Hong Kong Td: 05-8 101 155 

London Td: 01-794-5776 


San Francisco Td: (415) 433-4090 

Sydney Td: (2) 231-1975/ 

231-1644 

AREA OFFICES 

Düsseldorf Td: 021 1-499261/65 


Jakarta . Td: (21) 352987/ 

377318 

New York Td: (212) 363-29106 

Tokyo Tel: (03) 284-1801/5 

284-1738/9 
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ENTDECKEN SIE NEUE ELEGANZ 
M HERZEN SINGAPURS 

Für Geschäftsreisende und Urlauber, die in jedem Fall den Luxus 
eines internationalen Hotels in bequemer Lage suchen, ist das Tai- 
Pan Ramada der ideale Ort. 

Hier finden Sie u. a. 500 luxuriös mit Rosenholz-Mobiliar eingerich- 
tete Zimmer und Suiten, die außerdem Kaffee- und Teemaschinen 
sowie einen Extraschreibtisch und einen zusätzlichen Telefonan- 
schluß im Bad enthalten. Für das leibliche Wohl unserer Gäste und 
deren Unterhaltung sorgen unser bekanntestes chinesisches Restau- 
rant, das 3rd Storey Cafe, das rund um die Uhr geöffnete Cafe 
Fontainebleau, Pool & Cafe und Club 101 Disco. Jede Nacht Live- 
Musik in der Kangxi Lounge. 

Geschäftsleute finden in The Ex ce Ile nee Floors den Luxus eines 
24stüodigen Zimmerservice sowie kostenloses Frühstück und 
Abendcocktails in der ExceUence Lounge. Ferner bietet Omen das 
Executive Business Centre Sonderieistungen einschließlich Sekreta- 
riats- und Femschreibdienste. Konferenzräume wie der Phtm Ball- 
room fassen insgesamt 450 Menschen, und 4 Räume stehen für alle 
möglichen Veranstaltungen zur Verfügung. 

Wenn Sie Ihren Flug mit Singapore Airlines buchen, lassen Sie sich 
ein Zimmer im Tai-Pan Ramada Hotel für Ihren Zwischenaufenthalt 
in Singapur reservieren . Das gleiche güt für Ihr SS H- Programm. 

Ihre nächste Reise nach Singapur sollten Sie nicht planen, ohne 


:rgrot 

vorzusehen. Buchen Sie deshalb im Tai-Pan Ramada HoteL 

Wegea Btrinmpai rufen Sit binc Dfcsddorf <02 1 11 li 15 9Ü odtr Frankfurt (0 G0J 2J ö 8 1 « «fer Maden 
Sie ach an ngcüdeui Rjnwb HueH. du dehne Büro wo Smjppoie Anfiis, an Uiefl IötriHiwiaJ oder 
anfach an [hr Reeetüro. 


RAMADA' 

IWTtW«nCNAJ. HtJTBi 



TAl-fAN RAMADA* HOTEL 

int VHone Sirmt *Sngacarr 07 iS*Tot 336061 1 
T«ec TA1PAN RS 21151« Fw. 3397019 
MMannacMMmiinp 


Die WELT will ihre Leser nicht nur 
umfassend und zuverlässig über das aktuelle 
Weltgeschehen informieren - sie will auch 
ganz allgemein ihr Wissen erweitern und 
ihnen den Blick öffnen für die vielfältigen 
Erscheinungen unserer Wirtschaft und 
Gesellschaft. Daza dienen n. a. die WELT- 


Thesaa. Auch als Werbeträger haben diese 
WELT-Reports einen hohen Stellenwert. 
Wüßten Sie gern nähere Einzelheiten? Wir 
stehen Ihnen jederzeit mit Informationen zur 
Verfügung: 



WELT 


UNABHÄNGIGE TAGESZEITUNG FÜR DEUTSCHLAND 
Anzeigenabteilung, 

Postfach 30 58 30, 2000 Hamburg 36 
Tel.(0 40)3 47-41 11,-43 83,-1 
Telex 2 17 001 777 asd 



Bieten Sie Ihren Kunden 
das Beste zweier Welten 

Das vollkommen renovierte Plaza- Hotel setzt 
neue Maßstäbe für Komfort and Dienstleistungen. 

Singapurs strahlende Silhouette und sein 
nimmermüder Hafen bilden den szenischen 
Hinter grund, 

Überqueren Sie mir die 
Straße und finden Sie sich «nif 
lauten, farbenfrohen 
Märkten wieder. Hier 
können Sie auch Gebäude 
einer längst vergangenen 
Epoche bewuqdem. in denen 

der ganze Charme der alten 

Weit eilige langen ist- Das 
nlW macht den Reiz Singapurs ans! 

Nur im Plaza können SÜbren Kunden da» Beste zweier Wehen bieten. 

Unsere Leistungen: 

• 350erst kürztkh renovierte Zimmer und Suiten, ein jedes mit Radio, 
Farbfernseher. DirektwShlte lefon , Uhr mit internationalen Zeitangaben 
Kühlschrank. Fön sowie kostenlosen Kaflee- und Tr«- ™ rT ^ 

<1 Restaurants md orientalischer und europäischer Küche, Bar-Louaae sowie 
High-Tech Diskothek 

• Dachgarten-Schwimmbassin. voll ausgerüstetes Fit» 

Plätze für Badminton und Squasij, Dampfbäder 

• Baak ira Hotrf. Khufeaus und Einkaufsrentnirn 

• Kostenloser Transport™ den wichtigsten Ei nkäufe . 

und Geschäftsbezirken 

fiB PLAZA HOTEL 

SNGAPOtt 

Brach Road. Singapore 0719. Tel. 2 98 00 11 
Telex: RS22 150 Telegrammadresse: 

HOTELPLAZA 

Borfaungen aber 
IMll— «Hmwl 

oder Promo 
lnflenarional 
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TOURISMUS / Uber drei Millionen Besucher im Jahr 

„Wir registrieren ein 
positives Wachstum“ 



Sentosa - Insel 
des Friedens 
und der Ruhe 

S ingapur hat viele Touristenattrak- 
tionen, doch keine ist so beliebt . 
wie Sentosa. 36,1 Prozent aller Touri- 
sten besuchen nach einer kürzlichen 
Umfrage des Singapore Tourist Pro- 
motion Board die idyllische „ Ina*) 
des Friedens und der Ruhe“, wie der 
malaiische Name übersetzt lautet. 

Die unbewohnte, ganglfoh für Frei- 
zeit und Erholung reservierte Insel ist 
von Singapur schnell zu erreichen, 
entweder per 13 Minuten lan gem Seil- 
bahn-Transfer von Mount Faber aus 
oder aber per doppelt so schnellem 
Fährboot über die nur 500 Meter brei- 
te Meeresenge. Reizvoller ist trotz 
schwindelnder Höhe die Seilbahn- 
Überfahrt, die einen unvergeßlichen 
Blick auf die Sk yline und den Hafen 
von Singapur ermöglicht. 

Sentosa, früher eine Festung und 
noch bis 1987 eine Militärbasis der 
Briten, ist vier Kilometer lang und i 
einen Kilometer breit, großteils von 1 
üppig-grünem Pflanzenkleid überzo- 
gen und stellenweise auch von schö- ! 
neu Sandstränden gesäumt Gleich , 
nach dem Abzug der Briten ergriff die 
Regierung Singapurs die Initiative 
zur Entwicklung von Sentosa zu einer 
Freizeituasel dessen Gestaltung 
durch einen Plan beschlossen und zu 
dessen Realisierung die staatliche 
.Sentosa Development Corporation“ 
gegründet wurde. 

Neben Sportangeboten wie 
Schwimmen, Radfahren, Wind surfen, 
Kanufahren, Joggen u. a. bietet Sen- 
tosa eine Reihe von Freizeit- und Bil- 
dungsattraktionen- Eine Einschie- 
nenbahn führt auf einer sechs Kilo- 
meter langen Rundstrecke (bei insge- 
samt fünf Stationen) zu den interes- 
santesten Sehenswürdigkeiten. Dazu 
zählen das geschichtsträchtige Fort 
Siloso, ein Insectarium und „Coralari- 
um H (d. h. ein Insektenhaus und ein 
Korallengarten) und die Wasserspie- 
le, die sogar Walzer und Tango prä- 
sentieren. 

Die alleijüngste Kreation auf Sen- 
tosa ist das erst im Vorjahr eröffnete 
Natursteinmuseum mit 3000 seltenen 
und einzigartigen Exponaten, das üb- 
rigens das einzige Museum dieser Art 
auf der Erde darstellL Die größte An- 
ziehung übt aber das Wachsmuseum 
aus: Es rekonstruiert in lebensgroßen 
Wachsfiguren die großen Ereignisse 
der bewegten Geschichte Singapurs ( 
vom 14. Jahrhundert bis zum Zweiten 
Weltkrieg. M. D. | 


M ehr als drei Millionen Touristen 
im Jahre 1985 sind für Singapur 
kein Grund mm Feiern. Daß im ver- 
gangenen Jahr erstmals diese 
.Schallgrenze" überschritten wurde 
und damit Singapur nach Hongkong 
das zweite Land in Fernost mit drei 
Millionen Besuchern darstellt, wird 
dennoch von offizieller Seite nur 
nüchtern kommentiert „Wir konnten 
ein positives Wachstum registrieren“, 
meinte Emile Q. L. Thai, Marketing- 
Direktor im Singapore Tourist Pro- 
motion Board. 

Diese bescheidene Bilanz drückt 
auch ein Stuck Enttäuschung über 
die magere Entwicklung des Touris- 
mus in den letzten Jahren aus: Inner- 
halb von drei Jahren kamen nur gan- 
ze 74 000 Touristen mehr nach Singa- 
pur, was für den in den siebziger Jah- 
ren mit zweistelligen jährlichen 
Wachstumsraten verwöhnten Touris- 
musgiganten zu wenig war, um eine 
erfolgreiche Bilanz zu ziehen. Den- 
noch gibt sich Direktor Thai „zufrie- 
den, weü die noch anhaltende wirt- 
schaftliche Rezession in den Indu- 
strieländern gerade den Tourismus in 
und nach Singapur besonders betrof- 
fen hat“. 

Dem Singapore Tourist Promotion 
Board ist es in den letzten Jahren 
gelung en, das drittwichtigste Export- 
Produkt des Landes, nämlich den 
Tourismus, den veränderten interna- 
tionalen Marktbedingungen des 
Femtourismus anzupassen. Die neue 
Strategie bezeichnete Direktor Thai 
als „Produktmtensivierung“: Die At- 
traktivität Singapurs als Einkaufs- 
stadt soll durch die eines Erlebnispa- 
radieses ergänzt werden. Der Stadtz- 
staat will also seine bisherige touristi- 
sche Erfolgsstrategie kräftig revidie- 
ren, um neue Tourist»! in großer An- 
zahl zu gewinnen. Ein „noch interes- 
santeres Singapur“ (wie es Direktorin 
Pamelia C. Lee vom Tourist Board 
ausdrückte) soll die Weichen für eine 
sichere Zukunft stellen. 

Die Offiziellen im Singapore 
Tourist Promotion Board haben kon- 
krete Pläne für ein neues Tourismus- 
Image von Sigapur. So sollen die hi- 
storischen Sehenswürdigkeiten in 
Chinatown, Little India und Arab 
Street durch ein Restaurierungspro- 
g ramm aufpoliert werden, um Ge- 
schichte und Knifar Singapurs zu be- 


leben, Konkrete Hane liegen auch für 
den Singapore River von Auf ihm 
sollen nachgebaute Boote im traditio- 
nellen Stil verkehren und Touristen 
zu Ausflugs- und Vergnügungsfahr- 
ten anlocken. 

Singapur möchte in Zukunft aber 
auch stärker am Badetourismus par- 
tizipieren. Die Tropen prägen noch- 
mals die touristische Zukunftvision 
Singapurs, derart daß ein großer Or- 
chideengarten am Fort Canning die 
exotische Blumen- und Blütenpracht 
Singapurs besonders dokumentieren 
solL Und schließlich soll ein „Singa- 
pore Garden Festival“ in Form eines 
internationalen Blumenkorsos die 
weltweite Anziehung und Ausstrah- 
lung Singapurs bescheinigen. Das er- 
ste Festival dieser Art ist für 1988 
geplant 

Singapur zi el t auf eine neue Di- 
mension ppinws Tourismus. Das Ein- 
kaufsparadies wird freilich nicht auf- 
gehoben werden, denn noch nie war 
Singapur „so billig wie jetzt“, meint 
Direktor Thai werbend für sein La n d . 
Dafür hat er auch zwei Gründe zur 
Hand : Zum einen hat der Hotelboom 
in Singapur die Zimraerpreise um 
mindestens 20 Prozent gedrückt und 
zum andern besitzen die harten 
Fremddevisen zur Zeit eine unglaub- 
liche Kaufkraft in Singapur. 

Gleichwohl bleibt eine Singapur- 
Stippvisite (zu mehr reicht es bei 
kaum einem Besucher!) ein teures 
Vergnügen. Jeder Singapur-Tourist 
zahlt im Schnitt für seinen im Mittel 
nur 3,7 Tage kurzen Aufen thalt in der 
südostasiatischen Metropole stolze 
763 Singapur-Dollar (um gerechnet 
824 Mark). Singapur hat im letzten 
Jahr rund 4,5 Milliarden Mark durch 
dpn Tourismus vereinnahmt 

Darin liegt freilich auch die Tatsa- 
che begründet, daß Singapur seinen 
Tourismus ebenbürtig neben die an- 
deren Wirtschaftszweige stellt und 
auch den Tourismus harten Qualitäts- 
ansprüchen gegenüber der internatio- 
nalen Konkurrenz unterwirft In ei- 
nem jüngst verfaßten Programmpa- 
pier zur zukünftigen Tourismusent- 
wicklung Singapurs, erstellt von ei- 
nem nationalen Expertenteam, heißt 
es sogar, daß Seriosität und Geschäft- 
stüchtigkeit zu den obersten Krite- 
rien des Tourismus zählten. 

Seit die Wirtschaft Singapurs in 


V ier Millionen Touristen bis zum 
Sahre 1990 erwartet Singapur. 
Ein Grofiteil von ihnen soll vom 
neuen Flughafen Cfaangi 
verkraftet werden. foto: ap 

den vergangenen Jahren ein retar- 
diertes Wachstum zeigte und sich 
gleichzeitig die Touristenankünfte 
(und Tourismusdevisen) verlangsam- 
ten, wurde der Tourismus zu einem 
stärker beachteten Wirtschaftsfaktor. 
Besonders beachtete Tourismus- 
märkte sind für Singapur die Indu- 
striestaaten in West und Ost und die 
Bundesrepublik wurde nochmals als 
besonders expansionsfähiger Markt 
analysiert Im letzten Jahr konnte 
Singapur insgesamt 73 900 Ankünfte 
deutscher „Touristen“ registrieren, 
worunter echte Urlauber wie auch 
Geschäftsreisende und Transitpassa- 
giere verstanden werden. Der Anteil 
der deutschen Transitpassagiere ist in 


Singapur besonders hoch (rund 15 
Prozent); die mittlere Aufenthalts- 
dauer der Deutschen liegt mit nur 2,6 
Tagen deutlich unter dem Mittel (von 
3,7 Tagen). Die Hälfte der deutschen 
Besucher hält sich nur ein bis zwei 
Tage in Singapur auf, was einmal 
mehr Singapur zu einer Durchgangs- 
beziehungsweise Kombinationsdesti- 
nation (mit anderen südostasiati- 
schen Ländemj macht 
Der Anteü der deutschen Touristen 
ist mit nur 2,5 Prozent an der Gesamt- 
zahl recht gering. Europa ist insge- 
samt nur mit 15,5 Prozent am Ge- 
samtvolumen der Touristen beteiligt 
Erwartungsgemäß ist Asien der wich- 
tigste Tourismuspartner für Singa- 
pur, und allein ein Drittel aller Be- 
sucher stammt aus den beiden unmit- 
telbaren Nachbarländern Malaysia 
und Indonesien, wobei es sich freilich 
oft genug um Verwandten- und Be- 
kanntenbesuche handelt 
Für eine größere touristische At- 


traktivität setzt Singapur auch auf ein 
neues Marketingkonzept Die her- 
kömmliche Methode der bevorzugten 
Anzeigenwerbung soll abgebaut und 
dementsprechend die Repräsentanz 
Singapurs auf internationalen Mas- 
sen-Shows im Ausland verstärkt wer- 
den, und ebenso sollen auch eigenwil- 
lige Wege einer lokalen Filmproduk- 
tion in Singapur und von Bestsellern 
über Singapur stärker beschritten 
werden. 

Die Entwicklungs-Direktorin des 
Singapore Tourist Promotion Board 
wünscht sich eine langfristige und 
weltweite Publicity Singapurs zur 
Förderung eines tourismusfreundli- 
chen Images ihres Landes. Daß dane- 
ben aber auch an bewährten Marke- 
tingstrategien festgehalten wird, be- 
weisen die schon jetzt konkretisierten 
Planungen für die nächste Internatio- 
nale Tourismusbörse (HB) in Berlin 
im Marz 1987. Dann nämlich wollen 
sich die im Asean-Wirtschaftsbiind- 
nis zusammengeschlossenen Staaten 
Südostasiens, einschließlich Singa- 
pur, erstmals auf einem gemeinsa- 
men Stand präsentieren. Dadurch 
sollen die gemeinsamen Tourismus- 
interessen der süd ostasiatischen Län- 
der realisiert werden: „Wir sind Part- 
ner und nicht Konkurrenten“, meint 
Marketing-Direktor Emile Thai, ange- 
sprochen auf die Entwicklungschan- 
cen des Fremdenverkehrs. 

Die Gästestruktur Singapurs doku- 
mentiert anschaulich die besonderen 
touristischen Verflechtungen Singa- 
purs in den südostasiatischen Raum 
und mit seinen Nachbarn. Die domi- 
nierenden Herkunftsländer sind Ma- 
laysia und Indonesien, und im Fern- 
tourismus stellt Singapur eine Durch- 
gangsetappe eines „Reisepakets“ in 
Südostasien dar. Im Ausbau seiner 
Funktion als Drehscheibe im Touris- 
mus Südostasiens sieht Singapur sei- 
ne besondere Stärke. Dabei helfen 
soll der supermoderne Changi Air- 
port dessen ab 1989 verdoppelte Ka- 
pazität (mit 20 Millionen Passagieren 
pro Jahr) auch den erhofften expan- 
dierenden Touristenstrom nach Sin- 
gapur bewerkstelligen soll Der zwei- 
te Terminal des Großflughafens be- 
findet sich jedenfalls schon im Bau. 

Er wie auch der anhaltende Hotel- 
bauboom in Singapur, zusammen mit 
diversen Schubladenpapieren im 
Singapore Tourist Promotion Board, 
sind auf eine schon für 1990 projek- 
tierte Zahl von vier Millionen Besu- 
chern gerichtet Dieses Ziel ist nicht 
vermessen gesteckt sondern eben 
singapurianisch. Wie anders wären 
sonst über 3 Millionen Gäste für 1985 
registriert worden? 

MANFRED R. J. DOMRÖS 



D aß Singapur mehr ist als ein 
Einkaufsparadies. will auch Sin- 
gapurs nobles Intercontinental Hotel 
„The Pavilion" seinen Gasten 
beweisen. 

Der seit der Eröffnung 1932 dort 
tätige deutsche Resident-Manager 
Wolfgang W. Grimm hatte eine cle- 
vere Idee. Er tüftelte eine ..Singapur 
Safari“ aus. die das ursprüngliche 
und exotische Singapur vorstellen 
soll, „wie es kein Besucher vermutet" 
(meint Grimm) wie es aber doch im 
Verborgenen existiert. 

Das „andere Singapur" wird auf 
einem Halbtagsausflug per Jeep oder 
Saihribus erlebt wobei drei Ziele an- 
gesteuert werden. 

Vom Hotel geht es zunächst in die 
Bukit Timah Nature Reserve, knapp 
30 Autominuten von der Millionen- 
stadt entfernt. Das rund 75 Hektar 
große Reservat, das vor genau 99 Jah- 
ren zum Nationalpark ernannt wurde, 
ist bis auf den heutigen Tag von dem 
ursprünglichen tropischen Regen- 
wald bedeckt. 

Hier sind allein 170 Arten von Far- 
nen zu finden, die freilich nur einen 
geringen Teil der vielseitigen Exoten- 
flora dieser Region Südostasioens 
darstellen. 

Die zweite Safari -Station ist Pong- 
gol Point der nördlichste Punkt an 
der Küste des Stadtstaates. 

Hier wird auf Fischerboote umge- 
stiegen. und jeder kann sein Glück 
versuchen, sich in den Kelongs seine 
eigene Vorspeise zum Mittagsmenü 
zu angeln. Verlockender als das Ver- 
trauen auf eigene Angelkünste ist der 
Hauptgang: Singapurs Spezialität 
„Chili Crab“. 

Auch die dritte Station stellt eine 
Originalität Singapurs fernab der 
Touristenströme dar, nämlich der Be- 
such eines Ponggol Village: ln dem 
traditionellen maiayi sehen Dorf be- 
gegnen sich Gäste und Einheimische 
unbefangen bei Tee und Gebäck. 

Manager Wolfgang W. Grimm feier- 
te die Premiere „seiner“ Singapur Sa- 
fari am 29. April Das Echo war über- 
aus positiv. Zunächst soll die Safari 
zwar nur ein- bis zweimal pro Woche 
an geboten werden (zum Preis von 
umgerechnet 45 Mark pro Person», 
doch soll sie in Zukunft bei steigen- 
der Nachfrage öfter stattfinden. 

M.D. 





DAS IDEALE HOTEL IN SINGAPUR 
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Das Hotel ist ideal im exclusiven Nassim Hill gelegen und ist von 
tropischen Grünanlagen umgeben. Das Einkaufsparadies der 
Orchard Road ist bequem in 5 Minuten zu Fuss erreichbar. 

Zimmerern gebot 

462 vollklimatisierte Luxuszimmer, Cabanas und Suiten mit allem 
modernen komfort. 

Tagungs-und Banketträumßchkerten 

Tagungszimmer für 5 bis 200 Personen sind vorhanden. Bankette. 
Empfänge und Cocktails können im stilvollen, holzgetäfelten 
Connaught Raum durchgeführt werden. 

Restaurants und Bars 

• Hubertus Grill, ein elegant-intimer Grill in der Ambiente einer 
Jagdhütte. 

• Unkai. seit Jahren das führende japanische Restaurant in 
Singapur. 

• Cafe in the Park, ein elegantes Cafe — Restaurant, geöffnet rund 
um die Uhr. 

• Poolside-Snack-Bar. serviert Snacks und erfrischende Getränke. 

• Black Velvet & Gold, die swingende Disco mit einer faszinierenden 
Laser-show. 

• Fountain Lounge, die elegante, hotzgetäfelte Lobby Lounge mit 
allabendlicher Musikunterhaltung. 

Des weiteren im Hotelangebot: 

-Schwimmbad. Gesund heitszentrum mit Sauna und Massage, 
Damen— und Herrensalon, Einkaufsmoglichkerten. ein 
volleingerichtetes Businessman Centre. Kostenloses Rimprogram 
in allen Hotelzimmern. 

Reservationen 

DEUTSCHLAND Frankfurt 0130-0535 

ENGLAND London 0800/353535 

FRANKREICH Paris 05/353535 

SCHWEIZ Zürich 01/3020828 




Century Park Sheraton 

Singapore 

46 Nassim Hill, Singapore 1025. Telephone: 7321222 
Telex: "CPSS1N" RS 21817 «RS 33545 
Telefax: 7322222. Cable: “CENPARK" SINGAPORE 
OPERATED BY ANA HOTELS 



Fremde Märkte eröffnen neue Perspektiven. 
Entdecken wir sie gemeinsam. 


D ie zunehmende Verflechtung der 
internationalen Märkte zwingt zu 
großräumigem Denken. Ihr Bankpartner im 
Auslandsgeschäft braucht Informationsquel- 
len rund um den Erdball, Erfahrung auf den 
internationalen Geld- und Kapitalmärkten, 
Fachwissen in allen Finanzbereichen. 

Die DG BANK bietet Ihnen ein univer- 
selles Leistungsspekirum und ein organisch 
gewachsenes Netz internationaler Verbin- 
dungen. So komml beispielsweise unsere 
Stärke auch im ECU-Bereich nicht von unge- 
fähr: Durch die UNICO-Bankengruppe sind 
wir mit Schwesterinslrtutionen in den Ländern 


verbunden, deren Währungen für den ECU 
besonders wichtig sind. 

Gemeinsam mit Ihnen analysieren wir 
Ihre Chancen und die Wege, sie zu nutzen; 
Finanzierung über Eurokredit oder Swap- 
Arrangement? Kapitalbeschaffung über An- 
leiheemission oder Privatplazierung?An!age 
in Festzins-DM-Trteln oder Floating Rate No- 
tes? Oft liegt die Lösung in der Summe ver- 
schiedener Instrumente, die länderübergrei- 
fend zu einem Paket gebündelt werden. Auch 
hier beweisen sich die Leistungsfähigkeit 
der DG BANK, die kombinierte Stärke der 
UNICO-Partner und die Pfazierungskraft der 



Die Geschäftsbank mit der breiten Basis 


genossenschaftlichen Bankengruppe, die 
über das größte Banksleilennetz in der Bun- 
desrepublik verfügL 

Head Office: DG BANK, Am Platz der 
Republik, Postfach 100651, 6000 Frankfurt 
am Main 1, Bundesrepublik Deutschland, 
Telefon (069) 7447-01, Telex 4 12291. 

DG BANK Filiale Singapur, 6, Battery 
Road #40-01, Standard Chartered Bank 
Building, Singapur 0104, TeL (00 65) 2 23 97 11, 
Telex 34559. 

Offices in: London, New 'ibrk, Los Ange- 
les, Rio de Janeiro, Hongkong. Tokyo, Kuala 
Lumpur, Luxembourg. Zürich. 
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NEUE TECHNOLOGIEN / Die alten Industrien mit modernster Technik in Schwung bringen 


DEUTSCH-SINGAPURISCHE BEZIEHUNGEN / „Mystischer Ruf“ 


EDB lockt High Tech mit Konzept in die Stadt Goh plädiert für weiteres Vertrauen 


N eue Technologien heißt das Zau- 
berwort, mit dem Singapur ver- 
sucht, die Wiederbelebung der Indu- 
strie zu beschleunigen. 

Das Economic Development 
Board, die staatliche Behörde, die für 
die Planung und Förderung der indu- 
striellen Entwicklung in Singapur 
verantwortlich ist, hat dementspre- 
chend eine industrielle Strategie ent- 
wickelt, bei der die Förderung von 
Investitionen im Bereich neuer Tech- 
nologien und know how-intensiven 
Dienstleistungen im Vordergrund 
steht. 

High Tech-Produkte sollen nicht 
nur hergestellt sondern auch im ge- 
samten industriellen Spektrum ver- 
stärkt zur Anwendung kommen, um 
die Wirtschaft der Stadt wieder 
weltweit konkurrenzfähig werden zu 
lassen. 

Dem in der ganzen Region Süd- 
ostasien weiß man spätestens seit- 
dem der Report des Wirtschaftsko- 
mitees in Singpur vorliegt, daß mit 
niedrigen Löhnen alleine kein Ge- 
schäft mehr zu machen ist Niedrig- 
löhne haben die Konkurrenten in 
Südkorea, Taiwan und Hongkong 
auch, diese haben aber zusätzlich den 
industriellen Fertigungsbereich zu- 
kunftsweisend automatisiert und 
konnten damit wichtige Punkte ge- 
genüber Singapur gewinnen. 


Immerhin - Konsequenzen aus 
dem Report, des Economic Commit- 
tee wurden gezogen, und sie begin- 
nen zu greifen. Wong Tuen Kwang, 
der Senior Industry Officer beim 
Singapore Economic Development 
Board (EDB), verweist auf «np Viel- 
zahl von finanziellen und steuerii- 
chen Anreizen, die von der Regierung 
geschaffen wurden, um die Einfüh- 
rung neuer Techniken in den Wirt- 
schaftaunteraefamen des Stadtstaates 
zu erleichtern. 


Weitreichende Programme 
bieten finanzielle Anreize 


Da ist einmal das Smqn Industry 
Finance Scfaeme (SIFS), das die Fi- 
nanzierung für klein- imfl mitfcelstän- 
dische Betriebe sichern soll, dann die 
Small Industry Technical Assistance 
(SIT AS), das klein- »md mittelständi- 
sehen Unternehmen technische Un- 
terstützung ermöglicht 

Beide Programme bieten zinsgün- 
stige Darlehen und subventionieren 
bis zu 90 Prozent der Beratungsko- 
sten, soweit es sich um singapurische 
Unternehmen handelt Das Interest 
Grant Mechanisation Scheine des Be- 
rufeforderungsfonds trägt 30 Prozent 
des Aufwandes beim Erwerb von Au- 


tomaten und automatischen Anlagen. 
Das Draimng Grant beziehungsweise 
das Development Consultancy 
Scheine gewähren Zuschüsse zu den 
Ausbfldungs- und Beratungskasten 
in Höhe bis zu 70 Prozent 

Roboter, Cad-Cam System und 
ähnliche Einrichtungen können vom 
Bemfeförderungsfbnds (SDF) preis- 
günstig geleast werden. Die Robot- 
Leasing & Consultancy Pte Ltd. 
(RLQ bietet Beratungsdienste^ deren 
Kosten der SDF bis zu 90 Prozent 
übe rnimm t 

Das Intech-Programm des SDF 
übernimmt für die EHnfiihning neuer 
Technologien, etwa auf dem Gebiet 
der Informationstechnik, der Robo- 
tertechnik, der Mikroelektronik und 
anderer, die erforderlichen Personal 
schulungskosten bis zu einem Um- 
fang von 90 Prozent 

Ziel all dieser Bemühungen, wozu 
noch sonstige steuerliche Anreize, In- 
vestitionszulagen und Schulungsein- 
richtungen gehören, ist es, CIM-Fa- 
briken (CIM gleich Computer Inte- 
grates Manufacturing) beschleunigt 
zu entwickeln. 

Das Amt für Wirtschaftsforderung 
hat eine Lehrwerkstätte für Roboter- 
technik, das San Kyo-Keiki EDB Ro- 
botices Lab, "'Mmmm mit einer ja- 
panischen Firma eingerichtet, das im 
Jahre 1985 600 Kursteilnehmer be- 


sucht haben. Das Lehrprogramm ist 
für drei Jahre ausgelegt, und eine 
weitere Lehrwerkstätte diese: Art ist 
geplant Audi die Computerfinna 
Nixdorf hilft bei der Ausbildung am 
Computer, sie stellte ein computerge- 
stütztes Produktes-, Plannngs- und 
Steuerungssystem im Werte von 
40000 Hongkong-Dollar zur Verfü- 
gung, das im Deutsch-Singäpuri- 
sehen Institut zur Anwendung ge- 
kommen ist 


Die Kommunikation ist 
schon heute hochmodern 


Im Telefon- und 
tions-Bereich ist die High Tech- 
Zukunft schon Gegenwart Mehr als 
die Halite der 25 vollautomatischen 
Telefon zentralen wird von Telecoms- 
Computem gesteuert Sie bedienen 
mehr als 800 000 Anschlüsse, was ei- 
ne Dichte von 41 Telefonen für je- 
weils 1000 Menschen bedeutet die 
zweithöchste in Asien nach Japan. 

Singapur war auch das erste Land, 
das das optische Glasfaser-System 
einführte. Als Mitglied der Tntpispt 
Satellite Communications Organiza- 
tion kann ein Anschluß zu bald 
70 Prozent aller Land» 1 vermittelt 
werden. Ho. I 
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D eutschland genießt in Singapur 
einen guten, schon fast mysti- 
schen Ruf Ein Grund ist natürlich, 
daß, anders als Portugal, Spanien, 
Frankreich, Holland und Großbritan- 
nien, die Deutschen kein koloniales 
Interesse an der Region hatten, son- 
dern sich hierfür den Schwarzen 
Kontinent ausgesucht hatten. Was 
von Deutschland nach Singapur 
drang, war der Ruf eines disripHnier- 
ten, floiRig en, innovativen Volkes. 

Und doch läßt die Präsenz der 
Bundesrepublik heute nach Auffas- 
sung der Regierung von Singapur zu 
wünschen übrig. Die Bundesrepublik 
ist nur der neunte Handelspartner 
und bezieht 12 Prozent des Exports 
des Stadtstaats. Von Januar bis Juni 
1986 importierte Singapur Waren im 
Wert von 840 Millionen US-Dollar 
und exportierte für 656,1 Millionen 
US-Dollar. Diese Halfrjahresbflacz 
liegt um rund 150 Mülionen US-Dol- 
lar über dem vergleichbaren Zeit- 
raum des Vorjahres. Die Gesamtbi- 
lanz des Jahres 1985 Rest sich wie 
folgt Importe L574 Milliarden US- 
Dollar, Exporte 1,126 Milliarden (er- 
gibt einen Handel von 2,7 Milliarden 
US-Dollar), 

Im Investitionsbereich vermeldet 
der Zensus der Industrieproduktion 
des Stadtstaates eine Summe zum 
Jahresende 1984 von 262,7 MflHnnen 


US-Dollar. Die Bundesbank kommt 
für das Ende des Jahres 1985 auf ljM2 
Milliar den Mark. Dies umfaßt aller- 
dings gäm tHche Investitionen in der 
Stadt, neben Kapital auch nicht beim- 
geführte Profite und jede Form von 
Geldtransfer. Ein Vergleich mit den 
anderen Ländern der Region, ange- 
fertigt vom Bundes wirtschaftsmini- 
sterium, sieht Singapur deu t li c h an 
der Spitze vor Hongkonk mit 518, Ma- 
laysia mit 239, Indonesien mit 200, 
Südkorea mit 148, Thailand mit 103, 
Täiwan mit 94 und den Philippinen 
mit 70 Millionen Mark (die Zahlen 
geben deutsche Direktinvestitionen 
an). Zum Vergleich beträgt die Zahl 
für Australien 1,66 Milliarden und für 
Japan 1,78 Milliarden Mark. 200 deut- 
sche Gesellschaften verfügen in Sin- 
gapur rairMtedeT« Ober Repräsenta- 
tanzbüros, 45 haben Fertigungsanla- 
gen, führend sind dabei Siemens, 
Nixdorf; Demetron, Brown Boveri & 
Cie, Varta und WMF. 

Die deutsche Technologie genießt 
einen hervorragenden Ru£ und man 
hatte gerne mehr davon, um einmal 
die bestehenden Fabrikationsstätten 

ZU mnfi^rnigiwnwi, um aber 3UCh 
selbst im Technologiebereich stärker 
aktiv zu werden. Als nachahmens- 
wert gilt auch die Industrieorganisa- 
tion, insbesondere der Zusammen- 
schluß des BDL 


Zwischen den Regi er u n g en gibt es. 
Abkommen über technische HUfe. So 
wurde vonseiten der Bundesrepublik 
seit 1965 ein Betrag von 35^4 Mafio- 
sen an technischer Hilfe gezahlt 
Hiervon' gingen 25,5 Millionen ah das 
German Singapore Institute (GSD’ 
Daneben sind zu nennen ein Kon- 
troRzentrum zur Bekämpfung der 
Schweinepest, eine Druckerschule 
und das Ttainmgvon Polizeihunden 
im Raugch gjftkamp fc 

Nicht regierangsamtliche Organi- 
sationen (NCOS) sind mit der Fried- 
rich Ebert-Stjfhmg, derKonrad Ade- 
nauer-Stiftung und der Stiftung 
Volkswagenwerk in der Stadt prä- 
sent Größere Vorhaben sind das Asia 
Mass Communication Research and 
Information Center (AMIO und Un- 
terstützungen für das Iseas. Kumu- 
liert belauft sich die Hilfe der NCOS 
seit 19fi> auf 100 Millionen Mark. 

Das größte Problem in den 
deutsch-singapurischen Beziehungen 
ist zur Zeit, den interessierten firraen 
und Politikern klaraimjwhen, Haß die 
Schrumpfung der Wachstumsrate 
von zwei Prozent im vergangenen 
Jahr eine Ausnahraeerschemung war 
und schon in rascher Zukunft wett 
gemacht werden wird. Dies» Aufga- 
be wird sich insbesondere Vizepre- 
mier Goh während seines Deutsch- 
land-Besuchs widmen. P. B.-K. 


KOSMOPOLIS / Bewegte Vergangenheit und Hoffnung auf eine „große“ Zukunft 


Menschen vieler Völker fanden hier 
politische und religiöse Freiheit 


HUT SINGAPORE AIRLIKS AB EUROPA NACH FERNOST. 24 FLÜGE WÖCHENTLICH. < 

SiMGAmREAfRUNESi 


O Geschichte. Im Alltagsleben der 
Sin^purer fest vergessen, dokumen- 
tieren sie doch die bewegte Vergan- 
genheit Singapurs: Mountbatten 
Road, Victoria Street, Jalan Bukit Hb 
Swee, Keong Siak Road, Mosque 
Street und viele, viele mehr, (Be ein 
Quellenstudium wert wären. Ob 
Road, Street oder Jalan - alle diese 
Straßen markieren die freilich nur 
kurze, moderne Geschichte, die erst 
im unvergessenen Jahr 1819 ihren 

Anfang nahm. 

Der Raffles Quay ™d die Raffies- 
Statue am Singapore Riva: sind die 
Kronzeugen. Am 6. Februar jenes 
Jahres 1819 erreichte Sir Stamford 
Raffies rin Abkommen mit Sul- 
tan Hussein Mohamed Shah und dem 
Temenggong Abdu’r Rahman von Jo- 
hnre, das einen h ritisrhen HanHpjgpn. 

sten an der Küste Singapurs konzes- 
sionierte. Die britische Kolomalära 
über Singapur war vorgezeichnet, 
auch wenn sie über zahlreiche admi- 
nistrativ-kolo n iale Wirren erst 1867 
ihre volle Legitimation fand. Die ein 
rundes Jahrhundert währende briti- 
sche Obermacht über Singapur fand 
erst 1971 ihren endgültigen Abschluß, 
als die Briten auch ihre im unabhän- 
gigen Singapur stationierte Militärba- 
sis räumten. 

Chinesen, Malaien, Inder und Eu- 
ropäer prägten und prägen den Viel- 
völkerstaat Singapur, der eine benei- 
denswerte soziale Eintracht prakti- 
ziert und keine Konflikte in rassi- 
scher oder religiöser Hinsicht kennt 
Als „Land der Einwanderer“ bezeich- 
net sich Singapur zu Recht und auch 
mit Stolz. Und harte erinnert sich 
Singapur mehr denn je seiner Ver- 
gangenheit, die von unzähligen Pio- 
nieren, Händlern, Geschäftsleuten, 
Arbeiten geprägt ist, daran einziges 
gemeinsames Kennzeichen flu* Ein- 
wandererstatus war. 

Aus dem ursprün glichen Seehafen 
Temasek, der schon 1297 gegründet 
war, entwickelte sich im stürmischen 
19. und 20. Jahrhundert das moderne 
Singapur mit nunmehr über zweiein- 
halb MüRonen Einwohnern. Ohne 
Majorisiening oder Diskriminierung 
werden die verschiedenen Volks- 
gruppen statistisch gegliedert Chine- 
sen 76,5 Prozent, Malaien 14J1 Pro- 
zent, Inder 6,4 Prozent und Angehöri- 
ge anderer Volksgruppen. 2^t Prozent 
Letztere sind vor allem Europäer, 
darunter auch Deutsche. 

Die Anfange des modernen Singa- 
pur waren freilich deprimierend. Die 
Chronisten berichten, daß Sir Stam- 
ford Raffies vielleicht 150 Siedler an 
den Ufern des Singapore River antraf; 
als er Singapur „entdeckte“. Die ver- 
träumte Fischersietihing bot auch al- 
le anderen Voraussetzungen als aus- 
gerechnet die ffr einen Handels- und 
Umschlagplatz, hätte nicht Raffies 
die einmalig e und un geahnt e st rategi. 
sehe Gunsflage der Singapur-Insel 
erkannt und wären nicht in seinem 
Gefolge 120 indische Soldaten und 
verschiedene Assistenten gewesen. 
Nicht zu vergessen auch der legendä- 
re indische Händler Naraina Pülay, 
der aus Penang stammte und s einen 
Handel nach Singapur verlegte. Daß 
gerade er zu den Wegbereitern des 
blühenden Handelsplatzes Singapur 
werden sollte, zahlt zu den Ge- 
schichtswundem des wirtschaftlich 
rasch erwachenden Singapurs. 

Schnell entwickelte Singapur eine' 
geradezu magische Anziehungskraft 
auf Händler und Geschäftsleute, vor 
ällezn aus China und Indien, die früh- 
zeitig die außergewöhnliche Stand- 
ortgunst Singapurs als Drehscheibe 
für Handel und Geweihe zwischen 
«West und Ost“ erkannten. Die erste 
chinesische Dschunke mit Aussied- 
lem aus Xiamen legte schon im Fe- 
bruar 1821 anunderöffhete ring von 


Jahr zu Jahr strigenHe Migration von 
Chinesen aus ihrem Mutterland ins 
längst nicht mehr unbekannte 
Singapur. 

Schon 1830 stellten die Chinesen 
die Majorität der damals fr eilich be- 
scheidenen Einwohnerzahl von rund 
20 000 Einwo hnern dar. Und 50 Jahre 
später war der Anteil der Chinesen in 
Singapur bereits auf den heute gülti- 
göl Anteü von drei Viertel der Bevöl- 
kerung geklettert. 

Dfe Anzahl der Einwanderer, allein 
aus China, erreichte in so manchen 
Jahren gigantische Größenordnun- 
gen, so 1880 mit 50 000, 1900 mit 
200 000 oder 1912 gar mit 250 000 Einr 
wanderem] Die rorigftm von ihnen 
kamen mit Zeitvertragen, als Gastar- 
beiter, nach Singapur und kehrten 
nach zwei oder drei Jahren in ihre 
Heimat zurück. Bemerkenswerter- 
weise waren es überwiegend Chine- " 
sen aus der Provinz Hokkien, die 
nach Singapur übersiedelten und bis 
he ut e den blühenden Handel in Sin- 
gapur beherrschen. 

Seit Raffies’ Pionieijahren waren 
es vor allem Südinder, die nach Sin- 


ropäer. Die Zahl der verschiedenen 
Volksgruppen ist viel. großer, wenn 
die de facto vorhandene Untergliede- 
rung der beden großen Volksgrup- 
pen, nämlich der Chinesen und Inder, 
noch berücksichtigt werden würde 

Kosmopolitisch ist Singapur auch 
in seiner religiösen Vielfalt Die ein- 
deutige Majorität der Chinesen im 
ethnischen Sinne bedingt auch die 
Dominanz des Buddhismus und 
Taoismus beziehungsweise einer 
praktizierten Mischung von beiden 
zusammen. Die Statistik weiß 
Buddhisten und Taoisten und dazu 
noch Konfimanisten genauer ausein- 
anderzuhalten als die Religionspraxis 
der Chinesen. Gemäßigte Anteile ent- 
fallen auf den Islam und das Christen- 
tum, während Hinduismus, Juden- 
tum und Jainismus zu den Minder- 
heiten gehören. 

Gesetzl ich garantiert wird jedem 
Singapur» die Religionsfreiheit, und 
in der Tat beweist auch die Praxis ein 
f ri edliches Verhältnis der Religionen 
zueinander Tempel, Moscheen und 
Kirchen prägen nicht nur im räumli- 
chen Nebeneinander ein beeindruk- 
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gapur kamen, um in Diensten der bri- 
tischen Kolonialverwaltung vor allem 
im Verkehrs- und Bauwesen tätig zu 
werden. Es ist mehr als verwunder- 
lich, daß noch bis «im Beginn der 
fünfziger Jahre dieses Jahrhunderts 
indische Einwanderer nach Singapur 
k am e n . Erst an der Schwelle zum un- 
abhängigen Singapur wurde ein tota- 


Uber die indische Einwanderungs- 
chronik wissen die Historiker aller- 
dings auch seltsame Hintergnmd- 
informationen zu liefern. Als Singa- 
pur zum Beispiel im Jahre 1823 als 
Str afli ng sl ag er deklariert bezie- 
hungsweise deklassiert wurde, wur- 
den einige Hunderte von in dischen 
Sträflingen nach Singapur überfuhrt, 
die zur Zwangsarbeit an Straßen, 
Brücken und .öffentlichen Gebäuden 
ei n g e setzt wurden und sich dabei of- 
fensichtlich bewährt haben. Denn 
auch die heute zu den großartigsten 
Sakralbauten Singapurszählende St- 
Apdrew’s-Kathedrale und der hindui- 
stische Sri-Mariamman-Tempel rind 
von keinen anderen als indischen 
Strafgefa n genen erbaut worden. 

Wahrhaft kosmopolitisch war das 
aufstrebende Singapur schon EMa 
des vorigen Jahrhunderts. Ausdruck 
dafür sind nicht nur (fie vielen ethni- 
schen Gruppen: Chinesen, Mataw. 
Javaner, Sumatraner, Inder, Ceylone- 
sen, Araber, Juden, Eurasier und Eu- 
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kendes kosmopolitisches Singapur, 
vielmehr noch ein menschliches Mit- 
einander. 

Singapurs historische Stadtteile 
und alte Viertel sind heute zu beson- 
ders beachteten Dokumenten eines 
unwiederbringlichen kntompifen Er- 
bes geworden. Cbmatown, Little In- 
dia und Arab Street sind heute weit 
mehr als nostalgische touristische Fo» 
tomotrve; sie machen die Vergangen- 
heit Singapurs zur Gegenwart und 
Zukunft. 

Es ist deshalb nur zu verständlich, 
daß sich Singapurs Stadtvater und 
Parlamentarier gerade für eine groß- 
zügige Restauration und Renovie- 
rung ihrer historischen Stadtviertel 
einsetzen. Die Zukunft Singapurs soll 
über die kosmopolitische Vergangen- 
heit dieses Stadtstaates fuhren. 

Denn Singapur strebt nach, höhe- 
ren Zielen. Dazu meint der Ökono- 
mie-Professor Lim Chong-Yah von 
der NatfonalrUmversität in Sin g a p ur 
(bei dar Analyse der wirts chaftlichen 
Entwicklung seines Landest Man 
brauche wirklich krin.unverttessab.- 
cher Optimist zu sein, um vorauszusa- 
gen, daß^dasBesteerst noch vor uns 
liegt". . MANFRED R. J. DOMRÖS 

Singapur 

. . Redaktion: K-R Hotromer ~ 
und Klaus Boden, Bonn 
Anzeigen: Hans Behl Hamburg ' 
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INFORMATIONEN FÜR MADAGASKAR 


KEmtt In die Regenzeit von Novem- 
ber bis Mörz fallen die gefürchteten 
Wirbelstürme (Zyklone), die Trocken- 
zeit von April Ws.Oktober Ist die beste 
Reisezell, bringt jedoch auch beson- 
ders im Hochland kühlere Temperatu- 
ren mit sich. 

Anrabe: Rüge über Paris mit Air 
Madagascar und Air France (bis Nai- 
robi auch mit Lufthansa). Air Mada- 
gascar bietet Hin- und Rückflug für 
2875 Mark an, der 45 Tage gültig ist 
und den »Air Touristic"- Paß, der belie- 
big viele Inlandflüge Innerhalb von 
30 Tagen einscWieBL 

Bereite: En vier Wochen gültiges 
Touristenvfcum ist vorzulegen, das die 
madegassische Botschaft (Rotand- 


straße 48, 5300 Bonn 2) gegen Vorlage 
des Passes mit vier Paßbildern und 
46 Mark Gebühr ausstellt. 

Devisen: Bestimmungen im Land 
sind sehr streng, genaue Deklaration 
der eingeführten und nur an offiziellen 
Stellen zu wechselnden Geldmittel 
Zur Mitnahme geeignet sind DM, US- 
Dollar, Französische Franc in bar 
und/oder Reiseschecks. (Wechselkurs: 
1 DM = 280 FMG Francs Malgaches.) 

tarpfuegen: Nicht vorgeschrieben. 
Die für tropische Länder empfohlene 
GesundheKsvoreorge sollte unbe- 
dingt eine Makirtaprophylaxe ent- 
schließen (auch auf Nasy Be und 
Sdnte Marie). Die stehenden Gewäs- 
ser und Seen sind bifoarziosever- 


seuchL Infektionsgefahr besteht auch 
bei unbehandeltem Trinkwasser auf 
dem Land. 

Vor den Haien, besonders an der 
Ostküste (Tamatave), wird gewarnt. 

Ye mn rt af tet: Capricome Reisen 
GmbH, Hugenottenallee 85, 6078 
Neu-Isenburg; ahtours; IncfividuaJ 
Tours, Reisebüro Hafner, 7012 Fell- 
bach; Ikarus- Expeditionen, 6240 K&- 
nigstejn/Taunus; Dr. DOdder Reisen 
GmbH, Komefius markt 10, 5100 Aa- 
chen hat eine 17iägige Pauschal reise 
mit Flug ab/bis Frankfurt hn Programm, 
cfie 59» Mark kostet 

Auskunft Air Madagascar, Wiesen- 
hüttenplatz 26, 6000 Frankfurt 


MADAGASKAR / Rätselhafte Insel im Indischen Ozean 


Pfeffer wächst 


Wo der 

D ie viert größte Insel der Erde gibt 
manchen Anlaß zum Grübeln. 
Geografisch eingeordnet liegt Mada- 
gaskar wie ein 590 000 Quadratkilo- 
meter großer linker Fuß nur knapp 
400 Kilometer vor der südostafrikani- 
schen Küste. Der „Katzensprung* 1 
7i im afrikanischen Kontinent laß t in- 
des kaum vermuten, daß sich Mada- 
gaskar in vieler Einsicht ganz anders, 
eben gar nicht so .afrikanisch“ dar- 
stellt Zwar bat die Insel sich, so wis- 
sen die Erdgeschichtsforscber, vor 
Jahnnillionen vom Urkontinent 
„Gondwanaland“, der alle südlichen 
Erdteile vereinigte, abgespalten. 
Doch die Entwicklung der madegas- 
si sehen Tier-, Pflanzen- und Men- 
schenkultur halt» völlig andere Bah- 
nen pfn grarh lag en als die auf dem 
großen NachbarkontinenL Und daß 
die ersten menschlichen Bewohner 
vom anderen Ende des In dischen 
Ozeans, aus Südostasien angereist ka- 
men, ist zweifellos die größte Überra- 
schung, die Madagaskar zu bieten 
hat 

Welch eine Leistung. Ich kann es 
nachempfinden, war ich doch selbst 
zusammen mit sieben Freunden auf 
diesem Weg, 7000 Kilometer über der 
Erde drittgrößtes Meer 
7i im ersten Mai in Mada- 
gaskar angekommen. 

Ganz im Stü der aßen 
Austronesier und um de- 
ren Besiedlungsreisen zu 
beweisen, hatten wir in 
einem hölzernen Ausle- 
gerkanu mit Palmfaserse- 
geln in über 50 Tagen den 
Ozean zwischen Bali und 
Madagaskar überquert. 

Wir hatten Glück, weder 
Pest noch Haie - wie in 
dem strapazierten' Lager- 
feuer-Lied - hatten uns 
erwischt, und unser Ex- 
peditionsboot, das am Strand der 
Zucker- und Vanille-Insel Nosy Be 
liegt, ist nun eine mehr unter den 
Attraktionen des Landes. 

Nach zehn Stunden Flug von Paris 
über Nairobi lande ich nach einem 
Jahr wieder in Madagaskar. Den Hin- 
deraislauf durch die Schalterreihen 
und Kontroll Vorhänge der Einwande- 
rungsbehörden am Flughafen von 
Ivato habe ich schnell vergessen, als 
mich auf der Fahrt nach Antananari- 
vo der Reiz dar Hochebene von neu- 
em umgibt Knarrende Ochsenkar- 
ren, Frauen und Männer mit Strohhü- 
ten, gegen die kühle Witterung in 
Decken gehüllt, barfüßige Kinder im 
roten Staub, den der Wind hochwir- 
belt — in melancholischer S timmung 
beleuchtet die schrägstehende Sonne 
die hohen Lehmhäuser und spiegelt 
sich hundertfach in den nassen Reis- 
feldern. 

Antananarivo, Mittelpunkt des 
Landes, liegt 1400 Meter hoch. Mitt- 
lerweile zählt der .Ort der tausend 
Männer“, wie die Stadt in Malagasy 
heißt, fast eine Million Einwohner, 
ein Zehntel der Gesamtbevölkerung. 
Wo sich, ähnlich wie in südeuropäi- 
schen Städten, enge, steile Straßen 
mit ineinander verschachtelten Zie- 
gelhäusern an den felsigen Hügeln 
emporwinden, dort hatte vor 370 Jah- 
ren König Andmnjaka seine 1000 
Mann staike Armee stationiert und so 


den Grundstein zum Zentrum des 
Merina-Reichs gelegt 

Wie die meisten der 20 Ethnien Ma- 
dagaskars sind die Merina («Men- 
schen des Hochlands“) Nachkommen 
der malaio-polynesischen Einwande- 
rer. Sie hatten schon lange vor der 
europäischen Entdeckung durch den 
Portugiesen Diego Diaz im Jahre 1500 
weite Teile des fruchtbaren Hochlan- 
des besiedelt 

Der Ausblick von der Rova, dem 
Palast der Königin, über die Stadt 
hinweg bis zu den blau leuchtenden 
Bergen ist wahrhaft königlich. Ein 
schottischer Architekt hatte den ur- 
sprünglich edelhölzernen Monar- 
chensitz auf Geheiß der berüchtigten 
Königin Ranavalona L mit einem 
Steinbau umgeben. Als Museum und 
beliebter Aussichtspunkt ist da* Pa- 
last heute das Wahrzeichen von An- 
tananarivo. 

Eine Militärkapelle spielt schmissi- 
ge Blasmusik, wie an jedem Sonntag, 
wenn, Sc haren von Binhi»imi«u»hpn 
den steilen Berg hinaufeteig e n und 
ehrfürchtig das Monument einer blu- 
tigen. aufgewühlten Epoche ihrer Ge- 
schichte bestaunen. .Von hier oben 
wurden die zum Tode Verurteilten 


5000 Kilometer Strand auf Madagaskar 

den Felsen hinabgestürzt“ , erklärt ein 
Vater seinen ungläubig nach unten 
starrenden Kindern. Mich lächelt er 
am „Cest passö, heureusement...“ 
Freudengeschrei dringt aus der Stadt 
herauf - im Fußballstadion feilen To- 
re. Das neue Stadtviertel, hinter dem 
Lac Anosy, einem künstlichen See 
mit Denkmal, wird durch ein anderes 
herausragendes Gebäude markiert: 
das „Hüton“ - das modernste und 
teuerste Hotel des Landes. Einem 
Wachturm ähnlich steht es vor den 
ärmlichen Vorortsiedlungen und 
Slums, in denen Hunger, Krankheit 
und Kriminalit ät wohnen. 

„Erst das Meer soll die Grenze mei- 
ner Reisfelder sein!“ Der stolze An- 
spruch des berühmten Königs An- 
drianampoinimerina wurde ab Ende 
des 18. Jahrhunderts zum Leitsatz der 
MerinarMonaichen, die mit unter- 
schiedlichen Ambitionen den nun 
formierten Madegassen-Staat regier- 
ten. Das schwarze Schaf unter ihnen 
war zweifellos Königin Ranavalona L, 
die brutal ihre Untertanen unter- 
drückte und in graumsamster Weise 
die von ihrem Mann ins Land gehol- 
ten Europäer verfolgen ließ. 

Engländer und Franzosen kamen 
nach dem Tod der gefürchteten Re- 
gentin 1861 wieder ins Land, machten 
sich jedoch aus kolonialpolitischer 
Konkurrenz gegenseitig das Leben 
schwer. Die madegassiseben Adligen 


übertrugen den Zwist in ihre Reihen, 
es wechselten sich Verschwörungen 
mit Intrigen ab, Aufstände gegen die 
Franzosen folgten Kämpfen zwischen 
Protestanten und Katholiken. 1896 
annektierte Frankreich das zerstritte- 
ne Land als Kolonie, das Ende der 
Merina-Mo narchie war besiegelt Der 
Widerstand gegen die Kolonialher- 
ren, die nun die Insel mit Eisenbahn, 
Straßen und Hafenanlagen für ge- 
winnbringenden Außenhandel aufrü- 
steten, dauerte an bis I960, als Mada- 
gaskar seine volle TT nahhang i gkirit . er- 
langte. Der jetzige Präsident Didier 
Ratsiraka steht seit 1975, als in Ver- 
bindung mit einem Militärputsch ein 
sozialistischer Kurs eingeschlagen 
wurde, als Regierungschef der „De- 
mokratischen Republik Madagaskar“ 
voran. 

Die wenigen ausländischen Touri- 
sten - ein paar tausend im Jahr mö- 
gen es sein - erleben ein außerge- 
wöhnliches Land. Sosehr sich im 
Kontakt mit seinen Menschen, ihrer 
vielfältigen Kultur, den Stammesri- 
ten, Kunst und Musik imm er wieder 
ein „Dejä-vu “-Erlebnis einschleicht - 
eben weil Südostasien, Afrika, Euro- 
pa und Orient im wahrsten Sinne des 
-v Wortes „mitgemischt“ 
haben bei seiner Ent- 
wicklung so einmalig 
ist die kontrastreiche 
Landschaft dieser konti- 
nentähnlichen Insel Das 
fruchtbare und doch von 
Erosionsnarben durchzo- 
gene Hochplateau, trok- 
kene, heiße Wüstexigebie- 
te im Süden, höhlen- 
durchlöcherte Karstge- 
birge im Norden, dichter, 
regenfeuchter Urwald an 
der Ostseite, Inseln und 
Traumstrände an 5000 Ki- 
lometer langen Küsten. 
Eine Fundgrabe für Zoologen und 
Botaniker, die neben Eierschalen des 
ausgestorbenen Vogel Rock die ein- 
maligen, affenähnlichen Lemuren, 
Chamäleons, seltene Schmetterlinge 
vorfinden und außer dem Affenbrot- 
baum oder der aus Asien stammen- 
den Parfümpflanze Ylang-Ylang ei- 
nen Reichtum an Orchideen, fleisch- 
fressenden und wasserspeicheraden 
Pflanzen an treffen. Unter der Erde 
lagern Edelsteinschätze, und Taucher 
finden prächtige Korallengärten und 
eine betörende Unterwasser&una . 

Bis jetzt spielt das Reisegeschäft 
keine große Rolle in der Volkswirt- 
schaft, und die dringend benötigten 
Devisen fließen spärlich durch Ex- 
port von Kaffee, Kakao, Vanille, Pfef- 
fer und Gewürznelken ins Land „Die 
Unterentwicklung verhindert, daß 
wir unsere Traditionen vergessen“, 
hat mir ein madegassischer Freund 
gesagt Eine bittere Wahrheit Mada- 
gaskar ist beladen mit Traditionen, 
und die liebenswürdige Freundlich- 
keit seiner Menschen ist sicherlich 
eine besonders wertvolle. Hier, wo 
die Nachkommen von asiatischen 
Bauern und Seefahrern, von afrikani- 
schen Sklaven, arabischen Händlern, 
europ äischen Piraten und chinesi- 
schen Kulis sich mischen und eine 
Sprache sprechen, dort soll die Welt 
willkommen sein. 

ALBRECHT SCHAEFER 



NACHRICHTEN 


Neuer Golfplatz 

In Havighorst bei Preetz ist ein 
neuer Golfplatz entstanden. Die 
rund 50 Hektar große 18-Loch- An- 
lage ist mit 29 natürlichen und 
künstlichen Wasser- und Sandhin- 
dernissen ausgestattet, hat über- 
dachte Abschlagplätze und stellt 
Anfängern einen.. Sechs-Löcher- 
Paar-3-Platz zum Üben zur Verfü- 
gung. 

USA-Jugendtarif 

Die Lufthansa bietet ab sofort ei- 
nen neuen USA-Jugentarif an. Ju- 
gendliche bis 21 Jahre und Studie- 
rende bis zum vollendeten 25. Le- 
bensjahr erhalten in der laufenden 
Zwischensaison bis zum 14. Okto- 
ber 20 Prozent in der Basissaison 
vom 15. Oktober bis zum 14. Dezem- 
ber und vom 25. Dezember bis zum 
31. Marz 1987 sogar 30 Prozent Er- 
mäßigung auf alle USA-Flüge, für 
die Holidaytarife angeboten wer- 
den. Der Flugpreis ist ab 15. Okto- 
ber von allen deutschen Flughäfen 
gleich, ein Ticket von Deutschland 
nach New York kostet dann z. B. 
880 Mark. 

Besucherrekord 

Das Nordseeheilbad Westerland 
meldet einen neuen Besucherre- 
kord. In der 34. Woche dieses Jahres 
konnte der Ort 119 978 Übernach- 
tungen verzeichnen, das sind 7,6 
Prozent mehr als im vergleichbaren 
Zeitraum des Vorjahres. Bisher lag 
die Höchstzahl im Jahre 1983, sei- 
nerzeit wurden 117582 Gäste ge- 
meldet Beim Anhal ten dieses 
Trends könnte das Jahr 1986 nach 
Meinun g des Kuxdirektors ein neu- 
es Rekordjahr werden. Die hohen 
Gästezahlen werden im wesentli- 
chen auf das unvergleichbare Nord- 
seeheilklima und das damit verbun- 
dene Gesundheitserlebnis zurück- 
geführt 

Seekrankheit 

Der Griff zu klassischen Medika- 
menten gegen Reisekrankheiten 
fuhrt oft zu unangenehmen Begleit- 
erscheinungen. Ein Pflanzenpro- 
dukt auf Ingwerbasis hilft, ohne Ne- 
benwirkungen hervorzurufen. Die 
gut verträglichen Zintona-Kapseln 
sind ohne Rezept in der Apotheke 
erhältlich. Bei Schiffsreisen emp- 
fiehlt sich ein Aufenthaltsort in der 
Mitte des Schiffes; wer besonders 
empfindlich reagiert sollte sich bei 1 
allzu starkem Seegang hinlegen. 

Familienferien 

In Großbritannien ist eine neue 
Liste mit Anschriften von Familien 
erschienen, die Urlauber bei sich 
aufhehmen. Die Kosten für diesen 
Urlaub aus erster Hand ( „In-home- 
holidays“) betragen zwischen 24 
und 76 Mark pro Person. 

Schnelle Züge 

Bahnreisen wird in Schweden 
zeitsparender: Die schwedische 
Staatsbahn will ab 1986 auf zahlrei- 
chen Strecken Hochgeschwindig- 
keitszüge einsetzen, die bis zu 200 
Stundenkilometer schnell sind. 



MS VISTAFJORD: Karibik-Kreuzfahrten 
auf den Spuren des Columbus und Balboa 


Wenn die Tage kürzer werden, ist der 
Herbst und November nicht mehr weit - 
naßkalte Tage, kahle Bäume und grauer 
Himmel stehen uns bevor. Dem möchten 
Sie entfliehen, möglichst weit weg und 
natürlich in die Sonne? Bitte: 



Mittelmeer- Karibik- Florida - 
Kreuzfahrt 

Tour HAT 647 31. 10. - 23. 11. 86 

23 unvergeßliche Tage mit der 
Vistafjord. Lufthansa-Flug Frank- 
furt - Genua und Miami - Frankfurt 
Dazwischen: Genua - Casablanca 
- Madeira - Teneriffa - Barbados - 
Grenada - Martinique - St. Kitts - 
Nevis - St. Barthölemy - St 
Maarten - Tortola - St Thomas - 
Miami. Limbo, weiße Strände und 
Planter’s Punch; Sonne und 
Palmen statt Nebel und Kälte. 

Ab DM 7.760 pro Person. 

4tägiges Nachprogramm Florida, 
DM 1.490 pro Person im Doppel- 
zimmer. 


Florida - Barbados - Karibik - 
Kreuzfahrt 

Tour HAT 641A 21.11.- 5.12.86 
Tour HAT 641B 6. 1 2. - 20. 12. 86 

Mit Lufthansa über den Atlantik 
nach Miami. Ab Fort Lauderdale mit 
MS Vistafjord: St Thomas - St 
Barthölemy - St Maarten - Antigua 

- Barbados - Guadeloupe - Tortola 

- Puerto Rico - Fort Lauderdale. Mit 
Lufthansa Miami - Frankfurt 

14 Tage ab DM 5.790 pro Person. 

Weihnächte- und Sitvester- 
kreuzfahrt 

Tour HAT 684A 18.12.86-5.1.87 
Weihnachten in Curapao und 
Silvester in Acapulco! 

Mit Lufthansa Frankfurt - Miami. Ab 
Fort Lauderdale mit MS Vistafjord 
durch die Karibik: St Thomas - 
Curapao, durch den Panamakanal 

- Balboa - Puerto Caldera - 




Acapulco: mit Sombrero und 
Tequila ins neue Jahr. Cabo San 
Lucas und Los Angeles. Rückflug 
nach Frankfurt 

18 Tage ab DM 8.110 pro Person. 

2 tägiges Nach Programm Las 
Vegas mitGrand Canyon und Show, 
DM 1.150 pro Person im Doppel- 
zimmer. 

Wenn Karibik und Kalifornien ge- 
nau das Richtige für Sie sind, soll- 
ten Sie sich sofort .Ihren“ Platz auf 
der Vistafjord sichern. Am besten, 
Sie sprechen gleich mit Ihrem Rei- 
sebüro. Mehr Information über Rei- 
sen mit MS Vistafjord können Sie 
abfordem bei 

HANSEMTCHTOURS 

Große Bleichen 2tc- 2000 Hamburg 36 
Telefon 040/3560000 
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Bandscheibenprolapsbehandlungen tZSES*“ 

unsere seit vielen Jahren bewahrte Causaltherapte m dafür- noch - meigmtan Fügen (evtL 
dann auch Kostenübe mahme durch Krankankassai). Info: .Iwfflat ffir moderne Tharapta*, 
Undemreg 6. 4930 DeimokHSddeseii. *05231/88004. 


SANATORIUM UHU» Priv.-KurMinik_ 3288 BAD PTHNNi] 

Unter der Hünenburg 1, TeL 062 81 / 30 45-48, Neues Haus ln schönster 
Hanglage, mod. Hotelkomfort, Lift, Garagen, Bäderabteilung u. Moorbäder 
I. Hs. Frauenkrankheiten, Eheste rüität, hormonale u.StotfwechseEstörungen, 
Rücken- u. Wirbelsäulenerkrankungen, Rehabilitation nach Operation und 
StreB. Sportmedizin. Jede Hat, Gewichtsreduktfon. Belhitfefähig. Haus- 
1 prosp. HaHenschwim m bed 28-30”. ’ 1 


_inK*usw 

2.400, 

Beschwerden 



Original nach Prof. Niehans 

Im eigenen Labor aus frisch entnomme- 
nen Organen zusammengestellt Auf die 
des einzelnen Patienten abgestimmt 
10-jährige .Erfahrung. Außerdem viele andere bewährte 
Regenerätionskuren und biologische Heilverfahren. 

Behandlung unter ärztficher Leitung. 
Information KURHAUS AM PARK such Sa und 
unu Beratung 52 02 Hennef bei Bonn So 5M71 ^ 
KurhausstraBe 27/3 - Telefon (02242) 88060 



«M SCHZEIIEN-THERAPII 

• Einschi. Injektionen von Thymusgewebe 
P Außerei tet im eigenen Labor • Wirkt regenerierend 
auf den alternden Gesamtorganismus sowie gezielt 
auf einzelne Organe. 

CHELAT-THERAPIE 

Bei arteriellen Durchblutungsstörungen • 5jährige 
praktische Erfahrung mit diesem Heilverfahren 



SANATORIUM 

Dit VIER JAHRESZEITEN 

Färberweg 12. D-8I83 Roliach-Egem. Tel. 08022-26780 und 24041 


Frischzellen 


am Tegernsee 


inkl. TIimiujs 


frisch im eigenen Labor zubereitet 



tierärztlich überwachte Bergschaf herde 
ärztliche Leitung mit 1 0-jähriger 
Fnschzellenerfahrung 
• Biologisch-natürliche Behandlung 
bei vielen Organschäden und 
Versch Iei6e rscheinungen 
• Information auf Anfrage 

oder rufen Sie uns einfach an. 


FRISCHZELLENSANATORIUM GmbH 
Kifllingerstraße 24-26 


8183 Rottach-Egern/Obb. 
Tel. (0 80 22) 2 40 33 


FRISCHZELLEN 

En|Q^|| aus eigener Schafzucht 
■ n lw\# Pi - ind. ThymuszeUen - 
Müber 32jäbrige Erfahrung 

• Einzige Künfli mit eigener Landwirtschaft 

• Garantiert frische Zeflen zu jeder Jahreszeit 

• Bei chiwrischen and funkboneflen Bfganstöresgen 

• tafennatian kostenlos. AmtfBbrilches BBbanfltinasw r zBicl n iis 

ZENTRUM FÜR FRISCHZELLTHERAPE 

SANATORIUM WANTIA 

5802 Wetter/Ruhr 1 - Im Mühlentelch 59 • Telefon (0 2335) 77 91 


Sanatorium und Privatklinik Lentrodt 


Ar2t für mn. Krankheiten 
im Hause Herz und Xrvfa- 
tauf. Lataf. Rheuma. Diabetes, 
Oohatne. HetWasten. Diäten 
Llfl. All« 2. m Bed oder 
Du WC Amtsteief BeihiBefanig 

3280 Bad Pyrmont 


Haiieflsehwimmlud. 
Sau«, minsenes Lu». 
ZMtherepia, EigomaMs 
Check up. EmvtUung von 
Rotkofaldoiwi, Madmrtecfct 
Bader. Moor. COr Tr ockon- 
gasbad. Massagen. Knmpp 

Schloßslraße 9 - S 0 52 81/40 8t 


m Vor- u. Nadnafe 
.+ 


Arthrose? 

7-Tage-speaeJkyr mit Zeffimplantation dhefct 
in die erkrankten Gelenke. Frisdizeflenschock- 
gefrostet außerdem bei vteter anderen Krank- 
heiten u. allgemeinen Erschöpfungszuständen 



Kurzentrum Oberland • Bad Wiessee 

im Hotel Lederer am See, Postfach 3530, 8182 Bad Wiessee, Tel. 08022/82802 


FRISCHZELLEN 

einschl. Injektionen von Thymus (B ries) 
und von Knochenmarkzellen zur 
Aidiwerung der Blutbildung 

- 35 Jahre Erfahrung - 

- 550.000 Injektionen - 

Eigne Herde speziell gez ü chteter Berpidinfe - 
dm optimalen Spen de rt ie n original noch Prof. Niebans 
Ein natürliches Behandlungsverfahren u.a. bei 
•Herz- und Kreislaufstörungen 
• Erschöpfungszuständen (z. B. Managerkrankheit) 
•Abnützung von Gelenken und Wirbelsäule 
• Funktionsstörungen im Nieren- und Blasen-System 
• Potenzstörungen 

Deutsches Zentrum für Frischzellenthergph] 

Sanatorium Block 


GmbH 


Btaunedatr.53 8172 L engg ri es 
Tehkm 08042/20 II, «£26231 



dar alpine luütiurafl Oberfeo y a m : 


Auf Anfrage erhalten Sie ausführliches Informatipnsmaterial 
bitte Alter und Beschwerden nennen. 


Alkoholabhängig? 


4 bis maximal 8 Wochen Behandlung • einzeln und in der Gruppe 

• für Frauen + Männer • 12 Personen • Bnzetzfrnmer, Dusche, WC,® 
TEAM - ein Arzt - zwei Diplom-Psychologen - ein Suchttherapeut 
staatlich anerkanntes Privateanatorium seit 1979 • beihBfefähig 

• ärztlich geleitet • wissenschaftlich begründetes Therapieverfahren 
Direktion: Wolfgang Kflfleln PimtsaBatoriwru Sonnenberg 
6120 Erbach-Erbuch -Odenwald TeMbn 0 60 62 -31 94 + 20 62 +20 63 


ASTHMA-KLINIK 


BAD NAUHEIM 


Asthma - Emphysem - Bronchitis - Herz/Kreislauf 

• Entwöhnung von Aennol-Ili&bnuxb • Ehcpmunq voi Co rtkoß- Präparaten 

• oHargalogsdia Dmgnojröi • Inteasiv-Thcropie und BnldtaBg der bhotötatira 

Prospekt a »fordere: 6350 Bol Kouheim, W.: 06032/81716 


Prostata-Leiden? 

Kombinierte Bohandtunamethode 
ohrw OpraUon. AatHcm Lattung. 

Kflrintel CH -9410 HeUn 

KBmakurort Ober dem Bodeneee 
(Schwatz) 

Taieton 00 41 71/91 11 15 
Saft 25 Jahren SpcatalkUnBi 





LEITENDE, FÜHRUNGSKRÄFTE, 
GEISTESARBEITER 

haben weniger Therapiemöglichkeiten 

- nur ScztaWflrao»ge ist populär - 

«mn «ts Folge von Strofl (persönlich oder beraffich) pey ch teche und/odar körperliche 
Baac h waid o n oft verbunden mit Abhängigkeiten (Me d l iuii u an te a «-) auftraten. 

Dte Zeit ist knapp. Des Theraptenfeaau mu8 hoch, da Behandlung menschenwürdg und 
diskrat nein. Dazu bedarf es alrwr epozMan Einrichtung. Wir schufen vor Th Jahren die 
Psychosomatische FacttdWk ln Bad Sateufion zur « e bn e ten quaflftztertan ind ctetanton 
“ “ • - - Bnonta*!,. Mt Eitelgl 


n.l miifcniu n im i~ 7-» |-jgn 1 ^ WUum **• ■iwewlriwin I 

öonanaiung o bb ot Dwcnwmuwi om oiwta mesooefnufri». i 

Kontaktaufnahme mit dem Sekretariat der Psychosomatischen 
Fachldlnlk, Parfcatr. 25,4902 Bad Salzuflen, TeLO 52 22/1801 11-2, 
Telex 9 312 212 > 


f^Fitness-K 



Chvlat-Kur 
Frischzellen-Rur 
Wiedem ann-Kur 
Sauerstoff-/Ozon~Kur 
Aslan-Procain-Knr 
Thymus-THX-Kor 
(T) HCG-Diät-Kur 

Kurzentrum unter 
ärztlicher Leitung 




5 NATURHEILPRAXIS. 

REGENA 




Bült in dämm 38. 2000 Ham 
TeLO 40/3380 55, Telex 216 
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LflMDHflUS- 
^sfimrcRiuM 

KRflff HM BERBKURPHRK 
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Kuren und Urlaub in 
gopflegter Atmosphäre 
Hasenpatt 3, 9 (05281) 4085 

3280 Bad Pyrmont 1W .^ WW ^.. , 

^ Ausfahrt ja t o tuu t ht n on erhattmn Sie durch unseren Proapektlj 




• Sehr njhige Lage cftreki am 

• Ko^Sn!^ gr. Frust ücksbuffet 

• Pauschal- und beihilfefähige 
Sanatorium- und Badekuren 

Ohttmndat 
O Schlankheitskuren 

• Bewegungstherapie - 
HALLENSCHWIMMBAD 

• Gortraud Gruber-Kosmetik 

Moderne BadeabtaHung 

für Kuranwendungen 


FaiWrti aach it DcWmUmI (eMiasiv) 

Rheuma • Arthrose • Gelenke 

BESCHWERDEN in Knien, Hüften, Schlittern, Rücken. 
FBSen. Wtrbdsäuk erMgreicb behandelt reit der idealen 
KOMBlNARONSn« VON INNEN UND AUSSEN 

THYMO -THERMA-KUR 

Iwv.KrfATJr wlB-hhiBni JriiwipiiMHi eXtn »IW Ub 
AUSSEN kombstteit mit der weltbekannten THYP 
von INNEN und Uhra-Rat-A-TlefetefaTapie 

5 Ätzte verschiedener FadufctewnM 


aufieidenr seil vielen Jahren bewährt . . . 

• Zelltherapie • Thymnstherapie • 

• Sauerstoff- u. H3-Procain-Knreiie 

• Neural- u. Schmeiz-Therapien • 


IKUR-KUNIK 

lAM»KR0N€ 


PrivatkJinifc für Innere Medizin und 
Narurt»« [verfahren 

5483 BAD NEUENAHR 
Rnvensberger Straße 3/59 ■ Telefon: (02641) 8910 

% KURHOTEL RESIDENZ Iffi»«. 

ErkenbrechtaBee 35. 8532, Tel. (098 41) 9 11. b. Rothenbuig o. d. T. 

CtSLAT-Sehartdlung, 20 Infusionen, 26 Übem., VP. DM 5.074,- 
SAUB1STOFF nach Prof. M. v. Antenne, 14 Übem., VP, DM 1.612,- 
W1EDEMANN-KUR, Grund regeneration. 22 Übem^ VP. DM Z746,- 
ARTHROSE-Behandlung (Mistelextrakte), 14 Übem., VP, DM 1.662,- 
THYUUS-fOJR, 10 Injektionen, 22 Übem. VP. DM 2J76.- 

Ärztiich geleitetes Haus, Schwerpunkt Naturheilkunde, Komfortzim- . 
mer, Bad/Balkon, TV. Radio, Hallenbad, Solarium. Sauna, Badeabt 
anspruchsvolle Gastronomie, Diäten. EZ-Zuscht. p. T. 16,- 



FRISCH T ZELLEN 


SAUERSTOFF Thymus- AChelat- 
KUREN A therepte 
10 Jahre Ärztliche 

Leitung 

FrischzeflwoenbiM^iüttsteilsnd] 
Kwfe(akap p6-4<OOMmBter-lel.(gS1f2l779ol 

Mtdödtai 

Ihymuskuron 

Sau ew t o ff w ci H sü ait t 4herap>e 
Ozon-Ihcraple, Akupunktur 
V euc fl ambulante Behandfunaetd 




Am&cr. getötet, -fei. 041 54-fta tl I 
^^Hsert 20 Jmren 2077 Großensee 

V, ftirhqiCioflmee, 


Schreib und Knopp 


delt« Gr 


- HCG- 


• Zelltherspte nach Pro! Mebans 

• THX-Thymmrtheraple 
g grfiwVhlmr 

• NenrsltherBple (nach Dr. 
Hunds) 

• Steel. 

• Ozon- 

Hans, Waldlane. HhUea- 

bad. Whirlpool, San — . 

mm, Solärtiim, Tecmisplatz, Lte- 
gewfese. Befhflfefflhig Mr Scfaroth 
• u. Kneipp. VP 58.- bd* 84,- DM. 
I Knrebtäunf, inw^nhrigp intb- 
■ ehe Ertahnmg. 



Die meisten 
Menschen in dar 
BundesropubHc 
smdzucSck! 

ln dar SehuaaanM Käme gtot ea 
«Sa MOgöchkaft. durch Emflh- 
mngstoäratung die ZuberaBung 
geiundar Koatforman zu ar- 
tamaa 

Afle Formen dar Staffwochaal- 
erfcrankungan, 1 nabesondere 
DMiates werden medizinisch 
gezielt behände«. 

Optimale merflzMeche Betreuung 
und ein Team erfahrener Fach- 
ärzte und P sych otherapeuten 
sorgen für eine erfolgreiche HeS- 
maSnahme. 

Modem ausgaststtale Enzai- 
zbnmer mR TOeten, Sport- und 
Freizeaetnrichtungan bn Haute. 
Bne Maßnah me ln der 
Schussantsl Klinflt ist belhMe- 
ffihtg. 

Schussental 

I Klinik 

Aulendorf 


Padf.1151. Abt 5 -D-7W0AUandcr1 
Tot 07525/79-2707 



I Kurhotel M.P 

Bärenstein 


4S34 Horn-Bad Weinberg 1. 
Tel. 05234. 5033/347 




ÜBERGEWICHT 

| Hohe O ew lel i toa linanme durch eine 
SctirottSur oder RaduktlonadISL 
Kurhotsl and SchSnhaltsfana SEELA 
3388 Bad Harzborg.TaL (D532Z) 7011 


Frischzellen 

Regenerationskuren 
THX- Kuren 
Cheiat-Therapie 

Ausführliches 
Iniormatior.smaieriai 
auf Anfrage. 

Gali-Klinik 

Klosierstr. 179 
6732 Edenkoöen 
“Te!.;0632S3061 


^TBSSSssr' 

w effs ve !2Ü 
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Sanatorium 

Privatklinik für 
Naturheilverfahren 

3590 Bad Wildungen - Dr. Born- Str - Postfach 1 66 07 
Telefon: 05621/2002 - Bitte Prospekt anfordern! 




S." 

k 
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FachkfinHc für Innere Medizin und Naturheflverfahren 
RavftafislenngszentriBn • Nachsorge 

■ FachäiztUche Diagnostik und Vorsorg« 

■ Internistischer „Check Up“ 

r THX-Thymus Frise hextra kt orig, nach Dr. Sandberg 

■ SMT Sauerstoff-Mehrecliritt-Theraple orig, nach 
Prof. v. Antenne 

■ Procain Therapie orig, nach Prof. As! an 
i Ozon-Therapie ■ NeuraFTheraple 

■ Homoot h er a p l e ■ Nonnel- und Vollwerlkost 
i Heftkuren für Rheuma und Diabetes 

■ Schlankheite- und Entgiftungskuren 

i Bewegungstherapie ■ Hallenschwimmbad 30 "C 
i Gertraud Grober Kosmetik 
Moderne Badeabteilung für alle Ku ran Wendungen 
" - - — ilfefthlge 


Pauschal- und beüri 
Badekuren 


! Sanatoriums- und 
Elegantar Hotel komfort 


Wohnen im Hans nicht Bedingung 


Information durch: 
Park-Sanatorium SL Georg 
6483 Bad Soden/Salm-, TeLO 60 56/ 7 32-0 





ZU Gastb £n 
guten Freu»^L 

Was Freudenatadt zu 
bieten hat das macht den 
Schwatzwald bunt En 
ideales Reiseziel für Kur 
und Urlaub In gesunder 
Luft und prächtiger Natur. 
Freundschaftlich ver- 
bundene Gastgeber erfül- 
len Ihre Wünsche mit 
Schwarzwäkler Gastlich- 
keit 

Information: 

mit den Stadtteilen Kniebis, Die- Kurverwaltung im Kurhaus 
lerswener-Lauterbad, Zwieselberg. Musbach. 7290 Freudenstadt 
Igelsberg, Grünlal-Frutenhof, Wittfensweiler. Telefon 07441/6074 


«Tnohotel Freuderrrtadt Sanatorium . Teiefon 374ci/S04^ 


Sanatorium Hohenfreudenstadt moSSSa-o 

die neue Kurklm lk lür Bewegungstherapie, faeh&ztfehe Leitung. BelNRefählg. 
Vorbeugung, Rehabilitation u. Nachsorge, Fitneß. Untaltfofgen, nach Operatio- 
nen, Bandscheiben, Gelenkerkrankungen. Lähmungen, Kreistaut, nach Herz- 
infarkt. Atmung, StreB, Psychosomatik, Arztgespräche, Gästeveranstaltungen. 
Ruhige, sonnige Höhenlage am Kienberg. Loipen ab Haus. Prospektanlordem. 


bn 

Schwarzwafd 


Hotel Hohenried 


Ruhe zwischen 

■VHUdu Wiesen 

Koratort -Zbamer *Haflcntad29°C ♦ < ot55 hbM w le ldi Be lOcte« 
TtitiO FreucfamtadL jgjtej S. T«L (07441)24 Itflj 16 Gflnat PamrhU»»Mbete 


Hotel Kurbans Teuchelwald SSÄMÄSÄ 

haus, i Badekuren), eis Rirhplalz. pere uemOl Mmospnzre, DUL GadawgrenauinigaiL gOnstge 
RnrecrukHW VonotiDncnnaaguno. cmwu ononten. PiaauoM anfordBm Pf. <80. Tel o/441/532-a 


Sich einfach mal verwöhnen lassen - Wir bieten Z.B.: 
1 Woche für 574,- DM pro fers, hn DZ ita. mit HP, Gala- 
Menü. k/w. Büfett. ScWummertrunk, Komf.-Zim.. Tel, 
Färb -TV. Minibar. Haflanbsd, Sauna. Sonnenstudio. 
Hotel-Bar. Weinstube, oersönl., fraundl. Atmosphä- 
re. indtvid. Pauschalen. Rufen Sie Herrn Ringwald an ! 
Kur- u. Sporthotd Fam. Ringwald, Am Golfplatz. Telefon 07441/7037. 





Waldhoiel 2oIlemblick 


Bahn ShlgrfrlelSTOKINGEH 


K urhotel Lauteriw d 

ln henfich ruhiger Lage 
Farn. Heinzeimann. Kurhotel Lauterbad, 7290 FOS-Leuterbad, Tel. 07441/01007. 
Ezcl. Zim. (Bad. WC. SOdbalkon. Sauna. Solarium. Kmdersptelzim.) HP ab 59.-/ 
VP ab 64.-. Kinder bis 6 Jahren frei. Pauschale ngebote im Hauaprospekt 


Hotef- 

Gasthof 




NeuesHausmit gepilegler. familiärer Atmosphäre. Ruhige Lage. 
HALLENBAD 28%. LJn. Zimmer mit Wohnraum. Bad/Dusche/ 
WC/Balkon. FrfihatOcksbuffeL Mengewahl. Schonkost Ebene 
Wanderwege. Loipen. Wassersport 1 3 km». Prospekt anforderol 
HP 57.- bis 78,- DM. 7280 FPS-jflefsberg, Telefon 07442/3458. j 


Geben Sie bitte die Vorwahl-Nummer mit an, 
wenn Sie in ihrer Anzeige 
eine Telefon-Nummer nennen 




in „Brennens Park-Hotel” 
in Baden-Baden 



ofmufen einer enesenen SKücfie 
entdecken tauf das aßes aß 

verJtefmi, ist SSeßen^t, Se sied, 
in diesem SGuxusfioteCßis ins 
ßeinste Gpetaid entfa&et 

7570 Baden-Baden. An der Lichiemhaler Allee 
TeL 07221/35 30 



TIP™ 

Sonniger Herbst 
in Konstanz 
am Bodensee zu 
Nachsaisonpreisen 

preisg. üriaubsfreude für jeder, 
GeschmacK ur.d Geldbeutel 
ab 1. September. 1 Ferienwoche 
von DM 137.— cis DM 438,— 
inci. Stabführung. Schiffahr! zur 
Blumenlnsei Mainau, einmalig 
Thermalbadbenurcung u a. 

Prospekte anfordern bei 
TOURIST-INFORMATION 

KONSTANZ 

77dD Konstanz, Post'. 1230. B A 
Tel. 0 75 31 ; 25 43 76 ^ 



Sadgiunm 


Schwarzwaid-Urlaub - 
im Herbst noch schöne rl 

Dtutei Hl -Kar- Wa di m - Hteta reia 

Wuwa in da Ftma aetmattm, «am dH SeMni aagt n Mil 
Oiam Wl aaa n .iMH»n> ji ianp bait . iiiuüUuJ iB>CTknio- 

n Tmnkk. OsrMtei SO den Kundon Hauten da 
gteteute KBcte uid da panönfleta MnwMre. Hadanted 
ZT, Bfi a ämml 36*. Un ni aa ai r pBgl ST, Sotehn, Saun, 
RBiaB. Haanom. Kndpiteaan. Bn Haut Mi WbWWaal IV 
ab7g.-0M.W*aaW.-0a«.Unar r«il iprBted n li duid ertaa. 
TaMon 07447/1022. 

7282 Da t a rebr o rw SdWMhrg ffiwäawfedt 



Ein ■qduyui Hold, artnl pkgte, 
80 Zimser mit Dascbe aad WC, 
Garagen. Das gepflegte Hans 
fär Gesdäfts- and Feriexr ei se ade. 

Närabcrg - aach 1906: Fahnen in häiorischcn 
_d - . - h Dampfzügen und dazn ißc »henmrte Sudi. 

KU KHK) Lei nuTrOGiy ■ ■ - 

GLEISSBÜHLSTRASSE 15 - 8500 NÜRNBERG 1 -»0911/209251 E626547 





5S8 Bsd HtetonriM, )■ Kwparii ScMeH 

chenend im Parkhotel 

I («kw 8M8H. lodmr entspannen, Musik— wieder .Auftanzen* 
* 2 k HP ah 175.- DM 


2x HP ab 175.- DM 
’ 110 Batten - Schwimmbad - Sauna - Sonnenstudio 


»03363/0081 




-X 




CHECKLISTE für Uriaub oder Kur: 


□ ^jpartemenis 

□ BauemhoMJriaub 

□ Bio-Urlaub 

O Bus-Gruppenreisen 

□ Camping und Zeilen 

□ Ferienhäuser 

□ Ferienwohnungen 

□ Gasthöfe • Hoteis 

□ Hobbykurse 
O Kinderferien 

□ Kultur- und 
Studienfehiten 

□ Kuren und 
Kurpausdialen 

D Ziel: Haßberge 


□ Pauschalangebote 
nsonderairangements 

□ Privatpersonen 

□ Radwandem 

□ Reiterferien 

□ Rund- und 
Femwandenjngen 

□ Segelfliegen ■ Motorfiug 

□ Seniorenreisen 

□ Tagungen und Seminare 

□ Wandern ohne Gepäck 

□ Wanderungen, geführte 

O Wintereport. 
nordisch, alpäi 

□ Ziel: Rhön 


Gewünschtes bäte aniaeuzen, ausschneiden, 
auf Postkarte kleben und senden an: 


TOURIST INFORMATION 
RHÖN und HASSBERGE - 
0-87-40 Bad Neustadt Saale 
Postfach U60 Telefon 09771 '340 


ZELLTHERAPIE 

für jedermann, die sich JEDER leisten kann 

■ aÜ^ S ^ enlos ■ 3SJährige firztl atahmns 

■ Auch ambulant vom Urlaubsort aus ■ Prospekt. * 09945/1610 

Institut für Zeütherapie Kupka GmbH, 8371 Drac^selsried 


8100 Ganotech-Partankhchen 3 • V 08821/54006 •'0(59953 


Hsua. SaBnB - Solanum. HtÖeBr 1 

* 4 ™ 8 ' Waldlage, alle 2L Ou/Wc, Terr, /Balkon. 7 T» HP DM IM- fteush 
Bhner. Abschlag 28. 8371 Kirchdorf L WaW. &. i M wkp.' ' 
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SHETLAND 

Was die Hanse 
-** _ ISS in Lerwick ließ 

*=rf ifigg’-SFg 

: i r'?^ Lerwick 

< * * Ti iSä|§^£r$ Wer mit dem Schiff die nördlichste 
Sfewtek. der britischen Inseln ansteuert, lan- 

det in Lerwick, der Hauptstadt von 
Shetland. In der Regel sind es Urlau- 
ber, die im Rahmen einer Pauschal- 
reise eine zweitägige Stippvisite ma- 
chen und sich vor aDem die archäolo- 
. - J gischen Schätze ansehen. Eine inter- 
e ssa n te Abwechslung im Si ghtsee- 
ing-Programm des Touristen ist ein 
\r?& .■'-M Besuch “ Whalsay. Denn nach drei- 
jährigen Renovierungsarbeiten wur- 
•. ■-*- . _ &. de hier ein neues Museum einge- 
weiht Das Weine Haus aus grauen 
Felssteinen, dessen starke Mauern 
jahrhundertelang Wind und Wetter 
f standgehalten haben, war einmal die 

SfV^ugry u-, . .... shetländische HanHgL<;nif»H <>r l»sgtirig 

der Hanse. 

Im 16., 17. und 18. Jahrhundert 
machten sich Hanseaten aus Ham- 
burg, Bremen und Lübeck Jahr für 
Jahr im Frühjahr in Richtung Westen 
auf. Ihre Schiffe von 60 bis 80 Tonnen 

. waren nicht großer als moderne Fi- 

scherboote. Die Seereise dauerte zwei 
bis drei Wochen. Den ganzen Som- 
mer über ankerten sie an den Küsten 
und kauften Fisch, Butter und Wolle. 
Den Inselbewohnern hatten sie das 
Lebensnotwendige und ein wenig 
Luxus mitgebracht: Korn, Salz, Lei- 
nen, Musselin, Bier, Cognac, Seife, 
?■ Angelgeräte und Bargeld. Und so wa- 

# ? ren bis ins 18. Jahrhundert hinein 
deutche Münzen auf Shetland im 
Umlauf. 

Die Geschichte dieser drei Jahr- 
hunderte wird in den zwei übereinan- 
derliegenden weißgetünchten Räu- 
men des kleinen Museums erzählt 
Da gibt es Landkarten und Hinweis- 
tafeln nebst Gerätschaften, Angel- 
zeug und anderen zu der Zeit benutz- 
ten Utensilien. Das Prunkstück der 
Schau ist ein Hanseat in Lebensgröße 
und in zeitgenössischem Habit 
Lange lagen die historischen Do- 
kumente über diese Handelsbezie- 
hungen in den Archiven der Hanse- 
städte. Professor Klaus Friedland von 
der Universität in Kiel, Experte in 
Sachen Hanse, brachte als Gastspre- 
cher aus Anlaß der 500-Jahr-Feier 
schottischer Herrschaft über die In«»l 
ira Jahre 1969 (die Shetland- sowie 
die Orkney-Inseln hatten vom 9. Jahr- 
hundert bis 1469 zu Norwegen gehört) 
den Stein ins Rollen. Man begann, 
sich der alten Verbindungen zu erin- 
nern, und läßt sie nun Wiederaufle- 
ben. JULIE STEWART 
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SCHOTTLAND 

Ziegenmilch 
zum Frühstück 

London 

In Schottland wurde ein Hotel er- 
öffnet, in dem man nicht tun darf, was 
in Hotels sonst selbstverständlich ist, 
und wo man nicht bekommt, was an- 
dere Hotels bieten. In dem Hotel darf 
nicht geraucht werden. Frauen dür- 
fen kein Parfüm benutzen. Es gibt 
keine richtigen Teppiche, und zum 
Frühstück wird dem Gast Ziegen- 
milch serviert 

Die Nachfrage ist trotzdem groß. 
„Hom House“ ist Großbritanniens er- 
stes Hotel für die Opfer von Allergien. 
Es liegt weitab von industriellen 
Ballungsräumen in einem einsamen 
Tal der südschottischen Bergland- 
schaft 

Die Idee, solchem ungewöhnliches 
Hotel aufeumachen, hatte Robert 
Brynin, der in London als Verkäufer 
für Produkte der britischen Fem- 
melrie Industrie arbeitete und fürch- 
terlich an Allergien litt Er verließ mit 
Frau und drei Kindern London und 
flüchtete sich in die grüne Zone der 
Scottish Bonders. Seine Idee für die 
Hotelgründung überzeugte die staat- 
liche Vergabestelle für zinsgflnatige 
Darlehen für Firmengründungen, 
und mit dem staatlichen Geld baute 
das Ehepaar Brynin ein Haus zu ei- 
nem Hotel um. 

Da es in Großbritannien amtlirhwi 
Schätzungen zufolge fünf Millionen 
Allergiker gibt, ging die Rechnung 
des Hoteliers au£ Schon muß er an- 
bauen. 

Im Hom EEouse Hotel erhält der 
Gast nicht das fettige englische Früh- 
stück mit gebratenem Speck und Ei- 
ern. Er bekommt neben der Ziegen- 
milch frisches Gemüse vom Feld, auf 
dem nur Naturdünger benutzt wurde, 
dazu Wachteleier. 

Die Schlafzimmer wurden nicht 
mit dicken Teppichen ausgelegt, in 
denen sich der Staub fangt, sondern 
mit leichten Läufern aus Baumwolle. 
Die Wände sind mit Naturfarben ge- 
trieben. Lebensmittel werden über- 
wiegend von Finnen bezogen, die auf 
ungespritztes Obst und Gemüse spe- 
zialisiert sind. 

Auf die Frage, wie man mit Gästen 
umgeht, die gegen die ungewöhnli- 
che Hausordnuung „allergisch“ sind, 
sagt der Hotelbesitzer „Die nehmen 
wir auf die Seite, um Omen Sinn und 
Zweck dieses Hotels zu erklären. Wir 
haben noch nicht erlebt, daß sich ein 
Gast nicht an die Regeln gehalten 
hat“ SIEGFRIED HELM 



Wer früher nH schwerem Gerät auf Fotoplrech zog, gebt heute mit leichtem Kameragepäck 


FOTOS: WERBC/KOUMANN 

PHOTOKINA / Ein Profi stellt praktische Kameras für den Urlauber vor 


Sehen und einfach abdrücken 


Köln 

Die gewichtige Kamera vor der 
Brust und der schwere Fotokoffer an 
der Hand waren jahrzehntelang ein 
typisches Erkennungszeichen für 
den Touristen. Doch in Zukunft hat 
Fotoqualität nichts mehr mit gewal- 
tiger und küoschwerer Ausrüstung 
zu tun. Die pbotokina in Köln, die in 
dieser Woche ihre Tore schloß, prä- 
sentierte den neuen Trend der Foto- 
grafie auf Reisen: die Kompakt- 
kamera, die jetzt noch leichter und 
bequemer wurde - ohne Qualität ein- 
zubüßen. Und was ebenso wichtig 
ist, die Handhabung ist kinderleicht 
und vollautomatisiert Sehen und ab- 
drücken ist die Devise. 

Klein und wasserdicht 

Ein weiterer Trumpf, der speziell 
für die Reisefotografie aus gespielt 
wird: Nahezu jeder Anbieter von 
Kompaktkameras hat auch ein was- 
serdichtes oder gar tauchfähiges Mo- 
dell im Programm, geeignet für Ur- 
laub an der See, Ski- oder Tropenfe- 
rien. Unter 300 verschiedenen Model- 
len meist japanischer Anbieter in der 


Preisklasse von 200 bis 600 Mark, je 
nach technischer Perfektion, kann 
der Urlaubs- oder Geschäftsreisende 
wählen. 

Paradestück und Neuheit auf der 
photokina war die Cannon Top Twin. 
Obwohl dieser Zwerg nur noch hand- 
tellergroß und lediglich 400 Gramm 
leicht ist, bietet die Kamera eine ge- 
ballte Ladung an vollautomatisierter 
Te chnik . Es ist fest ausgeschlossen, 
die Kam era falsch zu bedienen, weil 
es kaum noch etwas zu bedienen 
gibt Film rein, Klappe zu und ab- 
drücken. Der Blitz schaltet, wenn nö- 
tig, automatisch hinzu. Belichtung. 
Entfernung, Filmtransport, Rück- 
spulung. Fümempfindlichkeit - alles 
erledigt die Kamera allein. 

War der Nachteil der kompakten 
Fotoapparate bisher, daß nur eine 
Brennweite zur Verfügung stand, so 
bietet die neue Cannon Top Twin 
jetzt zwei verschiedene Brennweiten 
in einer Kamera: 40 mm, Hebel umle- 
gen, und sekundenschnell schaltet 
sie auf 70 mm um. Ein Verbesserung 
ist außerdem die Möglichkeit zur 
Doppelbelichtung, Belichtungskor- 


rektur, Softfilter, Blitzfolge zwei Se- 
kunden, Batterieleistung fünf Jahre. 
Tüpfelchen auf dem „i“: das Äußere 
der Kamera wurde von Colani vollen- 
det gestylt. Preis: 598 Mark. 

Viel Automatik 

Aber auch schon preiswertere Mo- 
delle bieten viel Automatik und we- 
nig Möglichkeiten, falsch zu belich- 
ten: Die Revue 550 AF (mit Autofo- 
kus: 199 Mark); in vier verschiedenen 
Farben die Yashica AFD (230 Mark); 
Minolta AFE (die meistgekaufte in 
der 300-Mark- Klasse); um die 400 
Mark bietet Nikon die L 35 AF an; 
ebenfalls mit Weitwinkel und Tele: 
die Fuji TW-300 für rund 550 Mark. 

Am tiefsten kann der Urlauber mit 
der Cannon AS 6 tauchen: bis zu 
zehn Meter. Die Handhabung ist 
auch bei diesem Kameratyp fest voll- 
automatisch, Gehäuse und alle Zube- 
hörteile sind schwimmfähig und bei 
Verlust unter Wasser schneller an der 
Oberfläche als der Täucher. Bis drei 
Meter Tauchtiefe reicht die Nikon L 
35 AW-AF zum Preis von rund 500 
Mark. BERND KOLLMANN 


BA UNDSAS / Zwei Fluglinien feiern Jubiläum 


British Airways 
steht zu Berlin 

RW. Berlin 

Vieles hat sich geändert seit jenem 
1. September 1946. als die erste DC-3- 
Dakota der damaligen British Euro- 
pean Airways aus London in Berlin 
landete. Aus bescheidenen Anfängen 
entwickelte sich ein intensiver Ver- 
kehr sowohl zwischen Berlin und den 
übrigen Zentren der Bundesrepublik 
als auch zwischen Großbritannien 
und Deutschland - heute sind neun 
Flughäfen in der Bundesrepublik 
durch die Jets von British Airways 
mit London und fünf weiteren Städ- 
ten in Großbritannien verbunden. 

Seit 1967 befindet sich die Deutsch- 
land-Direktion der Gesellschaft in 
Berlin, zuerst in Tempelhof. dann im 
Europa-Center und heute am Kuriür- 
stendamm. Am 1. September 1975 zog 
der Flugbetrieb von Tempelhof auf 
den neuen Flughafen Tegel, auf dem 
heute die Flugzeuge der Gesellschaft 
täglich bis zu 72mal starten und lan- 
den. Der Anteil der Engländer am 
Berlin-Verkehr beträgt 34 Prozent. 
Ein umfangreiches Charterprogramm 
verbindet Berlin mit zahlreichen Ur- 
laubszielen des Mittelmeers. Interna- 
tional verkehren täglich bis zu 56 Flü- 
ge zwischen neun deutschen Flughä- 
fen und sechs Städten in Großbritan- 
nien. 32 Millionen Passagiere wurden 
seit 1946 befördert. 



RW. Frankfurt 

Am 17. September 1946 startete die 
erste DC-4-Propellermaschine mit 
dem Zeichen SAS zum Flug von Ko- 
penhagen nach New York. Das war 
der Geburtstag von .Scandinavian 
Airlines System“, der gemeinsamen 
Fluggesellschaft Dänemarks, Norwe- 
gens und Schwedens. Seit der Grün- 
dung vor 4D Jahren hat die Gesell- 
schaft rund 170 Millionen Passagiere 
befördert und gilt als Musterbeispiel 
für skandinavische Zusammenarbeit. 
Mit einem jährlichen Bruttoumsatz 
von nahezu 20 Milliarden schwedi- 
schen Kronen zahlt die Gesellschaft 
heute zu den zehn größten Unterneh- 
men Nordeuropas. 

Die Linie konnte eine Reihe von 
bemerkenswerten Pionierleistungen 
für sich verbuchen. Darunter 1954 die 
Eröffnung der ersten Polarroute von 
Kopenhagen nach Los Angeles, die 
erste Linienfiugverbindung direkt 
über den geographischen Nordpol 
nach Tokio 1957 und die erste „Groß- 
kreisroute" von Kopenhagen über 
Taschkent nach Südostasien 1967. 

Die heutige Strategie ist stark auf 
den häufig fliegenden Geschäfts- 
mann ausgerichtet. Die Einführung 
weiterer Nonstop-Flüge soll den Oft- 
flieger zusätzlich für die „pünktlich- 
ste Airline Europas“ motivieren. 


HUSUM / Theatervergnügen für groß und klein 

Die Tage der Puppenspieler 


RW. Husum 

Heute kommen aus Anlaß der 3. 
Pole-Poppenspäler-Tage fünfzehn 
Marionettenspielgruppen und Figu- 
rentheaterbühnen aus der Bundesre- 
publik, der „DDR“, aus Holland und 
Dänemark in die Stormstadt, um fünf 
Tage lang ein buntes Theaterpro- 
grairun zu präsentieren. Geplant sind 
40 Aufführungen im Alten Schloß 
von Husum und im Nissenhaus. 

Auf dem Programm stehen Mär- 
chens ufführungen wie Rotkäppchen, 
Schneewittchen, die Regentrude und 
Rumpelstilzchen, aber auch der Frei- 
schüfe, die Entführung aus dem Se- 
rail und wie zu Zeiten Pole Poppen- 
spälers auch der „holsteensche 
Faust“ und „Genoveva“. Zur Auffüh- 
rung kommen ferner Märchenspiele 
aus China und Korea und die Galgen- 
lieder von Christian Morgenstern. 


Das Bauchladentheater Günter 
Gerlach, Halle, das Figurentheater 
Gingganz, Göttingen. das Figuren- 
theater Triangel, Holland, das Kleine 
Puppenspiel, Augsburg, die Mario- 
nettenbühne Siegfried Pandel, Essen, 
das Paraply Theater, Kopenhagen, 
das Puppentheater Ulrich Treu, Ber- 
lin und das Sandkorn Theater, Göt- 
tingen zeigen ihr Können. 

Für die Storm-Gesellschaft sind am 
14. September Sondervorstellungen 
des „Faust* 1 und der „Genoveva“ vor- 
gesehen. 

In Ausstellungen im Stormhaus. 
im Nissenhaus sowie im Schloß wird 
der Besucher mit den Hintergründen 
des Puppenspiels bekannt gemacht 
Die Pole-Poppenspäler-Tage finden 
im Rahmen der 3. Schleswig-Holstei- 
nischen Landeskulturwochen statt. 


DER REISELEITER / Ein ungewöhnlicher Beruf sucht seinen Standort 


►. 











»» 




Ein knallharter Knochenjob 


Reiseleiter ist kein Traumberuf. So 
weit ist man sich - zumindest in 
Fachkreisen - einig. Sonne und 
Sand sind Privilegien derTouristen. 
Dem Reiseleiter bleibt der Dienst 
rund um die Uhr, viel Papierkram 
und eine ständige Gratwandervng 
zwischen den Interessen des Un- 
ternehmens, das er repräsentiert, 
und den Wünschen des Kunden, 
der König sein soll. Die Frage, ob 
Reiseleiter überhaupt ein Beruf ist, 
klärt Woher Eder vom Institut für 
Tourismus an der Freien Universität 
Berlin. 

E s gibt wohl keinen Reiseleiter, 
dem man nicht schon mit kaum 
verhohlener Geringsc h ätzu n g die 
Frage gestellt hätte, wie man denn 
eigentlich dazu käme, so etwas zu 
machen. Das Vorurteil vom „ewigen 
Urlauber“, dem Rumtreiber, der kei- 
ner geregelten Tätigkeit nachgeht, 
sondern sich auf Kosten der zahlen- 
den Reisenden umsonst die Welt an- 
schaut, ist nicht kleinzukriegen. 

Verwunderlich ist das nicht, denn 
es gibt kein einheitliches Berufsbild. 
Es reicht vom Zug- und Flugbeglei- 
ter, der seine Schützlinge von einem 
Ort zum anderen bringt, über den 
Ortsreiseleiter mit Wohnsitz am 
Einsatzort und festen Sprechstunden 
bis zum spezialisierten Leiter von 
Studienreisen, der seine Eleven mit 
den Geheimnissen der Pharaonen 
oder Inkas vertraut macht Dazwi- 
schen bewegt sich die schillernde 
Schar der Stadtführer, Jugendreise- 
leiter, Wanderführer und Animateure. 

Formulierungen in den Prospekten 
wie „Reiseleitung inbegriffen“ stellen 
ihn auf eine Stufe mit der Vollpen- 
sion oder den Eintritts- und Trinkgel- 
dern. Die graphische Anordnung sei- 
nes Namens zwischen Reisepro- 
gramm und Endpreis lassen ihn Teil 
der angebotenen Ware werden. 

Modernes Sklaventum 

Das mag bitter klingen und ist in 
dieser Pauschalst sicher auch an- 
greifbar. Wie anders aber ist es zu 
erklären, daß man vom Reiseleiter 
erwartet, er würde auch um Mitter- 
nacht eine plätschernde WC-Spulung 
zum Schweigen bringen oder eine 
Kontaktlinse aus dem Waschbecken- 
siphon fischen können? Den Studien- 
reiseleiter mag sein akademischer 
Grad vor der Ausführung schützen, 
nicht aber vor dem Ansinnen und 
schon gar nicht vor der anschließen- 
den Beschwerde, der Reiseleiter sei ja 
nicht in der Lage, mitten in Nairobi 
einen Klempner zu finden. 

Mit solchen Erfahrungen steht der 
Reiseleiter jedoch nicht allein. Die 
Vertreter von Dienstleistungsberufen 
laufen Gefahr, als eine moderne Form 
von Sklaven betrachtet zu werden. 
Allerdings wird man etwa Taxifah- 


rern und Gepäckträgern deshalb 
noch längst nicht die Ausübung eines 
Berufes absprechen wollen. Die 
Dienstleistung als solche kann es also 
auch nicht sein, wenn viele zögern, 
Reiseleitung als Beruf zu betrachten. 

Liegt es dann etwa an der Tatsache, 
daß sich neben den festangestellten 
Reiseleitern auch sehr viele neben- 
oder ehrenamtliche Reisebetreuer be- 
tätigen? Wahrscheinlich ist auch die- 
se Erklärung nicht; denn niemand 
käme auf die Idee, den Beruf eines 
Kellners mit Kopfschütteln zu be- 
trachten, weil sich in di es em Bereich 
auch viele Studenten nebenberuflich 
t ummeln. Was ist denn dann so an- 
ders an diesen bunten Vögeln, die 
Millionen von Reisenden betreuen, 
belehren, verarzten und vertrösten, 
daß man ihnen ein ernsthaftes 
Berufeethos nicht Zutrauen wül? 

Fehlende Anerkennung 

Die Antwort scheint auf der Hand 
zu liegen: Der Reiseleiter ist niemals 
in die Lehre gegangen, ihm fehlt also 
in der öffentlichen Meinung die wich- 
tigste Voraussetzung für einen Beruf; 
nämlich eine möglichst lange, auf sei- 
ne spätere Tätigkeit zu geschnittene 
Ausbildung. Hier irrt allerdings die 
öffentliche Meinung. Zum einen 
schulen die großen Reisevera n stal te r 
ihre Beschäftigten sowohl vor Dienstr 
an tritt in Kursen und laufend in Wei- 
terbüdungsveranstaltungen - immer- 
hin sind das vier Fünftel der in die- 
sem Metier Beschäftigten-, und zum 
anderen haben viele Reiseleiter eine 
einschlägige Tätigkeit oder Vorbil- 
dung hinter sich. Die einen haben 
jahrelang in Reisebüros gearbeitet, 
andere an Schule und Universität 
oder im Ausland fundierte Sprach- 
kenntnisse und ein breites landes- 
kundliches Wissen gewonnen, wieder 
andere sich durch eingehende wis- 
senschaftliche Arbeit auf den ver- 
schiedensten Gebieten als qualifizier- 
te Kenner von Kultur und Kunst ein- 
zelner Regionen ausgewiesen. 

Nun scheint für den Reiseleiter 
nicht zu gelten, was man sonst jeder- 
mann zu gesteht: Kein Mensch kann 
alles wissen. Der Reiseleiter muß al- 
les wissen und können. Von ihm er- 
wartet man sowohl archäologische 
wie zoologische Kenntnisse, er muß 
aus dem vollen schöpfen, ohne seinen 
Wissensvorsprung auszuspielen, er 
soll belehren, aber nicht lehrerhaft 
wirken, er muß entstehende Grup- 
penkonflikte voraussehen und aus 
der Welt schaffen können. 

Das Utopische dieser Erwartungen 
macht klar, daß der Beruf des Reise- 
leiters zu den schwierigsten „Kno- 
chenjobs" gehört Selbst der härteste 
persönliche Einsatz, der beste Wille 
und die gediegenste Vorbereitung 
bieten niemals Gewähr, jedes Mit- 


glied einer Gruppe zufriedenzustel- 
len. Gerade die guten Reiseleiter, de- 
ren Ansprach an die eigene Tätigkeit 
sehr hoch ist neigen dann zur Unzu- 
friedenheit bis hin zur Resignation. 

Nach einer Untersuchung des 
Starnberger Studienkreises für Tou- 
rismus fühlen sich Reiseleiter häufig 
von den Reiseveranstaltern im Stich 
gelassen. Fehlende Anerkennung, 
schlechte Organisation, Zwang zur 
ständigen Improvisation, bewußtes 
Ausnutzen der Reiseleiter als „Blitz- 
ableiter“, um Schlimmeres für das 
Unternehmen zu verhindern, und 
Mangel an Material für die Arbeit sind 
einige Faktoren, die zu Ärger und 
srnkpnHpr Motivation führen. 

Darüber wundert sich eigentlich 
niemand, der diese seit Ende der 50er 
Jahre explosionsartig wachsende Fe- 
rienmdustrie kennt In einer Phase 
des Booms, in der selbst der Reisende 
keine besondere Beachtung genoß, in 
der man nicht Menschen, sondern 
„Faxe“ an die Sonnenküsten karrte 
und „abkippte“, kümmerte man sich 
nicht um die Reiseleiter und üire Aus- 
bildung. Daß diese Klagen der Reise- 
leit» jedoch zum Zeitpunkt der Stu- 
die (erschienen 1981) noch immer 
nicht verstummt sind, erstaunt und 
erschreckt Denn offensichtlich ha- 
ben die Reisegäste schneller gelernt 
als die Unternehmer. 

Die Ansprüche steigen 

Die Reisenden sind reiseerfahrener 
geworden, selbstbewußter und auch 
durch Fernsehen und Sachbuchlite- 
ratur über Geschichte, Land und Leu- 
te ihres Urlaubslandes weitaus besser 
informiert als früher. Die Ansprüche 
auf diesem Sektor sind höher gewor- 
den, zumindest wird es mehr und 
mehr als positiv empfänden, nicht 
nur brauner, sondern auch klüger aus 
dem Urlaub zurückzukommen. 

Es gibt Anzeichen dafür, daß man 
in den Chefetagen der Veranstalter 
dieses „Erwachsenwerden“ der Kun- 
den bemerkt hat und über Verbesse- 
rungen nachdenkt Da sich aber die 
Leistungen der Veranstalter in bezug 
auf Transport Unterkunft, Verpfle- 
gung und Preis inzwischen gleichen, 
läßt sich das eigentliche Produkt die 
Reise, nicht mehr verbessern, ohne 
die Preise zu erhöhen und damit die 
Konkurrenzfähigkeit zu senken. 

Was sich jedoch ohne großen Auf- 
wand merklich verbessern ließe, ist 
die Betreuung der Reisegäste. Da es 
faktisch keine andere effiziente Mög- 
lichkeit der Produktverbesserung 
gibt wird sich vermutlich der Kon- 
kurrenzkampf unter den Reiseveran- 
staltern auf diesem Feld abspielen - 
und darin liegt auch die Chance, aus 
einem minder geachteten Job einen 
respektablen Beruf zu machen. 

WALTER EDER 


Mit Neckermann so preiswert wie noch nie. 
Condor landet, wo der Sommer überwintert: 
Malediven, Sri Lanka, Thailand und Kenia. 



Condor fliegt diesen Winter für Neckermann Femreisen nach Kenia, Thailand, Sri Lanka und auf die 
Malediven. Mit der Pünktlichkeit und dem Service, die Condor zu Deutschlands Ferienflieger Nummer 1 
gemacht haben. Zu Neckermann-Preisen, die die kostbarsten Wochen des «Jahres erschwinglich 
machen. Vom Rüg mit Übernachtung bis zur Safari. Eine der günstigsten Gelegenheiten, dem Winter 
zu entkommen, in allen Reisebüros mit dem Neckermann-Zeichen. 


H§3@ Condor 

inrimrai-iiflfaii Die Ferienflieger der Lufthansa 
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noch wenige schöne 
Ferienwohnungen in 

Westerland und 
Wenningstedt frei 

Ab 1. September. 

20 - 30% 
Preisermäßigung 
gegenüber Juii/August. 

Fordern Sie unseren Fsrbprospekt 

an. wir beraten Sie gern tele- 
fonisch. Der freundliche WIKING- 
Service ist immer erreichbar: 


Tel. 046 51/ 70 01 
W1KING- 
Appartement- 
Vemwetung 
Stein man natraße 7 
2280 Westerland/Sylt 


Westerland 

Wenningstedt 

Tinnum 

Ganzjährig erstklassige Häuser und 
Appartements, gepflegte Ausstat- 
tung. zum Teil mit MeeresbUck. 
Schwimmbad. DU 35,- bis 350,- pro 

Prospekt an fordern bei: 


Buchen Sie jetzt Ihren 


Herbst-fWinter- Urlaub! 


Preise!) 





H OTEL S TADT f-f AMBURG 

weint W «a unter einem Dach febevolfeingoricMBta 
Zimmer, «ne «leige rühmte Küche sowie passende 
Räumlichkeiten für rsstllct» Anlässe, 
firtfaö 5 Chaweu* - cianzjährig ooöffrWL 
Ab Oktober ermäßigte Znunerpret» (30 %). 

2280 Westerland, Strandstr. 2, TeL 0 48 51 / 8 58-0 


Strandhotel Miramar 

Sei! 1903 Im FamiBenbefiu 

Einzigartige Lage a Meer, App. u. Zim. alle mit Bod/WC, Toi« Farb-TV. Gepflegt 
Restaurant, reichhaltiges FrühstOcksbüfett, Hoteibar, Sauna. Solarium, beheizt 
Schwimmbad, Massage- u. Fitneßraum. Überdachte Sonnemerraue, UegewieM 
mit Sirandkärtsen, Parkplatz. 

Auch 2 lux. Ferienwohnungen mit Schwimmbad In Wenningstedt I. 2-6 Pore. 
Z280 WESTERLAND • Telefon 0 44 51 / 8 5S-Ö 


Hotel Wünschmann 

Im Kurzenmun am Strand 
Komfortabel wohnen in gemütlicher Atmosphäre. 
Unter gleicher Leitung App. in Westerland and 
FtBrienhaugZ-wobnang m Archsum-Sylt- Ost. 

2280 Westerland ■ Telefon 0 46 51 / 50 25 



enen-^ZJi/sen 

INSEL AUF DER INSEL 


2280 Keitum/Sylt - ganzj. 


04651/31035 -Tx. 221 252 


Reinhold Riet Inmobilien 

Andreas- Dirks-Straße 6 
3280 Westerland 04851/32874 


üdler Hof 



Romantisches Hotei - erlesene Weine - exzellente Küche 
2280 KEITUM - Telefon (0 46 51) 310 64-65 ganzjährig 


HOTEL 



Wohnen mit allem Komfort - Schwimmbad ■ Sc'jna ■ Solarium 
Ruhige Lage ■ Seeblick - Sirandnäi>e 

Abendrestaurant „Ibisse“ im Hause 
3ohann-Möller-Str. 30, 2280 Westerland, Tel. 04651/60 46 



Westerland/Syft 

Das persönlich geführte Haus mit allem 
Komfort. Erkundigen Sie sich bitte nach 
uns und unserem günstigen Wochen- 
Pauschalangebol mkl. reichhaitigam 
Frühstück. 

3 Gehminuien vom Strand. Wellenbad * 
Kuraint rum. 

Bombaffstr. 3, 2280 Westeriand 
Telefon 0 46 5t / W 18-17 




Der beste MtV nach Sylt 



HOTEL ROTH am Strande 

bn Kunaraum, dreM am WMntmL 2)m m. Baü/Du. WC. TeL Ruto-lV. 
Radio, Mnbar, Loggia, Seeausst«, TMgar. Massagenund Sauna kn Haus. 

Tanngen irt Sendnai» Ms 26 tasoran. 
wodtenpaociialni p. P. ab DU Mi,- O/MMst-fiuM (aufler Saison) 
+ HP 0M YJkr, Kochsateon Mono! August noch DZ M. 

2280 Westerland 1 - Töteten (04651) 5091 - Tetax 221 238 



KEITUM / SYLT 


' Uber Oanemark. mn unserer komfor- 
tablen Auto- und Personenfanre 
Zollfreier Einkauf ürvi Gastranarme an 
Bord Platzreservierung erforderlich 
List Telefon 04652, 475 
Rdmd Telefon 00454/755303 


/ töüra» Gepflegte Appartements mit allem Komfort 
m\ für 2-5 Pers. ln stUvoDen Frtesenhäuaem. 
EMUrtc iMbevoll und praktisch etngertetn«. 
ULtNHOr 2280 Keitum/ Sylt. Tel. 048 51 /31717 




Linie 





Hotel NIEDERSACHSEN „m 

TRI nihlg gelegen, nur wenige Schritte zum- Strand und 
|m| XJ Wellenbad. Komfortable Zimmer mit Bad/Du., WC. Tele- 

ton, TV-AnschluB, SücRoaikone zum großen Garten, Fem- 
seh- und Aufenthaltsräume, Parkplatz. Hausprospekt 
Ganzjähr. Bungalow und Fenenwohm/ng. 

2280 WESTERLAND • MargarethenstraSe 5 • Tel. 04651 / 70 23 u. 24 



[fktöesseu 


Westeriand, i-a-Zimnwr- 
Fenenwhgn.. 150 m z. Sn and. 
Keitum, 2 + 3-Zunmei 
( sehr ruhige Lage 

^^Wenningstedt, 

2 + 3-Zimmer, 200 m zum Strand. 
Komfort- Einrichtung, TV. Ttelefon. 
Tel 04651/7025 

« Appartement- Vermietung 
Paulstr. 10. 228 Westerland 





Top fit durch den Hertel . . . 
auch mit einer Kur in unserem 
modernen Kurmitteihaus. 

Erholung zwischen Kliff und Watt. 


Hotel Sylt Plaza 

und 

Hotel Hanseat 

zentral und strandnah gelegen. 
Im Herzen von Westerland 

Unser Herbst-Angebot 

für Sie ab 15. 10. bis 15. 12.: 

14 Tage Übernachtung/ 
Frühstück DM 600,- 
Alle Zimmer ausgestattet m. Bad/ 
Qu. u. WC. Farb-TV, Selbst« .-Tel., 
Radio u. Minibar. 

Telef. Reservierung erbeten: 
Westeriand 046 51 /60 06 


o rgonauta 

appwtemenfcs 

Utandstr. 18 Tel. (04651)243 35 
2280 WESTERLAND (SYLT) 
Ruhiges Wohnen an Meer, 
bahagllche AJmusptifltt. 
Günsflgo Nachsaisanpraise. 





Prelsvortelte durch Pauschalangetete. 
Ausk.-. Kurverwaltung 2283 Werming- 
stedtfSytt, Tel. 04651 / 4 1081 
Zimmernachweis 0 46 51 /4 32 10 



KÄMPEN /SYLT 
Stilvolle Appartements and 
FcricnwuhiiiHiyn Sr 2—6 Per- 
sonen. 

Sie wohnen mit allem Kom- 
fort mitten m Kämpen. 

Vor- and Nachsaison 58 % 


Moder Sb llrtne ihrer Geanftufl zUtte Im 
Fnanflntaus. Dünen-, Hakte-, WM und SftorcF 
ndOa <3 m. Ou/WC. FrOhsUdsbüM. M*rcte3- 
sen. Souno/Sotartun Im Haus NEU: ned. 

Massagen. 

Fordern Sto unser Tap-Angobot ai 
2285 Kämpen - TeL 0 46 51 / 48 24 


aas ^Ähm” qmM 

KEITUM 

□es Appartementfieua mit dem individuel- 
len Hotatservice (tflgl. ReMgungl), Im Idyfll* 
sehen Kettum. mk gr. Garten. Wohn- u. 
Schleid- Du/WC. Farb-TV. TeL-DlrektwsW. 
23M KeRum. TeL 0 48 51 / 3 21 S3 


„Haus Antje“ in Kämpen 

Geschmackvoll eingerichtete Feoanwoh- 
nungen im FnesenSöl m. Reetdach. Farb- 
TV, gr. Uegewiese m. Strendkörben. Ruhig 
und strandnah - Nachaafsonpralse. 
2286 Kämpen. TeL Q 46 51 /4 10 58 


Petras Landhaus 
Kämpen 

Herbstangebot v. 15. 9.-31. 10. 

10 Tage DM 490,- inkl. Frühst . 

Alle Zi. m. Du/WC, Farb-TV, Radio 
und Telefon. 

Kurhauastr. 1, TeL 0 46 51/4 10 56 


„Landhaus Martens" 

lädt Sie ein zum Verweilen auf der schönen 
Insel Sylt Wir haben für Sie 2- + 3-2. -App. 
m. allem ML, Farb-TV, Video. Rad». Tel., 
Kamine + GS. Im Haus Schwimmbad. 2B°. 
Sauna, Solarium + RtneBr. - 400 m bis 
Nonfseestrand, Wellenbad + Kurviertal. 
Hausprospekt 

2380 Westeriand, Trift 25. 0 46 S1 / 2 33 78 






Nordseeheilbad 


busun 


Programm 

ab 20.9.86 

Deicfie, Watt und Meer. Aufatmen in reiner See- 
lu fl Me grwasser - Wellenbad. Kurm ittelhaus. f 

Kvraerhafen, gemütliche Restaurants. Unter- 
hattu ngsprograninie. 

Angebot: zK: 7 Ü/F u, 1 Weflenbad tägHch 

Privata dm nw DM 140,- *(£*** 

ZI. m. Du. + WC DM 196,- ^ 

App. f. 2-3 Pers. DM 308,- (o.F 

Information und Prospekt ^ 

Kurverwaltung 2242 Büsum, TeL 04834 - 80 103 


Hertotniteib im Hotel „Zur Alten Port“, 

5 Mtn. z. Strand, Kutterbafen u. Kurhalle, ZL DU/WC, ab 31.- b. 40.- Ü/F, 

HP ab 43/50, ganzjährig geöffnet. TeL 0 48 34 / 23 92 



HOTEL 2442 Büsum-Delch hausen 

nxr Tel. 048 34/ 20 54* 

w r HP ab DM 62.- 


Ureematliche, alte Beetdachkate 

ab sof. freL 4-5 Pers., 75,- DM/Taß 
Isolde Volktz, 2244 SfluS erde lob, b. Bfismn. TeL O 48 33 / 6 93 



Heideweg- 2285 Kampea/Syft 
TeL <04651) 4747 od. 4802 


Kur- Ferien haus 
»MALEPARTUS« 

1-. 2- u. 3-Zi -App., i t. m. Kamin, 
kompl. alnger., Farb-TV. GS. Schwimm- 
bad. Sauna. Solanum, Badekuren Im 
■Hb., Maee/Bäderpraxis, 250 m b» Notd- 
seestrand. Peuschotangeb. Hai^pn>- 
Vor- u. Nachsaison Ws -40%. 
WestarfamUSyK, Robbenweg 1 - 
tt 04651*21152 
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KURHAUS' HOTEL Seeschlößchen 


Eddusive AimosphSre, Seewasssr-Hallen- 
bad (29°), Seewasser-Freibad, ttierap. AM. 
wer ' (alle Kassen), Sauna. Sonnenbank, RtraBcenffir. 

mZZZ mj - Ä - Halbpesäm ab 11Ü,- OH 

iS™Tw4 :S'c pro Pers. im DZ reit Bad/WC, 

"-TStTni Gfetetamc HP ab 80^ DM 

uiziTv^ajh ,' i T^iicti nachm. Tanztee u. abends 

Höhnte«* 1 ** k ab 20.30 Uhr Tanz i. d. Hotelbar. 

Night-Cbib JbjflW ft. u. Sa. geöffnet. 

\ 1 FerienapfiaiteflXflls ab 125^- DM 

ab0Uobw80r-DR 


2408 Timmendorfer Strand, TeL 0 45 03 / 60 11 


Oie Hotei/ der ||. || Behaglichkeit 


intermar Hotel fTlolente 

direkt am Dieksee gelegen. ^Sk ^S*. 

in ruhiger Lage, in traumhafter ^iJnvnct 

Landschaft zwischen Waidem r/imPnPr nCT” 91 

Hügeln und Seen Alle Zimmer mit ^ 

Bad/Du., WC, Loggia, Radio. TV. conniags. AUrfaa* 

Minibar. Schwimmbad, Sauna und rn^actuungen P™ p * raon 

®° la,lum *■ "*»*• nu 445,- 

•Gepflegte Gastronomie irrtd Halbpension D M , . — 

•Günstige Arrangements inW — - — 

• Farienwohnungen Wir freuen uns aul Ihren Besuch I 

•Therap Abteilung lmenrai -Holet Matente. Hindenburaafee. 

(alle Kassen) 2427 Malente, Telefon 04523/404526 


/YVV 


zweiturlaub 

an der Ostsee, ln einem gepflegten 
Hotel mit hohem Erhoiurtgswert für 
die RuruJie. Grußes Frecaitangetxx 
u a Tennis. Windsurfing. Hallen- 
bad. Sauna Einmalige Dünenbnd- 
BChafL Kumuttelhaus Angenehme 
Urtaursatmosphdie. Vier Tage (drei 
Obemachtungon] entspannen und 
erholen ab CHL-ra im Doppelz 
IncL FrühatüekabufM u Hallenbad. 


I.i i »IV I] 


MOTEL 

3440 WEISSENHÄUSER STRAND 
OBISEEHAO - HL lOdeil «01 




Zu jeder Anschrift gehört 
die Postleitzahl 



Alles unter einem Dach 

Anden Sie ln unaerem Hotel, bi dein Sie faden Urlaubetag M ledern Wetter roD 
gepMen. B&der-, Massage-. Kneipp- und SchrotMsur-Abtaaung mn alganem Am, 
SchörmeHslann, Kimeswlum#, Kegelbahnen, gfgene Temdahate und Frtfpaaas 
garsntteren einen erfolgreichen Aktiv- Urlaub tu jeder lAhrmeft. 

1 Woche, 7 Übernachtungen Im Doppelzimmer mt Logg». Bad. Dusch*. WC. TaL 
Radio. HaBenbad- und Sauna-Banutzung. Tettnahnte am Qymnant » -Programm. 

rrtcMiaHgof FrOMfickt-Bütett r\ll QCA 

und Bogrüßungo-CocktaZ p.P. schon ab UM OOU," 

«■ ■ ' SPORT-HOTEL UND KUR-ZENTRUM 

fit 3422 BAD LAIITERBERCUHARZ 

V I VF^affl TELEFON (05524)831 


bÄ n Luft wie Sekt. 

Die reiae NordseeluSt. Ideal für diene 
Badekuren und private Kuranwendunqen. 
Sondertarif? Kostenbeteiligung? 
Badearzt?ik Wir beraten Sie gern: 

AquantiS S.carirger.foeteis 
und Fsrienwchnanasr. 

25-5 LsncsGüq 
■ 'S' 0 49 72 -60 70 
3543 SütSsi EersersiüJ 
'S 0 49 71 - 15 55 


Wohin? 05323/6229 


HotelHarzburg&rHaf * 33## Beul Harzburg 

mit Sdwnherbpirm Gesa Rüfer 
Codagen-Fsltenunterspritzunsen - WtedemannJanwi 
F fischzellen - Akupunktur (Prospekt) 

Postf. 49, Abt W, 3388 Bad Haraburg ■ Tel. 0 53 22 / 78 20 


Topfit + gepflegt 

in5Tagan. 

Dia neue Form dor Schönheitspflege. 
Biologische Ragsnerzbon. 

InBSbOfW Knapp 

UBenwag 14. 2804 Samficrug/Dtdenb. 
TeL 044 81/ 12 11 
Mhx 6 Gäste 


Herrliche Urlaubatage 
im Südharz 

ohne jegliche Umweltbelastung 


1 


Ur— r ItartenmoM an MuB w a Lt wi fcim tiad Bndai 
8la In bawougi vöflio nrngw Lage flhatt » eh« 
harrtlehan Bargaee «brart» von illa n t n. Straft. 


Kurhotel Wiesenbeker Teich 

3422 B#d Uul.ii.iy Im H«n 
T.l.lon 0$S24!»M-»M 


3 


Geben Sie bitte 
die Vorwahl-Nummer 
mit an, wenn Sie 
in Ihrer Anzeige eine 
Telefon-Nummer 
nennen 



Die Heilkraft 
des Nordens 

Bad Schwartau bietet ihnen Moor. 
3,5%ige Jodsole. mod. Kurzen- 
trum, Sanatorium, ganzj. off. Bade- 
kur, interess. Pauschalen, viel 
Waid, submaritim. Klima. Heilan- 
zakgen: BewegungsapparaL Herz/ 
Kreislauf. Atmungs- u. Bauchor- 
gane, rheumatischer Formenkreis. 
Frauenleiden. 

Prospekte /Buchung: Kurzen tnim 
Am Kurparks, 2407 Bad Schwartau 
Telefon (0451)200440 

Bad# 

Schwartau 

Jodsd- ird Moorheibad 


1 . Preis „GMtflctwa fteus- 
eki UrtwdwhoW mit AtmaapMre. 
Komfort-Bnzalz. - Dcppeb. - StwSo« 

I Mten fced-SeuneSaleri.-Pa iiiir fted 

H erb e i P eu echehv o cti e n 
2*20 EutMKeUeraee 0045 21 /Z728 
HoWeirdaciw Schweb - ostaeenah 


TUicscnfjof 


Ponyhof 

Beiberf. t Kind. u. JugcndL, tägL 
Ausritte L abwec h sl ung sreicher 
Umgebung m. Inselritt A m n un . 
wrfttf u r . £ Anßnger. FamUiäce Be- 
treuung Prag». anL Fam. Ingwer- 
Ben. 2355 Langenborn, 

Tel 04672 / 372 Od. 1300. 


Die Hoteis mit der Schwinge bieten 

Jedem das Seine 

Im Naturpark Nördlicher Teutoburger vVald/Wiehencebirge. 
Eine Anträge genügt. Sie erhalten Informationen über beide Hotels. 


( 7 ^ ARTLAND 
SPORTHOTEL 

Für Aktivisten beim Tennis 
!Vic Sracien; Reiten (FN), 
beim Squash und Schwimmen. . . 

irr. Urlaub, wahrend der 
VVoc h on e " c - F re rze i‘ , b ei 
Tagungen und Feiern oder 
einfach auf der Durchreise. 

4554 Ankum, Kreis Osnabrück 
Tütinger Straße. Tei. 0 54 62/4 56 



HotrlKosTauram 

II)1\(tAHOF 

Für alle, die Geborgenheit 
lieben und gediegene 
Gastlichkeit mögen ... 

. . bei Tagungen, sm Urlaub, 
während cer Wo ch en 2 nc- Freizeit, 
bei Festen und Feiern oder 
einfach auf der Durchreise. 

4550 Bram setse. Kreis Osnabrück 
Bünener Esch 1, Tei. G 54 51/3731 


Sie fühlen sich zu Hause 
in den Hotels mit der Schwinge. 




Wir helfen Ihnen bei: 

Herz & Kreislauf, Rheuma, 
Luftwegen, AHergien und 
ftoriarts 
mit 

Natürlichen Heilmitteln 
wie 

• Thermalsole 

• Eifelfango 

Dazu Wandern in herrlichen 
Wäldern, Altstadt-Bummel, 
Golf, Reiten, Tennis, 
Theater, Konzerte. 
Preisgünstige Kur- und 
Gesundheitspauschaien 1 

• Senioren-Kur 

• Fotoseminar mit Minolta 

• Schlankheitsferien 

• Salzufler Bewegungskur 

j? ST 4 ATSBAD 
SALZUFLEN 

Informationen: 

4902 Bad Salzuflen, 

Pf. 180, Tel. 05222/1830. 


(Mmfüü® 

Was für Felix Im fTlflRmm Bad Salzuflen 
sein ^Lady-Kfller^, ist für lliomas 
fTlfiRmm Bad Homburg sein „Coco-Loco 





Ti« 



ReHferien t Kinder/ Jugend liehe 
in fröhlicher Reitexfamllie 

Auch Anfänger. Ausritte, 
JMK Halle. Abnahme PafVAbz. 

' Prospeld. TeL 05807/402 


Globetrotter. Fred Specomts 
(*1942) aus Schwäbisch Hall 
(Baden-Württemberg) hat bisher 
216 Länder besucht (Staaten im 
Sinne der UN-Bevölkerwgssuair 
stik), außerdem 12 Territorien 
mit eigener Einmndervngsbe- 
hörde, die aber in der UN-Stan- 
stik nicht als Staaten gefiihrt 
sind. Er überquerte mehr als 
lOQOmal internationale Grenzen* 
spricht 6 Sprachen und hat 14 
Pässe benutzt.* ■ 

Fehlt Ihnen noch du Land auf 
Ihrer persöuilcfaea örfasis&s- 


sehen Sie sich doch mal die 
Anzeigen hier in fiesem Rei- 
seteil an. Sie «erden viele 
interessante Anregungen fin- 
den - für Ihren nächsten 
Urlaub in fernen Ländern. 
Vielleicht lassen Sie sich aber 
daran überzeugen, daß es 
auch im eigenen Land herrli- 
che Reiseziele gibt. 

’AK.J&s «» GUINNESS BUCH 
DER REKORDE (ÜDstdn-Vedag) ^ 


„Meinen Ueblingsdrfnk .Whisky Sour* mixen übrigens beide Barcheis gleich gut 
Das Ist gerade das Faszinierende für mich: Gleich gute Qualität und trotzdem 
individuelle Spezialitäten. Das zeichnet übrigens auch die mflRJTim Hotels a us 
Jedes hat seinen eigenen Charakter, aber auf die hervorragende Hotelleistung 
kann ich mich immer verlassen. Cs lebe der Unterschied . . . 

... und der bewährte mARmm Komfort' 

fnflRflMT) First-class-Hotels, immer an ausgesuchten Plätzen, mit 
Spezialarrangements für Ferien, Kuraufenthalt, Kurzurlaub oder Wochenenden. 
Ihre Top-Acfressen für Geschäftsreisen, Tagungen und Kongresse. 




Palls Sic mehr Ober unseren Sooderserrice 
für Stammgäste wissen möchten, 
genügt ein Anruf in den mRRmm Hobels: 

Bad Homburg TeL (061 72) 2 8051 
Bad Salzuflen TeL (05222) 1451 
Bad Sassendorf Tri. (02021) 5990 
Brauulage TeL (05520) 5051 
Darmstadt Tel. (06151) 80041 
Fulda TeL (0661) 2820 
GelsenJärcisea TeL (02 09) 15951 

Hamm TeL (02381) 1 3060 
Hannover TeL (0511) 16531 
Klei TeL (0431) 55050 
Mannheim TeL (0621) 45071 


Nürnberg TeL (0011)25630 

Golf & Sporthotel Timmendorfer Strand 
TeL (04505) 4001 

Seehotel Timmendorfer Strand 

TeL (04503) 5031 

Kuihaushotel Travemünde 

TeL (04502) 811 

Strandhotel Travemünde 

Tel. (04502) 75001 

WüizbnrgTeL (0931) 50831 

Informationen und Reservierungen der 

mflftmm tiotets Brasilien. Malta, Teneriffa. 

D&Mddovf 

TeL (0211) 550678 
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HOTELS 


Uigctto - Zum Luxushotel umge- 
baut wurde die Villa, die Prinz 
Leopold von Hohenzollem in der 
Gegend von Montalbano an der 
Peripherie von Lugano bauen 
ließ. Die „Villa Principe Leopol- 
de (Via Montalbano 5, CH-6900 
Lugano) bietet neben 24 kleinen 
Appartements auch einige Sa- 
lons, die sich für Bankette und als 
Konferenzräume eignen. Die In- 
neneinrichtung nimmt Rücksicht 
auf den Stil der Epoche, man hat 
Stukkaturen, wertvolle Holzbo- 
den und den Travertin einiger Sa- 
lons erhalten, in den beiden Re- 
staurant des Hauses wird vor al- 
lem die italienische Küche ge- 
pflegt Die Ü bemacht ungs preise 
für ein Doppelzimmer mit Früh- 
stück variieren von 175 bis 250 
Mark, bei Benutzung der Suite als 
Einzelzimmer von 313 bis 463 
Mark. 

Timme odorier Strand - Erholung 
vom Alltag verspricht das „Hotel 
Royal 4 * (Kurpromenade 2, 2406 
Timmendorf). Geboten wird ein 
fünftägiges Arrangement inclusi- 
ve Frühstücks buffet zum Preis 
von 315 Mark. Das Angebot gilt 
vom 28. September bis zum 31. 
Oktober. 

La Baute - Das Hotel „Hermi- 
tage" (F-44504 La Baule Cedex) 
ermöglicht Musikliebhabem ein 
musikalisches Wochenende. Drei 
Tage lang können Gäste des Lu- 
xushotels an Konzerten und Pro- 
ben teilnehmen und mH Musikern 
sprechen. Im Mittelpunkt stehen 
wichtige Werke der Kammermu- 
sik. Der Pauschalpreis von 1250 
Franc umfaßt zwei Übernachtun- 
gen, alle Mahlzeiten und die Kon- 
zerte. Die Termine: 25. bis 27. i 
September und 9. bis 11. Okto- 
ber. 

Paris - Die französische Hotelge- 
sellschaft Möridien hat ihr zwei- 
tes Haus eröffnet, das Hotel 
„Meridien Montparnasse". Das 
952-Zimmer-Hotel liegt zwischen 
dem Bahnhof Montpamasse und 
der Avenue de Maine und richtet 
sich in erster Linie an Geschäfts- 
leute. Entsprechende Einrichtun- 
gen sind vorhanden. Pendelbus- 
se der Air France verbinden das 
■ Hotel mit dem Flughafen Orly. 
'JCaristein - Die Kette der Roman- 
uk-Hotels wurde um zwei Häuser 
erweitert. Es handelt sich um das 
Hotel „Havesathe de Havix- 
hdrst" im niederländischen De 
WiHc und um die berühmte „ Ho- 
steterie Gruenewald" In Luxem- 
burg. Das „Havesathe de Havix- 
horstV wurde 1982 vom ahen Bau- 
ernhof, zum Hotel umgebaut. Mit 
der jHostellerfe Gruenewald“ 
wurde zum ersten Mal ein luxem- 
burgisches Haus in die Roman- 
tik-Gruppe aufgenommen. 


BERNINA-EXPRESS / Eine Eisenbahnfahrt durch die Welt der Gletscher 

Panoramawagen zum Himmel 


Chur 

Eine Fahrt mit dem Bemina-Ex- 
preß zu beschreiben ist leicht: Die 
Superlative sind die Im- 

pressionen vielfältig und stade Die 
Traversierung der Alpen auf Schie- 
nen fühlt auf der mit siebzig Prozent 
Steigung steilsten Eisenbahnstrecke 
der Weit auf die höchsten Ho h en, vor- 
bei an den imposantesten Bergriesen 
u n d pTTidnipjp^mllctpn Gletschern. 
Im schönsten Speisewagen werden 
die Gerichte in einer Küche von der 
Größe einer Telefonzelle zubereitet, 
die Getränke von Obern artistisch 
und doch mit Grandezza kredenzt In 
wenigen Stunden werden teilweise in 
offenen Panorama wagen alle mögli- 
ch«! Vegetationszonen zwischen der 
Gletscherwelt des über 4000 Meter 
hohen Piz Bernina und der paradiesi- 
schen Welt voller Palmen im 3500 Me- 
ter tiefer gelegenen italienischen Tira- 
no überbrückt 

Werbetexter der Rhätischen Bahn 
haben die Alpentransvarsale die „ein- 
drücklichste unvergeßlichste 

Reise durch Raum und Zeit“ ge- 
nannt, und Emst Conrad vom Berg- 
Verlag in München scheute sich 
nicht, im gerade vorgelegten Buch 
über den Zug zu schwärmen: „Berni- 
na-Expreß - welch Zauberwort für 
Eingeweihte und Neulinge, welch 
großartiges Erlebnis.** 

Man yiflte das R uch Traufen , doch 

erst nach der Fahrt von Chur durchs 
Albulatal nach St Moritz im Engadin, 
von dort über den Beminapaß nach 
Poschiavo und schließlich nach Tira- 
no im VettEn. Sonst verpaßt man 
manche s - so stark fesselt einen die 
Lektüre über das, was draußen gera- 
de vorüberzieht. Und die Wirklichkeit 
ist doch noch schöner als das gelun- 
genste Buch. 

Ein kurzer Blick 
in die Via Mala 

Sie ist grandios. Vom 2000 Jahre 
alten Chur mit Sehenswürdigkeiten 
aus römischer, romanischer und goti- 
BChef Ver gangenheit geht es zunächst 
dem jungen Rhein entlang - stets 
bergwärts, Richtung Sonne, Rich- 
tung Süden. Burgen blicken auf den 
Zug herab, Rinnen künden von krie- 
gerischer Ver g an genh eit, bei der 
Überquerung des Hinterrheins fällt 
der Blick für Augenblicke in die welt- 
berühmte Via Mala. John Knittels 
Bestseller fallt einem ein, kurz nach 
dem Passieren eine* Schauplatzes 


aus einem Roman von Conrad Ferdi- 
nand Meyer. 

Die Durchfährt wilder Schluchten 
hält einen in Atem, auf Viadukten 
werden stiebende Wasser überquert, 
bald drängen die Passagiere an die 
Fenster rechts, bald nach links. Foto- 
motive gibt es in Fülle, gähnende Tie- 
fen neben der Fahrtroute auch. Auf 
dem 65 Meter hohen und 130 Meter 
langen Landwasser-Viadukt geht es 
über den kühnsten Streckenab- 
schnitt, spater erleben die Passagiere 
den ersten Höhepunkt der Fährt. 

Das Meisterwerk 
der Tunnelbauer 

Zwischen Bergün und Preda klet- 
tert die RaVm auf einer Distanz von 
nur 12,6 Kilometer 416 Meter in die 
üfih» Das Wunder ermöglichen fünf 
Kehrtunnels, zwei gewöhnliche Tun- 
nels, neun Viadukte und zwei Gale- 
rien - ein Meisterwerk der Tunnel- 
bauer. Wer denkt daran, daß dieses 
Wunderwerk der Technik bereits im 
letzten Jahrhundert in Angriff ge- 
nommen und 1 Q 03 vollendet wurde? 

Ruhe, fast Stüle kehrt in den Wag- 
gons ein, wenn der Albula-Scheitei- 
tunnel passiert wird. Er ist knapp 
6000 Meter lang, geht in 1820 Meter 
Höhe in den Berg und ist Europas 
höchstgelegener Alpendurchstich. 
Die Atempause aber dauert nur zehn 
Minuten, dann begleiten neue „Ah“ 
und „Oh“ die Fahrt hinunter ins En- 
gadin. Nach Bever, Samedan und Ce- 
Tprmfl ict gnhlipßlich das wpTthpr iihm- 

te St Moritz erreicht 

Die Fahrt über Pontresina, vorbei 
an der Talstation der Bergbahn zur 
Diavolezza und hinairf mm 2253 ho- 
ben Beminapaß, raubt einem fest den 
Atem, üanlrharlrpit macht sich im 
Zug breit Schließlich ist es nicht je- 
dermann vergönnt aus eigener Kraft 
in die Hochgebirgsweh vorzustoßen, 
mit ewigem Eis und Schnee hautnah 
in Berührung zu frommen, Morte- 
ratschgletscher, Piz Palü, Piz Roseg 
und die schwindelerregende Him- 
melsleiter über den Biancograt hin- 
auf mm viertausender Piz Rpmma 
aus der Nähe zu sehen. 

Acht Monat«» Tang ist es hier oben 
Winter, noch Rnd» Juni hegt der 
Schnee meterhoch neben den Gelei- 
sen. Die Alpenwiesen sind dann grün, 
in den Bergseen aber schwimmen 
noch Berge von Eisbrocken und erin- 
nern an ar frtisrhe Verhältniss e- 


Nach der Paßhöhe folgen die At- 
traktionen Schlag auf Schlag. Der 
Zug hält erst in Alp Grüzn, einer ein- 
zigartigen Aussichtsterrasse, dann in 
Poschiavo mit Kastanienbaumalleen, 
Patrizierhäusern, heiTÜchen Kirchen- 
bauten und einem wunderschönen 
Rathaus mit gewaltigem spätromani- 
schem Turm aus dem 12. Jahrhun- 
dert Schaudern beim Stadtrundgang 
unter Führung des Kurdirektors: 
Hier fanden noch Ende des 18. Jahr- 
hunderts Hexenprozesse statt 

Auf dem letzten Wegstück wartet 
die Strecke mit einem weiteren 
Glanzlicht au£ Bei Bi uao hilft ein 
Kreisviadukt das steile Gelände zu 
meistern. Schließlich sind von der 
Paßhöhe bis Tirano auf nur 35 Kilo- 
metern 1800 Höhenmeter in die Tiefe 
zu überwinden. Dann sind Campoco- 
logno, Grenzübergng und Tirano mit 
seiner südländischen Vegetation, 
Warme und Schönheit erreicht 

Gebirge, Mandel- 
und Feigenbäume 

Unvergessen aber sind die Attribu- 
te der Fahrt durch unterschiedliche 
Kulturen, drei Sprachregionen, eine 
F ülle hmreiRenrier Naturschauspiele, 
Gebirgstäler, Tabakfelder, Zypressen 
und Zedern, Mandel- und Feigenbäu- 
me, Seen und blumen übersäte Berg- 
wiesen, Lärchen- und Arvenwälder, 
Sonne und Wolken - ein einzigartiges 
Märchen von vierstündiger Dauer. 

Rmp Fahrt mit dpm Bernina- Ex- 
preß ist inzwischen das große Ver- 
gnügen vieler Bergfreunde. Selbst 
eifrige Bahnfahrer sind zufrieden: 
Modernstes Wagenmaterial, Verpfle- 
gungsdienst auf der gmzen Strecke, 
Nostalgie-Speisewagen auf der Rück- 
fahrt zwis chen Pontresina und Chur 
sowie Betreuung während der Fahrt 
d urch den Zugführer machen die 
Fahrt auch komfortabel 

Der Expreß wird im Sommer dop- 
pelt geführt Ein Zugpaar ist für Fem- 
reisende konzipiert und verkehrt 
wirklich als Expreß, während das 
zweite Zugpaar eher Lokalreisenden 
zu empfehlen ist Neuerdings können 
Ein7Plplfltzp reserviert werden. Da- 
mit wird die Fahrt bereits beim Ein- 
steigen zum Vergnügen: Das Gedrän- 
ge um die « u ssicht srpi rh «tten Sitzplät- 
ze entfallt WALTER H. RUEB 


Anrtanft. Schweizer Verkebrsbüro, 
Kalserstrße 23, 6000 Frankfurt L 
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Begegnung mit einem Viertouseader. Piz Bernina mit dem Bianco-Grat 

FOTO: ERNST CONRAD 


Die Kunst des Elsaß ist das The- 
ma des neuen HB-Kunstfuhrers, 
der unter dem Titel „Straßbnrg, 
Colmar, Elsaß 1 * (HB-Verlagsgeseli- 
schaft, Hamburg 1986, 100 Seiten, 
9,80 Mark) erschienen ist Der reich- 
lich bebilderte Band informiert 
über die mächtigen Kloster und 
Burgen dieser Region. Er fuhrt in 
die Abtei Mauersmünster, das Odi- 
lienkloster und in die Altstadt Col- 
mars, die ganz unter Denkmal- 
schutz steht In einem Bericht über 
Straßburg stehen Architektur, Bild- 
hauerkunst und Glasmalerei im 
Vordergrund, ein Sonderteil nimmt 
das Straßburger Munster zum Aus- 
gangspunkt seiner Betrachtungen 
zur Kathedralbaukunst der Gotik. ' 
* 

In der neuen Auflage seines Rei- 
seführers „Finnland keimen und 
lieben 14 (LN-Verlag, Lübeck, 168 
Seiten, 14,80 Mark) stellt Horst 
Fuchs das Land der tausend Seen in 
zwölf Landschaftsbildem vor. Ein 
einleitendes Kapitel charakterisiert 
Wesen und Lebensart der Finnen, 
räumt mit Irrtümem hinsichtlich 
des Saunabades auf und vergißt 
auch nicht, das Thema Alkohol an- 
zusprechen. Der Hauptstadt Hel- 
sinki und Ausflügen in und um die 
Metropole werden zwei weitere Ka- 
pitel gewidmet 

* 

Ebenfalls im LN-Verlag erschie- 
nen ist die Neuauflage des Touri- 
stikführers „Istanbul kennen and 
lieben“ von Gerda Rob (LN-Verlag, 
Lübeck, 144 Seiten, 14,80 Mark). 
Der Autorin gelingt es, durch eine 
erzählerische Verwendung der 
Sprache Informationen zu vermit- 
teln und die Atmosphäre der 
Traumstadt am Bosporus spürbar 
zu machen. Die Geschichte der 
Stadt und die kulturellen Kostbar- 
keiten der Moscheen werden in ei- 
genen Kapiteln behandelt 
* 

Ein Land voller Leidenschaften, 
die sich auf verschiedene Weise be- 
merkbar machen, stellen die Auto- 
ren des neuen GEOSpecial unter 
dem Titel „Irland“ vor (Grüner + 
Jahr, Hamburg, 160 Seiten, 12,80 
Mark). Gälischer Fußball, Hunde- 
rennen oder der heillose Ulsterstreit 
werden ebenso in dem Band behan- 
delt wie die Auseinandersetzungen 
im Norden der Republik. Ein- 
drucksvolle Farbfotos und großflä- 
chige Panoraraaaufhahmen, ma- 
chen das Heft besonders lesens- i 
wert 





Nordsee 


Amrum 

Moderne schone FeWo frei 
Telefon *46 82 / 25 *7 


Borkum 

FeWos, Me erblick, ab sofort u. 
später zu vermieten. TeL 0 25 01 / 
7 08 20. 


Helgoland 

Genießen Sie erholsame Spät- 
sommertage in gepfL Atmosphä 
re, preisg. Aufenthalt, auch für 
Kuren (Nachsaison), App. od. ZL 
mit Frühstücksservlce, Haus 
Carin thia. 

Tel. 0 47 25 / 72 72. Postf. 853 


KamptnlSyK 

Meeresscite. dir. a. d. Dünen, absolut 
ruh. Lage, «hone App's, frei. 

Telefon «4651 - 4 10 *3 


Kampen/Syh 

ExkL Malsoncttewohng* 3** ZL. 2 Bä- 
der, TeL TV. beste Lage. 
Telefon 0 40/0174 8» 


Kampe n/Sylt 

KfL-Fcwo. 6 Fers^ 300.- DM/Tag. 
Angeb. «mtJT A 4521 an WELT- Verlag. 
Postfach 10 08 64. 4300 Essen. 



Langeoog, Ffe--Wo„ 2-4 Fers. 


Sauna, Solarium, Wagchrn. 
Trockner, frei ab 2L 9. 86. TeL 
0 49 72/61 23. 


Sylt 

2-ZL-Fewo, DM 60,-VTag 
TeL • 46 51 / £ 61 M 





Sylt Im Herbst 

Gästehaus Christiansen, Ho- 
tel garni, Sauna, Solarium 
und Bar, alle nim mer mit 
DU/WC und Farb-TV. 

2280 Tinnum 
Zur Eiche 32-34 
TeL 04*51/310« 


SyK-HoBasch 

200 m z. Wasser, 3 ZL, 67^ m 1 , EG 
mit Garten, voll mßbL, TV, TeL, 
DM 120,-/Tag- TeL 0 4« / 77 8« 40 


Nofdseelieilbad Wyka. 

Kft App.-Whg dir. a. Meer, tellw. m. 
Schwimm b, Säuna. Garage. TeL, TV 
» verm. Nachsaison preise. 

TeL 6 45 ZI / 29 15 


Sylt 

pfrt wt - WeUmäcbtea - Neujahr 
' Drlub fflr hdiritaQitm 
Exklusive Ferienwohnnngen fOr 2-6 
Personen in Altwesterland. Behagli- 
ches, stilvolles Friesenhaus mit allem 
Komfort. Sondeikond l tkm e n für 
Kerbst und Winter, 
lf eurer. TeL 0 64 71 / 3 0» SS 


Norddeich 

Fewo direkt am Strand 


iflflPlSttlC 


«yW »mlisrwrli. CemüUL FeWq L 
ruh. geteg. gtaettfc. akandsui, f. z-4 
Pen., n. frei, ab as^/ Tag. 
TeJefon » 48 51 - S Z7 60 


Waoserasss / »bäh 

Sehr schöne Ferien wohn ungen 
vergeh Größen noch zu verm. 

Ab Montag TeL *2 82/ 30 60 31 


Wir reservieren für Sie 
ausgesuchte Apparte- 
ments von höchster 

Qualität 

SYLTER APPARTEMENT SERVICE 

Tä. (04651)44443-441 97 


SYLT 

LUX.4BO. Nr 2-8 toi, Frt-TV. IW, ScMssntao. 
Saum, Tat O4O<30M32 wn 0-47 Ifisr. nos 
0410014457 




IWo Ibl luMt BrJLs ^t fa SyanrtnShr L M 
Bofcnfctt 1. BK BBosuv TdMHI / U «t 


Westoriand/Syh 

Komfortable Ferimappts. ab 80.- DIL 
TeL 0 48 51/ 75 20 0 «. 65 ZI 


Ostsee 


Herbst an der Schlei 

Beetgedeekte Ferien -Appta, Pro- 

\ spe^L 

Telefon 048 22/ 13 45 


Keilenbusen/Ostsee 

5 Kft-FeWos, 3-7 Pers, 28-110 m* 
(z. T. TeL, Kamtn. Farb-TV. Ge- 
schirrsp.). ganz], geöffnet. 
TeL 041 82/ 5 SS 47 


IMBa -Tt wh fc l-Zfamuer-App. 
Komfort- + Loxusklasse, 2L-S3. OG, 
Casino- + Traveseüe. Farb-TV. Tele- 
fon, Radio. Schwimmbad . 2 P. 50,- bis 
110.-> TeL 02 31 /Bl 20 42 + 86 21 64 



Schwarzwald 


Schonaeh/Seh war z w ald. Ferien- 
baus, 4-8 Pers, ab DM 50,-VTag za 
verm. Tel lö 51 / 14 78 78 gew. 


SQd-Schwarzwald 

800 m, zw. BAPE HWEma and BA- 
SEL. komf. FEWO £ 2 ser. PERS. o. 
TIERS; SODHANG, geschL + offene 
Terr, sep. King. + Garet, Tag 70,- DIL 
Fr. G. ALSRECHT, PARADIESBUCK 
45, 7841 MALSBURG. T. (0 76 361 71 30. 


04651-7004 


l^öge.luj&id& 


Das herrtich geiegena bxSwduaie. 

■n sameni besonderen SU ervnaUge 
und führende Haus m 

HINTERZARTEN 

mit Fanenwohrungen sn exclusiven 
LancSiausstd und mehreren Geaeü- 
schattsraumen . 

Gr. Forbproep.® 07652/5040+1737 
FatNfc Witte. 7B2» Wnten a rten 


Auch im Herbst erholsame Tage im 
Hochscbwaxzwald. St. Bienen, hefflcll- 
maUscher Kneinpfairort, in gepfL Fe- 
rien- App. -Ha. m. a. Komfort 

ST. PAUL 

Bitte Hausprospekt anf ordern. 
Telefon »7672/8002. od. Henzen- 
ichwuder Btr. 82, 7822 S4. Blastes 


Bayern 


Berchtesgaden 

T jiv^ialnnrihnim in berri. Lage, 
ZH, TV, Garage, gepfl. Garten- 
anlage. Terr. mit Kamin. 



Inzell/Oberbayern 

Kt.mli.rt-Ferk'nwh»;. mii l.irh-FV. 
Spülm. 2-T Fers., von nv. /.en- 

tr.il« niliicc Lj;:'.'. Sunai-niiTMssr. 
H.illinb.iJ. Whirlpool. Soun.i. Sola- 
riuui. Fitncüanla^e. Kiiulvriuradies. 
herrliche Wondcnvece IVnnis-.- 
Oi'li'-ArrintPim in. 

Haus Kochiis - Hotel Post 
In/.ell 

Telefon 0 So >'i‘> : #><» 1 1 


Versch. Inland 


Bad Salzuflen 

Knrgeblet, exkL FeWo zu vermieten. 
TeL 0 52 22 / 6 62 od. B 17. 58 


Ferienwohnung mit Terrasse, kom 
pletl eingerichtet. Ob sofort zu vermie- 
ten für bis zu 3 Personen, ab B0, -/Tag. 
TeL 021 74/ 4 1088 


Komfortappartements. 

ih wimmbad/Sauna, Braunlage/ 
Harz, TeL 04 21/3076 - 278. 


Uii'. r 3CCC Pct».-o>YCK:'.ur. 0 ~n ..tcitCr 
L-n-.-.-rCP .’/■•: r,:.^crr. J.th» J,:hr 
ni.-föfc-.- z-je ■■ ' LÜH 

L..M li'i'.'.'. 


Schweden 


Schweden 

Perianhäusar. Blockhäuser. Bauernhöfe 
Katalog anfordamlü 


Box 117, S-28900 Knlslinge, 
T. 004844/B0655 


Frankreich 


Loire-Schlösser 

Khemal. Wassermühle, romanL, ruhig, 
nimmt Gäste auf. ErstkL komf. eig. 
b*oL Garten, dL/frz. Leltg. 
Monlln de Vaodoa 
Soavigaj de Tanraine 
F-S7S30 Amboise, X. 0083 / 47 57 26 46 



Jetzt fahren die Kenner zu unseren 
Nachbarn. Wir bitten Rtnen sehr preis- 
werte, urige Hauser bttm Franzosen auf 
dem Land. 

LOtSIRS ACCUS L KaleerstreBe 145 
6360 Friedberg Tel.: 0 60 31/632 44 


Cöte d'Azur 


Teneriffa 

Puerto la Paz, App. dir. am Meer zu 
verm. TeL 0 40 / 5 1199 07. 


mfottWM fo SaüteiBietoi 

Chalet ab 20. 12. frei 
Verkauf möglich. 
Telefon 0 41 65 / 005 74 


Ferteahass ad Tenertffa 

am Meer, m. berrL Garten, L ruhigster 
Lage u. m. komfortabler Einrichtung. L 
mar. 6 Pers., ab 22. 9. 88 preisgünstig su 
vermieten. 

TeL 061 95 /» 40 


Costa Bianca bei Catpo. Gepfl. H&, 
nabe Strand, schöner Garten, rulL, 
auch ittmr Wtator preisgünst. 

TeL 62 28/15 67 15 (Bdro: 165079). 


Österreich 


Bad Hol g— t ofo-ö sfo w ich 

Kft.-FeWo. 73 m*. 3-6 Per«. {TeL, Farb- 
TV, Geschbrrspw 2 Bäder), ganzj. geöff- 
net, Loggia. 

TeL 041 08 / 5 50 47 


Italien 





Spanien 


Fferinfeaus a der Costa Btaaca 

von Privat zu vermieten. 

TeL 0 63 55/ 23 47 ab 18.60 Uhr 


Kanariscbe Inseln u. Balearen, priv., 
Appta. u. HS uscr, familienfreundL. alle 
Termine freL TeL 040 / 6 45 14 45/34. 


— eiteHi. Elegantes Landhaus, sehr 
ruhige Lage (6000 m*L PanoramabMck. 
Pool (6x121. TeL. Personal vortL, wö- 
chentlich ab DH 1800.-. TeL 0201/ 
41 1370 


MfeCtttatfelStf 

Großzügige, lux. ausg. HLuser, 2 u. 3 
fichlafri. off. Kamin, Pergola, ca. 140 
m*. verm. Tel 0 89 / 23 03 52 64. 


Schweiz 



Davos-CH, Promenade 

Ruhige, komL 3Va-ZL-FeWq, 
4 Pers., Skilifte, Loipe in Nähe. 

P. RKHDER 
TeL 064 11/7 133240 


»Rothomblick« 

Die Top-Appartements ab sfr 490,- 
pro Woche. Gratisbenutzung von 
Tennishallen und AuBenplätzen, 
Squash-Hallen. Hallenbad. Sauna 
etc.. Gratls-Klndergarten mit Betreu- 
ung. 

TeL (00 41 81) 31 02 11 


Versch. Ausland 


Algarve/Portugal 

Pri\-Btvllla der Luxusklassc mit Pool 
am Golfplatz in Quinta do Lago Sept / 
Okt. zu verm. 

TeL 0 61 73 / 6 62 44 


jUnanre Portnoal 

Komt-Villa b. Albu Fetra m. Pool, 
Strandnähe. UeerbL, frei v. Priv. 
Telefon 040 / 68 54 02. 


Bed & Breakfast 

im Spätsommer am Strand der 
Hamptons, Long Island, N. Y. Kin- 
zelzi. 235 S, DoppelzL, 350 S per Wo- 
che, P.O. Box 1181, East Quogut 
N. Y. 11042, TeL 001-516-6 53 9246 


Geben Sie jetzt an die 

Algaive/Porfugal 

Sonne and Baden das ganze Jahr. 

Sonderpr. z. Überwintern. Preisg. FeWo 
von Privat. DeuLschspr. Verwaltung. 

Tel 9 61 96 / 30 14 


Vale do Lotio / Alganre 

von Priv., Lux. -Villa. 3 SZ, Pool TV. 
Kamin, Hausmädchen. 
Telefon 9 40/ 8 9« 34 36 


Ferien In Florida 

in Sarasota/Bradenton am Golf von 
MexQm vermieten wir unser gepfl. 
und luxuriöses Wohnhaus, In 
Slrandnähe gelegen, mit Klimaanla- 
ge und viel Komfort ausgestattet 
verfügt es über Schwimmbad. 3 
Scbtafräume u nd ist für bis zu 6 ; 
Pers. geeignet. 

TeL 07 61 / 3 63 06 
(Mo.- Fr. 9-12 nnd 14-18 Uhr) 


Fbrfnhas ln FhKUa 

Nähe Golf v. Mexiko, ln berrL Wald- 
landschaft, m. gr. Garten u. komforta- 
bler Einrichtung, f. max. 6 Pers., v. 
Sept bis Nov. preisg. zu vermieten. 
TeL 0 61 95/ 33 40 


Florida - Atlantik 

Haus für 3 Pers. zu mieten gesucht. 
Monat März 1987. Zuschriften unter K 
5057 an WELT-Vcriag, Postfach 
10 08 64. 4300 Essen. 


Florida 


Lux Bung.. Longboat-Key. Golf v. Me- 
xiko. SarasoU, ab 15. 12 frei. 2 Do 
Schlaf ja „ Pool. eig. Bootssteg. 300 m 
zum Strand. Tennis Golf. 
Telefon 048 63 /490. 


Florida - Wesffiflste 

Ehepaar (53) verwaltet oder bewohnt 
gegen Kostenbeteiligung Ihr Anwesen 
im Winter. TeL 05 51 / 70 44 33. 


KORFU 

Sonderangebote SeptTOkL, Fe- 
rienhäuser am Meer, JP-Reisen, 
Johnsallee 8, 2 Hamburg 13, Tele- 
fon 0 40 / 44 30 34. 



Ale Wonuahonen im kostenlosen ■ 
32-584igan Wintetprogramm 1986/87. ■ 
INTER CHALET D-7800 FrabUffl ■ 
Z KEiS8f-Jos«ph-Slf . 283 ® 0781 ■ 21 00 T7 _ 




Kurzurlaub zur Weinlese im 


Markgräfler 

■ HA Ol Wein Berühmte Heilbäder - verträumte Klein- 

■ VI ■■ Wald rte - erlesene Weine - eine exceilente 

■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ Thermen Küctie ~ mädes /0/n78 “ Kulturland, 

IUIIM nmn nennt es. Die Toskana Deutschlands- 

Prospekte: Fremdenverkehrsgemeinschaft Markgräflerland. 7840 Müllheim 1, Postf. 50. Tel. 0 76 51/ 55 n 
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Es geht der Streit dämm, ob unsere 
Computer denken oder ob sie etwas 
anderes tun, wenn sie etwas tun, nur 
eben ganz gewiß nicht denken Das 
Hin und Her um diese Sache ist nicht 
so überflüssig, wie es scheinen mag. 
Schließlich vermehren sich diese 
Computer unausgesetzt, sie dringen 
in unsere Wohn-, ja idndeizinuner 
vor - und wer würde sich nicht auf 
die Dauer unbehaglich fühlen, ein 
Ding in seinen vier Wanden zu haben, 
das unablässig werkelt und Strom 
verbraucht, von dem sich jedoch 
nicht einmal genau sagen laßt, was es 
tut? 

Mettmanns, Hans und Hilde, ein 
nachdenkliches Ehepaar, diskutier- 
ten wiederholt über diese Frage, und 
ihren Gesprächen fehlte es nicht an 
Substanz, hatten sie doch bereits so 
einen emsigen Stromverbraucher im 
Haus. .Denken? - sagte Hans Mett- 
mann. - T> ? S ich nicht lache. Sein .Ge- 
dächtnis' Lai nichts anderes als ein 
Notizbuch - und denkt etwa ein 
Notizbuch?“ Hilde Mettmann sah die 
Dinge etwas anders. „Immerhin ver- 
mag er selber in säuern Notizbuch zu 
blättern“, meinte sie. „Als ich ihn vor- 
hin fragte, ob der heutige 10. Mai ein 
besonderer Tag ist . . „Da hast du 
ihn unsere Personen da ten-Samm- 
lung nach dem 10. Mai durchsuchen 
lassen. Ganz einfach.“ 

„Richtig“, sagte Hüde. „Und wenn 
ich dich jetzt das gleiche frage, was 
geschieht dann?“ 

Hans dachte nach. „Ein Ge- 
burtstag? Vre 1 ’ eicht deine Mutter?“ 
fragte er unsicher. „Aber die ist erst 
im Oktober dran. Was könnte es dann 
sein?“ Und nach einer Weile: „Nein, 
mir fällt nichts ein.“ 

ö Dr. Robert Brenner 


Können die Computer denken? 


„Nun“, meinte Hilde, „abgesehen 
davon, daß er etwas gefunden hat - 
heute ist unser Hochzeitstag wie 
würdest du das nennen, was du jetzt 
eben getan hast?“ 

Ein wichtiger Tag im geistigen Le- 
ben der Mettmanns kam, als an der 
Universität in ihrer kleinen Stadt in 
einer volkstümlichen Veranstaltung 
ein Schachcomputer vorgeführt wur- 
de. Herr Behrens, der Champion des 
örtlichen Schachklubs, hatte sich be- 
reit erklärt, gegen die Maschine anzu- 
treten. 

Die Mehrzahl der Zuschauer war 
zunächst enttäuscht von der Klein- 
heit des Computers, doch dieser hielt 
sich erstaunlich wacker, blieb Herrn 
Behrens nichts schuldig und ertrotzte 
zuletzt ein Remis. Hans Mettmann 
wunderte sich hinterher gewaltig; 
„Daß er den Läufer statt der Dame 
geschlagen hat und dann wider jedes 
Erwarten drei Züge später die Dame 
doch noch bekam - sozusagen gratis 
-, das war wirklich Klasse. Kein 
Mensch hätte das in dieser Schnellig- 
keit gesehen - auch Behrens selbst 
nicht“ 

Hüde Mettmann war zwar keine 
gute Schachspielerin, hatte aber um 


so besser aufgepaßt als man vor dem 
Kampf die Aufgabe der Maschine 
dem Publikum erläuterte: Der Com- 
puter prüft die Situation, ermittelt die 
möglichen nächsten Züge - die eige- 
nen und die des Gegners -, bewertet 
sie und wählt den günstigsten Zug 
aus. „Was“, fragte sie jetzt, „machte 
Herr Behrens eigentlich die gaize 
Zeit? Ich würde vermuten; genau 
dasselbe wie der Computer.“ 

Diese Frage war natürlich poin- 
tiert denn für nicht wenige Men , 
sehen güt gerade das Schachspiel als 
Inbegriff gesteigerter Denktatigkeit 
der Schachmeister von vornherein als 

superintelligenter Mensch. Hans 
Mettmann verstand sehr wohl 
sträubte sich aber nach wie vor gegen 
das Wort „Ich könnte mich nie an die 
Vorstellung gewöhnen, daß Ludwig 
.denkt*“, sagte er. Ludwig, muß man 
wissen, hieß der Mettmannsche 
Haus-Computer. 

Was meinen nun Sie? Denkt der 
Computer, denkt er nicht? Ich denke, 
er denkt Wir sollten ruhig Gleiches 
gleich benennen. Der Computer 
denkt in unserem Auftrag und nach 
unseren Richtlinien. Andere Maschi- 
nen ziehen in unserem Auftrag und 


Letzte Woche in 

„Grips + Chips“ 

Antoinette und ihre Kette (II) - 

1222222 

Leicht zu erkennen war: Das sind nur 

1122222 

jene Ketten, die 0, 1, 2 oder 3 Rubine 

1212222 

enthalten. Die noch fehlenden Ketten 

1221222 

mit 7, 6, 5 und 4 Rubinen ergeben 

1112222 

sich, wenn man bei jeder Kette die 

1121222 

Saphire und Rubine vertauscht, also 

1122122 

jede „1“ durch eine „2“ ersetzt und 

1212122 

jede X durch eine „1": 

Nun hat Sabinchen alle beisam- 

2222222 

men. 


nach unseren Anweisungen . Gräben, 
fliegen nach Amerika oder füllen Fla- 
schen mit Sodawasser. Der Computer 
ist unsere Denkmaschine, nicht mehr 
und nicht weniger. 

Wir lassen denken - zum Beispiel 
so: 

10 FOR A1=0 TO 7 
20 FOR A2=0 TO 7-A1 
30 FOR B1=0 TO 7-A1 
40 FOR B2=0 TO 7-B1 
50 Cl=7-Al-Bl 
60 C2=?-A2-B2 
70 A3=7-Al-A2 
80 B3=7-Bl-B2 
90 C3=7-Cl-C2 

100 EF A1+.5*B1“7 THEN 170 
110 IF A2+.5*B2«>7 THEN 170 
120 IF A3+-5*B3**7 THEN 170 
130 PRINT A13LC1 
140 PRINT A232,C2 
150 PRINT A3.B3.C3 
160 PRINT 

170 NEXT B2 r Bl f A2.Al 
Was das ist? Das ist eine Anwei- 
sung an einen Computer, der die 
Sprache Basic versteht über folgen- 
de Aufgabe nachzudenken: 

„Ein Wirt hinterläßt seinen drei 
Söhnen einen Weinkeller mit ein- 
undzwanzig Fässern - sieben vollen, 
sieben halbvollen und sieben leeren. 
Testamentarische Verfügung: Es soll 
so geteilt werden, daß jeder der drei 
Sohne gleich viel Wein und gleich 
viele Fässer bekommt jedoch darf 
kein Wein umgefüllt werden. Wie 
sieht die richtige Erbteilung aus?“ 
Falls Sie noch keinen Heimdenker 
besitzen, sind Sie eingeladen, selber 
die Antwort zu finden. 

PS. Im nächsten „Grips + Chips“ 
bringen wir die Lösung Schauen Sie 
also kommende Woche wieder her- 
ein. ROBERT BRENNER 


SCHACH MIT GROSSMEISTER LUDEK PACHMANN 


Manche Remispartien sind span- 
nender als alle Siege. So war es auch 
mit der 11. Partie des Tite lkam pfes 
Kasparo w-Earpo w in London. In 
meinen Kommentaren in der Welt des 
Sportes kam diese Partie zu kurz, und 
so möchte ich hier zu ihrem Verlauf 
zurückkehren; 

Grönfeld-lnddisch. 

Karpow-Kasparow 
Ld4 SAG 2x4 g€ 3JSc3 d5 4Xf4 Lg7 
5x3 c5 &dc5: Da5 7.Tcl dc4: (Viel 
ruhiger als Se4, was in der 5. Partie 
nach 8.cd Sc3: 9Dd2 Da2: 10.be 
Dd2:+? zu einem für Schwarz sehr 
ungünstigen Endspiel führte. Freilich 
kann hier Schwarz besser fortsetzen 
mit 10 . . . Da5! nebst 11 . . . Dc5; t aber 
auch dann verläuft das Spiel ziemlich 
scharf- was Kasparow angesichts sei- 
ner 1-Punkte-Fühnmg offenbar nicht 
wünscht) 8Ac4: (Ml 9-Sf3 Dc5: 10X53 
Sc6 11.0-0 Da5 12X3 Lß 13J>e2 Se4 
lASdü e5 (Bisher war alles bestens 
bekannt und laut Theoriebüchen soll 
das Spiel im Bälle von 15.Lh2 Le6 


völlig ausgeglichen sein. Aber Kar- 
pow hat da etwas völlig Neues vorbe- 
reitet:) 15-Tc6:! (Falls nun bc, so folgt 
16Be7+ Kh8 175c6: nebst 18.Sce5: 
und Weiß hat nicht nur zwei Bauern 
für die Qualität sondern auch ein 
sehr aktives Spiel seiner Leichtfi- 
guren erreicht Also: Sein klarer Vor- 
teil!) effc! 16.Tc7 Le6 17-Del (Sonst 
käme Weiß materiell in Nachteil, aber 
nun wäre das Endspiel nach Del:? 

18. Tel: für ihn gewonnen, da Schwarz 
sofort einen Bauern verliert - fe 

19. Te3: Sd6 2Q.Se7+ usw.) Db5! 
18JSe7+ Kh8 19Xe6: fe€: 20 J)bl! (Ein 
schwerer Fehler wäre 20.ef? wegen 
Sg3! 21 Jg Db6+ mit Qualitätsgewinn 
und schlecht ist auch 20.Sd4 De5! 
21.Tb7: fe 2SLfeTfl:+ 23JCfl: Dh2 oder 
23JDfl: Sc5 nebst De3:+) Sg5! (Solche 
rettenden Züge kann man als „Glück 
in der Stellung“ bezeichnen. Falls 
nun 21.Sg5: Dg5: 22.ef Df4: 23.Tb7: 
Ld4 24J5c2, so bekommt Schwarz mit 
TfB seinen Bauern zurück und 
21Bg6:+? hg 22J3g6: Tg8 verliert für 


Weiß!) 2LS54! (Sieht sehr kritisch aus 
- das Opfer auf g6 ist eine starke 
Drohung, aber auch hier gibt es für 
Schwarz eine ausreichende Erwide- 
rung:) Sh3:+! 22-Kh2! (Vorsicht ist 
nun geboten, denn 22-gh? Dg5+ oder 
22.Khl? Sf2:+23.Tf2: Dh5 gewinnt für 
Schwarz!) Dh5! 23üeg6:+! hgß: 

24J)g6: (Remis mit 24.Sg6:+ Kg8 
25.Se7+ Kh8 26.Sg6+ will Karpow 
noch nicht - und tatsächlich sieht es 
so aus, als ob er nun forciert ein gün- 
stiges Endspiel erreichen würde:) 
De5! 25.Tf7 Tf7: 26 JW7: Sg5! 27.Sg6f 
Kh7 28.Se5: Le5: 29.SH: Kg6! (Das ist 
aber in Verbindung mit dem näch- 
sten Zug die Pointe der Verteidi- 
gung:) 36.Sd6 fe3: (Jetzt droht in er- 
ster Linie Leöt-, und so muß Weiß 
seinen Mehrbauem preisgeben.} . . 

3LS©4 eß: 32.172: b5 33.Se3 a5 
3XKg3 a4 35.Tc2 Tf8 3tKg4 Ld4 
37.Te2 Le3: 38.Te3: Tß 39.b3 Tgfc+ 
40J8J3 Ta& 4Lba4: remis, (ba 
42.Te6:+ Kf5 43.Ta5 oderTa4: 42.Te6:+ 
Kf5 43.Tb6) 


Lösung vom 5. September 
(Kh2,Dc8,Tb8,Ba5,c4,f4X3; Kg7,Dd3, 
Tg33c5J7^6Ji5): 1 ... De2f! 2Äg3: 
M+ 3 KM: Df2+ 4.Kg4 15+ aufgege- 
ben. 

Fernpartie Zelinskij-Lipirii 
1985 




SCHACH 


Aufgabe Nr. 1379 
Oskar Wlelgos, Gelsenkircheu 
Urdruck 


MEmm ■ 

iBaaiiBan 

mummmmmm 

■ 1 BÖB 1 B 1 I 


□ B B 

mumm 


Weiß am Zug gewann 
(Kh2,Td6X8Xd43fi2X3: Khö.Tbl, 
b73b3,f5^6X7) 


(Kh3 Dc6 Tbl La2 f4 Sf2 g3 Be2, 
Kd4 Dal Ta3 e8 Lc2 Bb3 h7) 

Matt in 2 Zügen 
Lösung Nr. 1377 
von J. Th. Brener 


(Kc8Dh4Ta4La3Sd7g6Bb2c6d3 
e2 h6, Kd4 Df4 Tc4 Lb6 Se6 Bd5 e3 e5 
e7 g5 - Dreizüger). l.Sg® (droht 
2S:e6 matt) Sc7 2Xb4 T:b4(La5) 

2.T:b4(Lc5) matt. - 1 Sc5 2i:c5f 

L:c5 3.Se6 matt. - 1. . . . Sd8(s.-fB) 

2JDel La5 2Xc5 matt. - 1 Sg7 

2X:g7 3üe6 matt 

Neue Eröfflumgsbächer 
Im Verlag Walter Rau, Düsseldorf, 
«and fünf Broschüren über Spezialer- 
öffhungen erschienen: 

N. Povah, Englisch, 132 Seiten, 
1930 Mark. 

J. Nunn, Rwiiianwch, 160 Seiten, 

24.80 Mark. 

E. Schiller, Katalanisch, 96 Seiten, 

19.80 Mark.,. 

s tph»tnMf irp»fminHi [ tihiiw Ge- 
gengambit, 96 Seiten, 19,80 Mark. 

G. Gunderam, B iarfcma r- ni«n» r- 
Gambit, 96 Seiten, 19,80 Mark. H.K. 
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Falka nstehwr StraBa 7-0 

6240 KönlflstairVHochtaunua hoilkUmarisctier Kurort 
Tetefon 0 61 74 / 30 51 • Telex 04-10 638 
Fordam Sie - bitte - unsaron Hausprospekt anl 




PSORIASIS? 

3ok^Ptw»-nwrHoio unttr bcMrzBIcfter Lattung 

• am Taunus 

BADSÖDEN 

Kurverwaliung 6232 Bad Soden a. Ts. 
Tel. (06196) 2082804-200750 


Yocfathof-Edersee 
im Ferienland Waldeck 

Komfortable Ferien wohn ungen di- 
rekt am Edersee au l der Halbinsel 
Scheid. Prospektanfragen. 

TeL 0 56 34 / 4 89 oder • 56 91 f 30 85 
Yackthof-Edenee 


Ferienpark 
Twistesee 
Im Waldecker Land 

Komfortable Ferienhäuser 
oberhalb des Twistesees. 
Prospektanfragen und 

buchen. 

Tel. 056 9t /3t 16 

Ferienpark 
Aro Isen-Twistesee 


Land der Burgen und Berge, 
JC der Wälder und des Wassers 

L—l fT ÜF ab 15,- DM. VP ab 25,- DM. 

\ WAI fl 1 Farienwohnungen u. -Häuser ab 30,- DM. 

Sjcecrar Wunderbares Wanderland in der Mitte 

nc«DCjj Deutschlands mit gesundem WaWWima. 

*BBi* Theaterteren, Kuren, Erholen, Ausspannen. 

FW Waldhessen, Postf. 2 20. 6430 Bad Hersfeld, Tel. O 0 66 21 / B 73 59 




jS| 




fäptenßurg 

Dkhhtarbd* 
Fachumrlatadt bn 
Waaderpondtes „HMAewco“ 
Fremdeiwerfeehrsamt - Rathaus 
6442 Rotenburg a. d. F 


Wir bieten mdMduefle 
Oubreiseo-Ptogiammel 

Fremden Verkehrsamt- Rathaus 
TeL 066 23 / 55 55 

^ Lifflumt _ 

Jßfcmöurg 

a?derßü&& 




SMWwwewaeweöwoewwMwsajasflisssews 


„Alte Liebe” neu entdecken 

Küometerlange weiße Sandstrände, 
grüne Deich», BadevergnOgen im 
Meer und Meerwasserbrandungs- 
bod. Im beheizten Meerwasserfrei- 
bod, Hallenbad, Waldfreibad, in Bo- 
jenbädem und am FKK-Strond. Sich 
vom Seewind mal richtig durchpusten 
lassen und den großen Pötten nach- 
schouen. Wattwan dem, Segeln, 
Windsurfen. Reiten, Tennis, GoK, Ku- 
ren fm größten Nordseebeilbad I 
Deutschlands. 







An der Strandpromenade-Seeseite 
350 nr Kuranlage mit Hallenbad 
und Bäderabteilung 



Seeblick lgH| Moderner 

Strandnähe MOTEL Jjjjj NEPTUN Hotelkomfort 
2190 Cuxhaven-Duhnen • Telefon 0 47 21 / 4 03 - 0 


j i ® r«:i ^ ; z-i i ! T * 



HoUrt gami mit 26 harrflehan Ferianwohnungan, 
ainmaRg In Ausstattung und AusalcM. 

Eine gute Adresse für verwohnt® Ansprüche: 3*2.-Komfo«t-Fenenwoh- 
nungen, Küche, Bad. Tel.. Farb-TV in jeder Wohnung, Balkon. Hausbar 
mit Bier vom Faß. Tanz. Billard. Solanum. Sauna. Tischtennis, Kinder- 
sptetommer. Dialyse im Haus. Oirekte B AB- Verbindung. 

Zum KennenJemen: Wochenend-Angebot. 

Genießen Sie die gesunde Nordseeluft und erholen Sie sich m unserem 
freundlichen Haus. 

2190 Cuxhaven-Döse, Vogelsand 167, TeL 0 47 21 / 4 70 88 







BEAUTY-CENTER 


2190 CUXHAVEN -DÖSE T£L. 04721 /4709t HALLENBAD |\ 


Diese 

Gemeinschaftswerbung 
erscheint monatlich. 
Nächster Termin 
12714. September 




WSmm 




Frischzellentherapie 

\ / Im Nordseehairbad Cuxhaven und In Sind« 
^r^N^Medizimsch-biolopische Regeneration 
-»v-/ Wiedemannkur ■ Thymuskur u. a. 

I s Therapeuten iQj. Zelltherapleerfahrung. 


IteVKliU 2160 Stade, TeL 0 41 41 / 4 54 56, 

2190 Cuxhaven, TeL 0 47 21 f 453 00, Im DetchgraT-Kurtiotel 


4ii ..l?.«. . Komtort-Ferienwohnungen. • Saune. 
Haue /Jl nNHlßp Solarium, Grillplatz etc., 150 m zum 
r Strand und Wald. 

PrelsenniBigung Di dar Vor- und Nachaaison. Ganzjährig geöffnet 
2190 CuxtL-Sahtonburg, 9 0 4721 /28S65 




SehwimmbadfKotel Wemerwald 
Cuxhaven-Sahlenburg 

dir. an Wald u. Nordsee, Korrferetoraume. Farienhäusar, Appartemshb 
mit Loggia zur See -Tetefon 047 21 / 2 91 41, ganzjährig geöffnet . 


CM. iS vK4*.s; -I-ü- 


$otrt irtaumptetss 

2190 CuxlL-Saihfonburg, 0 47 21 / 2 90 82 

5mm« m. allem Komfort ruhige Lage a WaW. 300 m z Strarrf 
gepflegtes Restaurant ScÄtrSd 
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Freitag, 12. September 1986 - Nr. 21 2 - DIE WELT 


REISE 9 WELT 




Sport: If s Beiter In The Bahamas. 
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Kommen Sie ins Sportparacbes: Segeln Sie in dem wohl außerge- 
wöhnlichsten Segelgebiet der Welt Tauchen Sie in kristallklarem 
Wasser zu Sehiffswrac ksoder Korallenriffs. Spielen Sie Golf, Tennis, 
oder spannen Sie aus an den herrlichen Korallensandstranden 
unter der Sonne der Bahamas. 

Die Bahamas sind ihr Geld wert 9 tägige Reise/7 Übernachtungen 
in einem erstklassigen Hotel in Nassau, Doppelzimmer pro Person, 
inkl Flug und Transfer. 

ab 1.11-15.12.86 15.12.86-27.4.87 



- SchtckavSie mir bitte unveitfadfich Informabanuneterial Ober die Bahamas. 


•;,1V 



!-.■■■■ ■ 

Tel (069) 2S 20 28, Telex 413648 BTX' 97212334 

a> 





BaHSMa 
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Eine Preisfrage ist es sicher, ob man 

sich — einfach mal so zwischendurch - den Luxus 
erlaubt, 27a Tage in vollen Zügen vom Feinsten zu 
genießen. 

Wenn Sie jetzt erfahren, was wir Ihnen an 
Bord unserer königlichen Schiffe M/S PRINSESSE 
RAGNHILD und M/S KRONPRINS HARALD 
zwischen Kiel und Oslo alles bieten, dürfte der Preis 
keine Frage mehr sein: Doppelknbine mit WC und 
Dusche, 3-Gänge'Menü, Skandinavisches Riesenbuffet, 
2 x norwegisches Frühstück, große Stadtrundfahrt in 
Oslo, viel Unterhaltung und natürlich jede Menge See- 
luft. Die reine Erholung. Pas_gl!esjSbtV^ 7 AI"! 
ie nach Abfahrtstermin - schon ab DM 

Die 1. Klasse kostet nur DM 70 - mehr. 

Ein Kindergebunstag, Ihre Gold- oder Silberhoch- 
zeit, ein Betriebsausflug und vieles mehr, lassen sich auf 
dieser kleinen Seereise, die einer Kreuzfahrt alle Ehre 
machen würde, übrigens auch bestens feiern. Eine Ober- 
rasebune und schöne Abwechslung ist das allemal. 


fragen Sie gleich im nächsten Reisebüro nach 
unseren Prospekten über diese erlebnisreichen Kurz- 
reisen nach Oslo, unseren Liniendienst und 
Tagungsreisen. 

Willkommen an Bord. Oslo-Kai - 2300 Kiel 1 


JAHREUMI 

Die königliche Seereise zwischendurch. 



Die Schlemmerreise 


H! .'■! »V-Li 


...die Spezialisten für Safaris nach Ihren Wünschen 
und Vorstellungen. Kurzfristige ’ -H jj 

Buchungen für Sommer $0$. 

noch möglich! 

** ****** *wm ■ ■ 


? ft Spexiol Jofoii/ GmbH 

J;;gerho!s:r. '.6 D-4000 Düsseldorf 30 ■ 7*. 02 "1 • 453025 


Billigflöge 

Paco- Reisen. TeL 04 ZI / 44 41 40 


UrtaubvRartptötze bla 40 % 
P n If Kotoloa-Piflta- PACO- 
Vf II fl Ruten, TeL W 21 / 44 41 46 


Kreuzfahrten 

zu den Itaumzielen dieser Welt 



- Gaz/Senegal - Sa> VfcategwjJdB 
hach-FanatedntaPfteg^-ft^ 

«ar toOwrito'&cajss - ItBBBs’AnazDBBa - RttfcgUw Rn (ZTägR MBrthal0*fl 
RvMit 

2WZMrtMdiA*tfitemHaDusd^ ... 


wi^0d»gbgnBntartauS8dm^indEcWei4SB« te^ 

7- Ä GUTSCHEIN 

tT YJ Br TBANSOCEW-TOOFS 

-HeSMtt»9BbMaisl» • S£*0©®®® 



A-6215 Acheriwcn 1D5a Tod Austna 

ferterhotel kidnrigart^BfRai of ara ato e. 
üioBzögiQD FeffenwolBHingen für 2-6 
Personen, Bestaurantbefrieö, Cali, wfeh 
saftige FrsbBftainrfcMungen wie Tennis- 
antage, Sauna, geh. FraischwfeiimbBd, 
Sege^acfit, geführte Wanderungen. 

M Rm and bam «k hk 

TM. B0 43 / 5248 / 8388/85 50. 

tazrifB elnadn - und Sto mtaRn 

hrfn Mela.Iel 

ngeuM umf-mMimm. 


Js*- 


1k 
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Versuchen Sie 


der Fasten Weht gemocht vwd. 
Ihr KBrper wird auf natOrflche 
Wate entgiftet und Sie aewin- 
mn Span nkr a f t , Gesundheit 
und Schönheit zurück. 

M8ch-OHH. MBde Aufbaudiät. 
GanzheHsmedttn. Massage. 
Dampfbad. Knejppanwendungen. 
Bewegungskdtur. Schwimmen. 
Wandern. Golf, tennh. 

Rdten.SU. Langlauf. 

Unser Parfnerhaus Ist das 

bekannte Gewndhuttszfifitnun 
Lansarhaf. 

Pros p ekt an f ordern: 


Gesuridherteenfrum 


• a : j i ^ 


am Wörthersee 

Antfichs UJtaag: De. E. Rauch 
A-90B2 Maria Wätfa - DaBaefa 1 
Tel 00 49/42 71 /2S 11 

Kärnten 


Reiseanzeigen 

helfen mit, Urlaub, 
Freizeit und 
Wodienende richtig 
zu planen. Studie- 
ren Sie die Anzeigen 
der Reiseteile von 
WELT und WELT 
am SONNTAG, und 
Sie weiden jede 
Menge verlockender 
Angebote entdecken. 




^ a mb HeüsneneB! 

Badeferlen 

großzügigaa Halkmechwimmbod 
Temtaferian 

eigene Tannfstuile und Froiptetz 
FRneOferien . 

RtnuSraum, Whirlpools, Sauna. Solarium 
WandarfMiDn 
Die Dolomiten entdecken 

-■ — t 

rifliWiaiiBn 

Hot ei Mgene Pfände, Boxen und WMden 
für Sir oi genes Pferd 
Spiefferien 

Tischtennis, Knrtnnspjote, KMvnotor- 
räder. KtadarapiNpWz 

Verlangen Sie unsere Untariaoan 
Sportbotel 


Die längste Wüstenwanderung 508km durch das Tal des Todes 
(Death Valley), Kalifornien (USA), schaffte der Schweizer Peter »Rai* 
Eggmam in 8 Tagen und 13 SuL Der Abenteurer lief vom 16. bis 
24. Mai 196) zu Fuß durch den größten • Backofen • der Well* 

Angst vor einein Sonnenbrand darf man bei einer' solchen Wan- 
derung gewiß nicht haben. Wenn Sie deshalb lieber hier in unse- 
ren gemäßigten Zonen Ihren nächsten Uriaubsspaziergane pla- 
nen, dann lassen Sie sich anregen und informieren durch die 
redaktionellen Beiträge and die Anzeigen auf diesen Reiseseiten. 

■ Ans Das neue GUINNESS BUCH DER REKORDE (Ullstein- Vertag) 


Hotelführer 

SCHWEIZ 


BERNER OBERLAND 


Intariakan —HOTEL ELITE gami 
Neu umgobaut Alle Zi. m. Bad/Du/WC. ab 
sfr 38,- inkL reichhaltiges Frühstück. 
Farn. Huggler. Seestr. 72. CH-3800 Interta- 
ken. TeL 00 41 36/22 74 88 



ManfsgrotfD 

ferne 

(VBiEVlBI-miUBi) 

OER HUGO DEBIffU 



Hotel AUGUSTIIS Term«**** 

TeL 003049/793200, Telex 430407 
In etndrucfcsv. Panoramalage 


Hotel CAESAR Tenn» ***» 
Hotel DES BAHIS Tom» 
Hotel SOUJEVO Tenne - 
Hotel MONTECARLO Tanne *** 

Unsere VermrtbungsbQrua; 


8000 München 2 - Isartorplatz 6 
Tel. 089/2608829 
4000 Düsseldorf 1 - KÖntgsaUee 92 a 
Tel. 0211/326613 


Hotei COWTUOfTÄL Terme *** 

TM. 00SB4B/783S22 

Hotel APOLLO Tonne 

iu.(naMa/7Mfioo 

Hotel ANTONIANO Tarn» 


Hpdomt- Ktebtlg, (f- Wfcn - h. RtHhoM- 
■tetanb.ra.readi'lHBpaÄ BocddLR8Hi.Kd- 
teeonsGr Rata Mq4.Boaga.Dk.a8es.Fin. 
Bssmfi. Fori Sie Hm a Tttat 43B4 CortH 




Hotel NERONIANE ferne ’ 




Hotel Ascovilla****^ 

Ascona 


Erstklass-Ferianhatsi fn ruhiger Varzug&lage. Nähe 
Saopromonadt. 


Moderne und luxuriös» Zimmer mit allem Komfort. Raste u- 
rairt - Bar-VMiparpaiten-lbiTassa -Schwimmbad- Uege- 
wias» - Sauna - Solarium - Rmessraum - Uoioa und Tan- 
d«ns - LunaJQwntius - VW eotino etc. - Auszüge mit Lu- 
xw-SegelJodn. 


ItowKvrtton: HOTEL ASCOV1LLA. CH-66T2 Ascona 
Via AJbareJIaMa Udo, Tel 0041S3/3S 02 Silk 846 2S8 
Saison: Mörz bis November 


Grand Hotel Locarno**** “fr 

Erbaut 1878 , abar mit dem Komfort dos 
20 . Jahrhunderts! 

- Grosser; romantischer Rirk, mit Tennisplatz, Swimming- 
pool und Uegewiese -Alte Zimmer neu möbfien. mit Bad/ 
Ouscha/WC. Setbstwehf-Tetefon, Frigobar, TV (16 Pro- 
gramme). - ftanzöstaiies Reataurant-Grotto-Ber-B 

Dfe Farn. A. CotfrWWt CH-6600 Locarno, 

IM. 004193/33 02 82 -Tx 84610 


i‘vv l K%vvvvvvvw"eVCCCgCvMv^B 


Komm ins Arcadia al Lago 

Das lebendige Komforthotel an der Seepromenade. 

Goldene Herbstwodien 
ab Fr. 756.-. 

7 Übernachtungen Im DZ, Halbpension. Betreute 
Wanderungen und Ausflüge. 



* ♦ mm 



Hotel Garni Pestalozzi***^ 

Locarno- 

Neu eröffneir Hw Ferienhotel in Locarno - 120 Betten - alle 
Zimmer mit Duache/WC, Kabel-TV, Radio, SeibstwehltaL, M1- 
nibar- Tiefgarage - Grosses Frühstödcsbuffet bis 11 h 301 
Bel uns ist dar Gäm KOnlg.. aberrougfln Sie sich selbst Zurr- ' 
mor^rijhstüdr ab Fr. 60.- 

Ur. F. Ferrari. Centn» PastMazzL Vis Cattori 4, 

CH4M00 Locarno, IM. 0041/03/31 09B2~TKBMBMMpe 


Neu: Dachgarten 
Gratis; Kinder bte 6 Jahns 


Hots! Artacfis al Lago, R+O. Läppert, Dtt, 
CH-fiSOOLocerno, TeL 004193/31 02 82 

Ein Hotel der FEWOTEL AG 


HOTEL LA PALMA AU LAC* **** -fr 
LOCARNO 

e le g a n t - sympathisch -jntemathwl 
Hotel slawsten Ranges an schönster SeMage 

Privates Strandbad «Udo La Palme, mit gemütlicher Snack- 
bar - Mehrfach ausgezeichneten Speziafiiäen-Restaurant 
■Cod dbn - Bar- Musik -Tanz- Hotelrestaurant mit präch- 
tiger Terrasse an dar Saepromenada - RanoramBhallonbed 

- Sauna - Massage - Tagung:;-, Kongress, und GeseU- 
schateräume Ms 300 Rarsonen 

Of-eBOO Locarno -TeL 004133/33 01 71- Tx 84 91 24 

HOTEL LA PERLA* *** ^ 

AGNO- LUGANO 

Da» bacbwöigt» Miotee far Maste, 

Sportiich-Jußendlich anmutendes Haus, von weMAufigam, 
üppig bawa ch i e nam Privm-Park umgaben. Ungazwungene. 
fröhliche Azmosphöre in allen Aufenthaltsräumen und Ra- 
ftvunmts. 

e 184och-Golfplatz In nächster Nähe ■ 6 hoteleigene Tenms- 
plätze (Sand) • Olympisch öS Freibad im PBrk • Grosses Hol- 
lenbed mit Fitness-Center • Sauna - Solarium - Massagen 
CH-4982 Agno4ugeno -TW. 004W1/58 3921 -Tx 73 154 eh 

HOTEL OUISISANA*** * 4 
LOCARNO 

- EmUasshotei mit allem Komfort - Zentrale, ruhige Lage 
inmitten subtropischem Gatten - Zimmer mh Balkon oder 
Loggia. Fa rb-TV (ARD- ZDF) -Hallenbad -Ftoraaa- Solarium 

- Restaurant - Bar. Ganzjährig geöffnet. 


Hotel Moro***^ 

Ascona 

MSommwwarma Herbsttage in Ascona « 

Gepflegtes Famillenholel im Herzen von Ascona, mh allem 
Koniton, SCkfzImmer und Appartements mit Balkon, Radio/ 
TV |13 Kanäle mh ARD) - SelbstwaW-Telefon - Frigobar - 
subtroplKher Garten - Hallenbad (30°) - Sauna - Solarium 
- D. Günstige Nachsaisonpreise (24. Sept bis 1. Novl. HMb- 
panMon ab Fr. 7tL-v VMtenMon + F«. 12.-. 

Farn. Q. Gküc, Bai. CH-6612 Ascona 
TW. 004193/36 10 81 



Besüzar R.U. SeteHteum, CH8600 Ucano 
TM. 004193 m 01 41 Tx 84 BO 20 
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REISE# WELT 


DIE WELT - Nr. 212 - Freitag, 12. September 1986 


USIUGST 1 P 



Anreise: Aus dem Norden über 
die A 7 und A 3, aus dem Rhein- 
Main-Gebiet über die A 3 und die 
A 6, aus südlicher Richtung über 
die A 9 oder die A 3. 

Auskunft: Verkehrs verein Nürn- 
berg, Postfach 4248, 8500 Nürn- 
berg. 


DÜ^witr 


Altstadtfest in Nürnberg 


D er Name dieser Stadt weckt un- 
verzüglich ganz bestimmte 
Vorstellungen: Lebkuchen und 
Bratwürste. Meistersinger und Go- 
tik, Spielzeugmuseum und Reichs- 
tage, Veit Stoß, Albrecht Dürer und 
Hans Sachs. Eine 900jährige Ge- 
schichte mit Epochen kultureller 
Blüte und auch Perioden des Nie- 
dergangs und der Zerstörung prägt 
das Erscheinungsbild dieser mit 
Burg und Stadtmauer umfriedeten 
alten Reichsstadt 
Hübsche Fachwerkhäuser mit 
kleinen Werkstätten und Geschäf- 
ten, der sogenannte Handwerker- 
hof bilden das attraktive „Ein- 
gang stör“ zur historischen Altstadt 
in der die Nürnberger Bürger all- 
jährlich ihr Fest feiern. Unter dem 
Motto „1000 Stunden zum Nullta- 
rif“ erwartet die Besucher vom 18. 
bis 29. September ein bunter Rei- 
gen kultureller Veranstaltungen mit 
Stars und Laienkünstlern, mit 
Dichtem und Musikanten, mit 
Wettbewerb und SpieL ln den ei- 
gens zum Altstadtfest aufjgebauten 
41 Fachwerkhäusern auf der Insel 
Schütt und dem Hans-Sachs- Platz 
verwöhnen Nürnberger Wirte mit 
i miinarisphpn Sp eziali täten der 
bodenständigen Küche. So erfreu- 
en sich die Besucher auf dem 


f 



Der „schöne Bronnen“ in Nürn- 
berg, dahinter die Sebakfldrche 

FOTO: HORST ZIBtMANN 


„Markt der Gastlichkeit“ an fränki- 
schen Schmankerln, Original Nürn- 
berger Bratwürsten und Dampfnu- 
deln mit Rehbraten. 

Der „Bieranstich“ durch den 
Oberbürgermeister Andreas Ur- 
schlechter leitet das Treiben am 
Abend des 18. September auf der 
Insel Schütt ein. Die offizielle Eröff- 
nung findet jedoch erst am näch- 
sten Abend um 19.00 Uhr auf dem 
Hauptmarkt statt. Dann werden die 
Plätze und Hofe der Nürnberger 
Altstadt wieder zur Bühne für Folk- 
lore, Pop und Volksmusik. Das ge- 
mischte Programm beginnt an den 
beiden Woebenenden (20721. und 
27728. September) jeweils um zehn 
Uhr beziehungsweise elf Uhr; an 
den anderen Tagen ist erst ab 19.00 
Uhr mit S timmung in der Altstadt 
zu rechnen. Abenteuerlich wird es, 
wenn am Samstag, dem 20. Septem- 
ber das traditionelle „Fischerste- 
chen“ auf der Pegnitz stattfindet 
Zwei Fischer, stehend in ihren Boo- 
ten, messen so lange ihre Kräfte, bis 
einer von ihnen in den Fluß fallt 

Ein „SeifenkisÜ-Rennen“ am 
Sonntag hält besonders die Kinder 
in Spannung: Schon Wochen vor- 
her sind die Kleinen mit der Baste- 
lei an ihren Seifenkisten beschäftigt 
und sehnen diesen Sonntag herbei, 
an dem sie ihre Fahrkünste unter 
Beweis stellen können. 

Traditionelle Rahmenveranstal- 
tungen sind die Ruder-Regatta am 
Nachmittag des 28. September oder 
das Spektakel „Pegnitz in Flam- 
men“ am Mittwoch, den 24. Sep- 
tember um 20.00 Uhr. Zum bunten 
BDd gehört auch ein kleiner Ver- 
gnügungspark auf der Insel Schütt 
Ein „Bierausklang“ am Montag , 
dem 29. September, beendet das 16. 
Nürnberger Altstadtfest zünftig- 
fränkisch. 

Wer Zeit für einen längeren Auf- 
enthalt im „Schatzkästlein des 
Deutschen Reiches“ hat sollte sich 
pingn Besuch in der Ausstellung 
„Kunst der Gotik und Renais- 
sance“, die noch bis zum 28. Sep- 
tember im Germanischen National- 
museum zu sehen ist nicht entge- 
hen lassen. ANNA MARIA DAHM 


Raus aus dem Trott 


U rlaub soll nicht mehr verteilen, 
meint der Bundesarbeitsmini- 
ster. Und Norbert Blum hat auch 
ganz konkrete Vorschläge, wie seine 
Ferienregelung funktionieren könn- 
te: „Jeder soll seinen Resturlaub an- 
sparen und - wenn er genug zusam- 
men hat - auch mal ein halbes Jahr 
im Stück nehmen können.“ 

Der Minister begründet seinen 
Plan mit der Tatsache, daß die Mehr- 
zahl der Bundesbürger sechs Wochen 
Jahresurlaub hat, der bis zum Stich- 
tag 31. März genommen werden muß. 
Viel besser wäre doch, meint Norbert 
Blum, wenn jeder einen Grundurlaub 
von beispielsweise vier Wochen 
nimmt und den Rest anspart Wer 
dann jedes Jahr zwei Wochen Urlaub 
aufhebt kann nach zehn Jahren ein 
halbes Jahr lang raus aus dem Trott 
„Richtig auftanken, Zeit für die Kin- 
der haben, eine Weltreise machen 
oder etwas für die Bildung tun“, 
schlägt der Arbeitsminister vor. 


Er findet die Vorschrift, den Jah- 
resurlaub auch tatsächlich im laufen- 
den Jahr abzubauen, veraltet Diese 
Regelung stammt aus einer Zeit als 
die Arbeitnehmer nur drei Woeben 
Urlaub hatten, die auch tatsächlich 
zur Erhaltung der Gesundheit nötig 
waren. Die Blümscbe Urlaubsrege- 
lung - richtiger, sein Appell an die 
Tarifpartn«, flexibler zu sein- bedarf 
nicht einmal einer Gesetzesändeiung, 
denn Arbeitnehmer und Arbeitgeber 
können Urlaubszeiten selbständig re- 
geln. Der Minister verspricht Hilfe- 
stellung, denn er findet es „idiotisch“, 
wenn alles im Gleichschritt mar- 
schiert 

Sollte der Vorschlag auf fruchtba- 
ren Boden fallen, brauchen sicher 
auch die Uriaubsmacher und Freireit- 
planer Hilfestellung. Eine Vielzahl 
von Aussteigem auf Zeit will dann 
versorgt werden. Dauerurlaub auf 
Mallorca werden diese Menschen si- 
cher nicht alle annehmen. brs 
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Die Ufer der bayerischen Bergseon (Foto K ocholt ee) riud nur wenig reniedeH und rtohw unter strenge« Na t ursch utz. 

MURNAU IM MOOS / Ein schönes Fleckchen Bayern für Wanderer und Kunstliebhaber 

„Wo die Kuh geht, geht auch der Gast“ 


W ir sind gerade angpknmmgn 
und schon mitten drin im Pro- 
blem. Daß wir blühende Alm wiesen 
vorfinden, macht uns sehr froh. Doch 
nicht lan g«», dann eikennen wir de n 
Hintergrund. Wenig Kühe nur s in d 
auf den Wiesen; der Bauer bekommt 
die Müchprämie, wenn er das Vieh 
abschafft So weit, so gut Oder nicht 
gut Denn ohne Kuh braucht der Bau- 
er auch keine Weide, er braucht kpin 
Heu für den Winter, macht kpim>n 
Juni-Schnitt und läßt die Wiese wie 
sie ist schön fürs Auge, schlimm für 
die Zukunft 

Bauer Pöttinger, der als Kind in 
den Hungerjahren des Krieges der 
Mumauer Malerin Gabriele Munter 
schon mal ein Ei extra gebracht hat 
ist dabei, auf seiner Wiese hinter der 
k l einen Ramsach-Kirche den Großen 
Ampfer zu vernichten. Der macht mit 
seinen breitausladenden Blättern das 
Gras kaputt Wird es nicht mehr ge- 
mäht setzt innerhalb wenig« Jahre 
die Verholzung ein. Georg Pöttinger 
tut was er kann. Aber er weiß, daß 
die Erhaltung der schönen Almwie- 
sen auf die Dauer nicht möglich sein 
wird. Und er kennt auch diesen ge- 
heimnisvollen Zusammenhang mit 
der Kuh und dem Fremdenverkehr 
Wo die Kuh geht geht auch der Gast 
Miimau hat rund 220 000 Über- 
nachtungen im Jahr. Attraktionen: 
ein Zugspitz-Blick, Angeln, Segeln, 
Rudern und Baden im Staffelsee und 
in Hallenbädern, Moorbehandlung in 
den Kur-Anstalten, Segelfliegen, Be- 
gegnung mit der Kunst Kandinskys, 
Franz Marcs und Gabriele Münters, 
das Mumauer Moos als Naturerlebnis 
mit neun Rundwanderwegen. 

Der Name Muraau geht auf „Mur- 
nowe“ zurück, was soviel wie moori- 
ge Aue heißt Eine Landschaft von 
großem Reiz, eine Ebene vor dem 
Hochgebirge, die mit wechselndem ' 
Licht ständig anders aussieht Farben 
und Formen ändert auf merkwürdi- 
ge Art den Betrachter verzaubert 




Dieser Schatz Mumauer Moos ist 36 
Quadratkilometer groß, Lebensraum 
für Here und Pflanzen, aber auch Re- 
gulator für den Wetter- und Wasser- 
haushalt der Gegend. Das gesamte 
Gelände steht seit 1982 unter Natur- 
schutz. Es ist das größte zusammen- 
hängende Moor Bayerns. Ein Hoch- 
moor, das viel Huminsäure enthält 
was den Gelenk-Kranken zugute 
kommt die Heilhphanrilnng pn im 
Kurhotel Ludwigsbad oder im Kur- 
hotel Seidl-Park in Anspruch neh- 
men. Besonders für den wandernden 
Gast erweist sfeh rin« Mumauer Moos 
als Paradies. Man kann absolute Stille 
genießen, das vielgepriesene Eins- 
sein mit der Natur, das Zu-sich-sel- 
ber-fmden. 

Die ländliche W ohnkultur aus den 
vergangenen 500 Jah- 
ren kann man im Dörf- 
chen Großweil sehen, 
zehn Kilometer von 
Muroau entfernt Hier 
steht das Freilichtmu- 
seum des Bezirks Ober- 
bayem an der Glentlei- 
ten. Mehr als zwanzig 
Gebäude sind auf dem 
22 Hektar. großen Ge- 
lände zu besichtigen. 

Typische oberbayeri- 
sche Häuser der 
weiße Stein, oben die 
Holzaufbauten mit den 
blumengeschmückten 
Baikonen und den ge- 
schnitzten Giebeln. 

Und dazwischen die 
Marterln am Wege. Blü- 
hende Bauemgarten 
sind angelegt Brunnen 
und Wassertroge aufge- 
stellt ein uraltes Tau- 
benhaus. Sogar der 
Misthaufen fehlt nicht 


Bohlenbau, über „Gefache“ mit Zie- 
geln oder Flechtwerk mit Strohlehm 
verputzt üb« Legschindeln, Walm- 
dach oder Pfettendach. Web«, 
Schmied und Seil« führen ihre 
Handwerke vor, die Pilzling« 
Stubnmusi sitzt vorm historischen 
Gasthaus. Wir gene hmig en uns ein 
Stamperl Obstler und stellen bei nä- 
herem Hinsehen mit einigem Vergnü- 
gen fest daß die Leitern zum Fen- 
sterln auch in Oberbayem nicht mehr 
aus Holz sind. 

Das Verkehrsamt Mumau bietet 
die Museumsdorf-Besichtigung mit 
ein« Fahrt zur Kreutalm und bayeri- 
schen Weißwurstessen an, auch eine 
Hömlebergfahrt mit Wandern und 
Grillen. Ebenso wird eine geführte 
Regenwanderung organisiert zu d« 


Und lernen kann der 
Besuch« etwas: üb« 
Blockbau, Stand«- und 



Me Stubn-Musi spielt in Muraau 

FOTO: ZBTBIUD 


man Fleisch und Wurst zum Grillen 
mitbringen kann. D« Kostenbeitrag 
ist symbolisch: eine Mark. Zu besich- 
tigen ist auch das Landgestüt 
SchwaigangeramFußedes Heimgar- 
tens. Drei Pferderassen werden hier 
in historischen Ställen gezüchtet 
Kaltblut Warmblut und Haflinge r. 

Verbunden mit Mumau ist seit et- 
wa 1750 die Kunst d« Glasmalerei, 
die im Ort von einigen Einwohnern 
noch betrieben wird. Der hübsche Ort 
mit Obermarkt und Untermarkt ist 
endgültig zu Beginn dieses Jahrhun- 
derts in die Kunstgeschichte einge- 
gang«L Gabriele Munter malte 1908 
das Mumau« Moos, die Kirche in 
Mumau 19 10 ihr Gefährte Kandinsby. 
Von ihm gibt es auch noch die Grün- 
gasse, das Dorf von Westen, den Gar- 
ten. Die Künstlervereinigung „Blau« 
Reiter“, d« Marc, Macke, Klee und 
Jawlensky angehörten, verlegte von 
München aus einen Teil ihrer Arbeit 
in den Marktflecken Mumau. 1908 
hatten Gabriele Münter und Kandin- 
sky den Ort bei einem Ausflug an den 
Staffeisee gesehen. Im Spätsomm« 
kauften sie die Villa, die Kandinsky 
so gut gefieL Das Wasser mußte aus 
der Pumpe geholt werden, Licht gab 
es nur mit Petroleum und Kerzen, 
den Ofen feuerte man mit Holz und 
Tort Gleich nach dem Einzig malte 
Kandinsky den Reiterfries auf die 
Holztreppe - wie in einem Bauern- 
haus sein« russischen Heimat 
Das Haus ist heute ein liebevoll 
gepflegtes Museum, das mit Bildern 
und Möbeln der beiden Künstler aus- 
gestattet ist und eine andächtige 
Freude vermittelt „Gabriele Münter 
war eine stille Frau“, hatte d« Bau« 
erzählt „Die Kind« haben sie oft we- 
gen ihrer kurzen Haare gehänselt 
Was sie und Kandinsky für Mumau 
gewesen sind, kann ich erst jetzt er- 
fassen.“ CHRISTINE DIETRICH 


Auskunft: Verkehrsamt 8110 Mumau. 
Kurg&stehaus 


ANGEBOTE 


Tennis live 

• Die Halbfinalspiele und das End- 
spiel des Tennis-Masters-Tumier im 
■ New Yorker Madison Square Gar- 
den können Tennisfreunde live er- 
leben. Eine Reise vom 6. bis nun 10. 
Dezember siebt drei Übernachtun- 
gen in der Nahe- des Veranstal- 
tungsortes vor. Karten werden vom 
Veranstalter besorgt, der auch eine 
Stadtrundfahrt durch Manhattan 
od« einen Abstecher nach Wa- 
shington anbietet Preise; etwa 1600 
Mark ab/bis Frankfurt (Auskunft 
tourservice, 5200 Siegburg} 

Herbstliche Ruhe 

D« Norden ladt zu geruhsamen 
Tagen im Frühherbst ein. Besucher 
find en im Gebiet um Stapelholm ah 
der unteren Eider ein preiswertes 
Erholungsgebiet Das Vogelpara- 
dies empfiehlt sich zum Wandern 
und Radfahren, ater auch zum An- 
geln nnri g»m Rudern auf der Eider. 
Private Zimmer sind in Stapelhohn 
mit Frühstück ab 14, in Gasthäu- 
sern ab 20 Mark zu buchen. (Aus- 
kunft Tourist-Information, 2251 
Süderstapel) 

Nach Island mit Auto 

Das JvLS. Alafoss“ befahrt jeden 
Donnerstag die Linie Hamburg- 
Reykjavik und befördert auf d« 
vierTfage dauernden Passage Perso- 
nenwagen bis fünf Meter Länge für 
rund 920 Mark. Eine außergewöhn- 
liche sechs- oder 14tagige Seereise 
mit dem Containerschiff JMS. Jan“ 
führt jeden zweiten Freitag ab Ham- 
burg nach Reykjavik und von dort 
üb« Hüll, Antwerpen und Rotter- 
dam zurück nach Hamburg. Wäh- 
rend des eineinhalb- bis zweitägi- 
gen Aufenthaltes in Reykjavik kön- 
nen die Passagiere auf dem Schiff 
übernachten und werden auch an 
Bord verpflegt. Die sechstägige Rei- 
se kostet 1054, die 34tägige 1584 
Mark. (Auskunft Isländisches 
Fremden Verkehrsamt, Bronnerstra- 
ße 1L 6000 Frankfurt) 

Geschmackstest 

Es muß nicht unbedingt teuer 
sein, einen besonderen Geschmack 
zu haben. Das beweist d« Luftkur- 
ort Bonndorf; in 700 bis 900 Meter 
Höhe am Osthang des Schwarzwal- 
des gelegen. Das Bonndorfer 
S phinlwnswninaf bietet BetHebS- 
belegschaften, Ve reinen und ande- 
ren kleinen Gruppen durch ein gro- 
ßes S chinken buffe t an Wochenen- 
den reichlich Gelegenheit, Ge- 
schmack am Schwarzwälder 
S chinken zu finden. Die Kulinarik 
wird durch eine geführte Wande- 
rung in das wilde und romantische 
Naturschutzgebiet der Wutach- 
schhicht und durch eine Besichti- 
gung des Bonndorfer Schlosses mit 
seinen Narrenstuben ergänzt Der 
Preis des Vergnügens: ab 106 Mark. 
(Auskunft: Bonndorfer Kurbetriebs 
GmbH, Schwimmbadstraße 10, 
7823 Bonndorf) 


•I 


Nachsaison auf Helgoland 

Die Reederei Warrings in Wil- 
helmshaven offeriert bis zum 28. 
September und an einzelnen Tagen 
im Oktober die letzten preisgünsti- 
gen Seereisen nach Helgoland. Der 
Tagesausflug kostet 36, die Fami- 
lienkarte 105 Mark. Das Seebäder- 
schiff „Wilhelmshaven“ fährt täg- 
lich um 9 Uhr ab Wilhelmshaven. 
(Auskunft Harle-Express Seetouri- 
stik, 2940 Wilhelmshaven) 

Hessen-Hochzeit 

Liebevoll nimmt man sich im Ro- 
mantikhotel „Zum Stern“ in Wald- 
hessen der Frischvermählten an. 
Für 975 Mark kann das paar drei 
Tage lang im Jgocfazeitszimmmer“ 
r e si d ie r en, sich mit dem hessischen 
Hochzeitsessen und ein« Kutsch- 
fahrt verwöhnen lassen. (Auskunft 
Fremdenverkehrsverband Wald- 
hessen, Postfach 220, 6430 Bad 
Hersfeld) 



Studiosus 
Studienreisen 

Nordafrika - Naher Osten 


Neue, günstigere Preise ab 1. 10. in Ägypten und Israel 


.ObtfSmftfi, 
Htsttectai Ämtern. 


Karen. I 


9Tfl.. 11 10.. 15 TI.. 6. 12., ZT. 12.. 27. 12. *2145,- 

15Tfl.. 4. 10., IS. 10.. 1. 11.. 15. 11.. 22 12.26.1i *2819.- 

hra«l/HI.Ldö.9Tg..iB l0.,8. 11 ,20. 12., 22. I2..27. 12. ob 2140,- 

boel > Katar. -KfcBtor, 15 Tg.. 19 10 .9. 11., 22. 12 * 2 825.- 

JanttlMa/SttGBMSltalt, MTg.,5. 10., 19. IO. 2. 11., 16. 11..21. 12. * 2 775,- 

GreOl TutsJnreba. 14/15Tfl.. 27.9.. 19. 10.. 19. 10., 20. 12. * 2 870.- 

Sfitea/Judntefl. 14/15T0..4. 10., 10. 10.. 1B. 10.,». 10.. I. Il.usw. * 2 075,- 
Jorö3fliM'Wra.9Tg..3. 10 .31.10..21.12..Z8.12. * 2125.- 

Knet/JOldaMu. lBTg.. 10. 10. .31. 10.. 14. 11.. 21. 12. * 3 835.- 

Alle Reisen mit Halbpens. in guter bis sehr guten Hotels. Anerkannt gute 
Ftenelertor. Information, Beratung und Buchung in jedem guten Reisebüro oder 
bei 

Studiosus Studienreisen 

. Postfach 202204. 8000 München 2. Telefon 089/523000 * 

^ 


Südamerika 


Bogota 

Caracas 

UPaz 

Lima 

Mexico 

Quito 


Flüge ab 8RU/AMS 

Hin H+fl Hin HtR 

1280 1670 AauncUn 1550 1800 
1190 1580 BS-Airea 1230 1900 
.2400 Moraerid. 1230 1900 
1200 1730 RK>d.J. 1130 1900 
_ 1690 Sta-Cnc 1550 1900 
1360 1760 Säo Pauto1150 1900 
audiabSüdamante 


Santiago 1260 1900 


.F. e.V.L* 23 Bremen 1 
Schwachhauser Heerstr. 222 
Telefon 04 21 23 92 45 


Frachtschiff-Touristik 
Kapitän Zyimann 


Individuell und pfnsgüiutig:— 

Fradusdiiflreisen weltweit 
Z B. USA-Ruedieise ab DU J •■«.- 
USA One my ab DM i. ‘7v.- 
\ordfwopa 7 O'o. « DM t.flHI.- 
Mmelmeer S H o. ab DM J.406.- 

\Exhöfter Damm 12 Tel. 04642/620$ 
D’234i Maasholm/ Ostsee 



■ Malediven “ 

Insel Hembadoo fi 

- 1 Woche VP ab DM 2.018,- j 

! Thailand 

I Pattaya, Hotel Green 


iT Woche Ü 


ab DM 1.897,-j 


Mombssa, Hotel Oceanic ^ 

1 Woche UF ab DM 1.699.- 


| Kenia 

1 1 Woche CIF ab DM 1.699.- 

I Brasilien 

5 RecHe. Hotel Do Sol 
| T Woche ÜF ab DM 1849,- 

| MEU. Jamaica 
_ Montego Bay, Hotel Corel CliFf 

I I Woche ÜF ab DM 1.789.- 

I Kuba 

Havanna, Hotel Deauville 


■ Havanna. Hotel Deauville ■ 

1 Woche ÜF ab DM 1.669,- ■ 


■ Buchungen über Ihr Reisebüro. ■ 

* m ■ 1 

I MEIERS WELTREISEN ■ 

I Der SpeäaEstfvales Feme | 

^tönschauai Str 1 4000 Düsseldorf 


Bei Antworten auf Chiffre-Anzeigen immer 
die Chiffre-Nummer auf dem Umschlag angeben. 


THE-CROCODILE-CRUISE ’86/’87 Rund 800 km Abenteuer von Kairo bis Assuan. Jungfernfahrt im **“**Hotelschiffvom 8. bis 22. Nov. 86. Nur 24 Doppelkubincn mit 
Mit MS 'SUN BOÄT auf dem längsten Floß der Welt. Dusche/WC und persönlicher Atmosphäre. Kl. Swimming-Pooi, Aufenthahsräume. Lunch- u. Deck-Bur. Vollpension p. Person 
DM 4.8%.- inkl. LinienOug Frankf.- Kairo und Assuan - FrankT. Relseleilung durch einen Ägyptologen. Ab 22. Nov. regelmäßige Reisebüro Alter Markt, Alter Markt 56 

Fahrten Assuan -Luxor und Luxor- Assuan = Il-Tage-Reise inkL Untenflug ab/bis Frankfurt DM 3250.-. Buchung und .Anmeldung: 5000 KÖLN I - 0221/23 51 57 


Mittelmeer- Oktober 

Türkei - Ägäis, 1 9. - 26. 10. 86 

• Club-Datca, Du/WC. KP DM 998,-, alle 
Sportmöglicti ketten 

• Bodrum. FamflienhoteJ, OF DM 789,- 

• Bodrum. ClutvHotel. HP DM 1058,- 

• Segel- u. Motaryactt-Charter 

Capri, 5. - 17. 10. 86 

Flrst-Class-Hot ei -Suite, VIP-Treat- 
ment, 0F DM 2899,- 

Unienflug ab Hamburg 


MN! 


Telefon 040/880 72^ «7 
Postfach 520 102 
D-2000 Hamburg 52 


.Reisen mit Kultur 


SONDERKREUZFAHRT 

TS FMor SchMlipta (H 000 881) 
Große Karibik-Kreuzfahrt 

15. Jan. 87 US 18. F*r. 87 (36 Tage) 
Wb*k Genua - Mrtln - Antigua - st 
Wtt»-MB u nt a err a t-Qyd* i i e* -Dond- 
n*. Rep. - itoOntqus - St Lucia - SL 
Vincent - tafjadoa - Tobago - Tttnkted - 
Gran Canaria-äeniB. 
WbMlMndda 


Ambe per Bub odv Bahn nAgUch. 
4-öeO-Kabine T 


i * DM SSOVr pro Poo. 

DappeHUMna * DM MOSr pro Pera. 

WiHb Wwi * w td Bucftuog 

rodduatrobafc 

REISE-SHOP & TOLLER KG 
Nna*rodaafe.18a 
9880 VW* — 80 

TMotaffi 0221 m 1770+7122018 


Z. B. Kreuzfahrt mit BES Astor. 

GS Reiseservice, Fostf. 14 03 14 
5300 Bonn 1, TeL 0 38 44 / 79 56 od. 
0 89 / 1 23 40 68 od. 07 1 1 / 29 M 72 


Jahrestickets — Superpreise 

WSShirsgtorv'Ncw Vork DM 1.125.- 

L A,.'£j.n Francisco 0M *,.525.- 

OGardo DM ' 3»5.- Kansjs C. DM 1.475,- 

TOUB'PL A N-REIS--N 53uC Beim 3 
Konrad-Ad*naü»?r-F!a;z 15 02 28.’ *161 6 6 3 



Kandidat 

XVI. Olympische Winterspiele 1992 
Berchtesgaden 



Preiswertes Brüssel Preiswertes Belgien 

Das exklusive Sheraton Hotel heißt seine Gaste an den 
Wochenenden im Monat September (Freitag, Samstag, 
Sonntag) für nur DM 50,- pro Nacht und Person .im 
Doppelzimmer inkl. Frühstück herzlich willkommen. Einzel- 
zimmeraufschlag DM 25,-. Swimmingpool im 30. Stock frei. 

Anschrift und Buchung: ’ 

Sheraton Hotel, Place Rogier 3 
1210 BRÜSSEL (00 32/ 22 19 3400) 



Die kürzeste Test fiir das Rennen i <on 
die Great Brilon II, dne23£-m- 
Oew aus mehreren Abteil i 
31. August bis 7. November I 
und 49 Sekunden von der 
Üen)* 


ReiseteH «“jederWocfae. Durch die informativen redaktioneflen 
Beitroge und durch das vreffäilige Angebot der Refeeanzei^n. 

“ Aue D» na» CUlNNESS BUCH PER REKORDE (UBgep-Vlateg). , -pi-gU 










